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Abstract
Die vorliegende Arbeit
”
Wie benutzerfreundlich sind OPACs“ bietet eine Einfu¨hrung in
die am weitesten verbreiteten Methoden der Usability Evaluation, die heuristische Eva-
luation und den Usability Test. Beide Methoden werden vorgestellt und anhand von vier
Bibliothekskatalogen angewendet. Untersuchungsgegenstand sind die Bibliothekskataloge
der Stadtbu¨cherei Bamberg, der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg, der Stadtbu¨cherei Augsburg
und der Stadtbibliothek Osnabru¨ck.
Die Arbeit ist in alter Rechtschreibung verfaßt und wurde mit KOMA-Script und LATEX2ε
gesetzt.
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1 Einfu¨hrung
U¨ber Jahrhunderte hinweg war der Bibliothekskatalog ausschließlich ein Arbeitsmittel fu¨r
Bibliothekare1. Der Katalog diente dem Bibliothekar als Hilfsmittel fu¨r die Erteilung von
Ausku¨nften u¨ber den Bestand der Bibliothek. Auch zu Zeiten des o¨ffentlich zuga¨nglichen
Zettelkatalogs hatten viele Bibliotheken einen weiteren Dienstkatalog, der fu¨r Benutzer
unzuga¨nglich war. Heute, zu Zeiten des Internets und der WebOPACs, ist es u¨beraus ver-
wunderlich, warum ein Online-Katalog gestaltet ist, als wa¨re er weiterhin nur fu¨r Bibliothe-
kare geschaffen und nicht, wie sein Name (Online Public Access Catalogue) vermuten
la¨sst, fu¨r Benutzer. Natu¨rlich ist unbestreitbar, daß OPACs seit der ersten Einfu¨hrung
von EDV-Katalogen deutlich weiterentwickelt worden sind. Die Benutzer mu¨ssen heute
keine komplizierten Retrievalsprachen mehr lernen, wie es bei manchen OPACs der er-
sten Generation noch der Fall war. Vergleicht man ihre Handhabung aber mit der einiger
Internetsuchmaschinen oder der Suchfunktionen von Internetbuchhandlungen, wird mehr
als deutlich, daß noch la¨ngst nicht alle Mo¨glichkeiten der benutzerfreundlichen Interaktion
ausgescho¨pft sind.
Dieser Diskrepanz nachzugehen hat sich die hier vorliegende Diplomarbeit zur Usabili-
ty von OPACs O¨ffentlicher Bibliotheken vorgenommen. Die Umsetzung dieses Vorhabens
geschieht entlang folgender Stationen: zuna¨chst folgt eine Einfu¨hrung zur allgemeinen Usa-
bility und ihrer Evaluationsmethoden. Anschließend werden die Methode der heuristischen
Evaluation und das Design eines Usability Tests erla¨utert, die den methodischen Rahmen
der hier vorliegenden Untersuchung darstellen. Hierzu werden die Schwierigkeiten darge-
stellt, die fu¨r viele Benutzer in der Arbeit mit Bibliothekskatalogen auftreten. Daraus
ergeben sich Forderungen an die Usability der Kataloge, die in den Kriterienkatalog ein-
gehen, auf dessen Grundlage die heuristische Evaluation durchgefu¨hrt wird. Dann erfolgt
die Darstellung der Ergebnisse der heuristischen Evaluation und die Dokumentation von
Vorbereitung und Durchfu¨hrung der Usability Tests. Die Arbeit schließt mit einem Fazit
der gewonnenen Ergebnisse.
1Zugunsten einer besseren Lesbarkeit wird in dieser Arbeit auf die weibliche Form verzichtet.
Grundsa¨tzlich sind ma¨nnliche wie weibliche Personen gemeint.
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2 Usability - Einfu¨hrung und
Methodendarstellung
2.1 Woher kommt Usability?
Als Vorla¨ufer heutiger Usability-Forschung begannen Psychologen bereits in den 70er Jah-
ren, sich fu¨r die Gestaltung von Dialogsystemen zu interessieren. Forschungsgegenstand
in diesem Zusammenhang war in erster Linie, wie die Benutzer auf Schwierigkeiten in der
Arbeit mit den Dialogsystemen reagierten. Ein besonderes Anliegen dieser Forschungs-
bemu¨hungen bestand darin, Computer
”
menschlicher“werden zu lassen und sie so zu ver-
kleinern, daß sie
”
in jedem durchschnittlichen [...] Haushalt zu finden sein wu¨rden. [...] Die
ersten sichtbaren Resultate dieser Bestrebungen waren [...] die Maus als Interaktionsgera¨t
und [...] der Apple Macintosh“2.
Gesteigertes Interesse fand die Usability-Forschung aber erst mit der allgemeinen Ver-
breitung des Internets, seiner kommerziellen Nutzung und dem
”
daraus resultierenden
Interesse an gut gestalteten Benutzerschnittstellen“3. Auch die Tatsache, daß die gute
Bedienbarkeit eines Produktes inzwischen versta¨rkt als ein deutlicher Wettbewerbsvorteil
gesehen wird, trug zur Verbreitung der Usability-Erkenntnisse bei. Außerdem sind die
Benutzungsmo¨glichkeiten vieler Produkte heute so komplex, daß eine unzureichende Usa-
bility sie fu¨r die meisten Menschen unbedienbar machen wu¨rde, man denke nur an die
zahlreichen Funktionen eines handelsu¨blichen Handys. Usability birgt also die Hoffnung in
sich, daß
”
Ottonormalverwender [...] seine PC-Anwendungen, Videorekorder oder Autora-
dios ohne mehrta¨gige Schulungen bedienen“4 kann. Inzwischen wird Usability-Forschung
vor allem im Zusammenhang mit Software und dem Internet betrieben.
Die Usability-Forschung besteht prima¨r darin, die Usability von Produkten zu verbes-
sern, indem
”
wissenschaftliche Erkenntnisse mo¨glichst praxisorientiert in den Design- und
Entwicklungsprozeß technischer Gera¨tschaften [...] einfließen“5. Zu diesem Zweck steht ei-
ne Vielzahl von Methoden zur Verfu¨gung, die wir an anderer Stelle ausfu¨hrlich erla¨utern
werden6. Obwohl es wichtig wa¨re, Ergebnisse der Usability-Forschung bereits wa¨hrend der
Entwicklung einer Website oder einer Software hinzuzuziehen, also mit Hilfe von z. B.
Benutzerpartizipation zu arbeiten, werden
”
Usability-Experten erst kurz vor dem Einsatz
einer Website zum Usertest gerufen, [...] [um] ein paar
’
Usability-Katastrophen‘ notdu¨rftig
beheben [zu] ko¨nnen“7. Teilweise wird auch erst dann auf die Erkenntnisse der Usability-
Forschung zuru¨ckgegriffen, wenn z. B. eine Website im E-Commerce-Bereich nicht ange-
2Manhartsberger/Musil (2001), S. 33
3Ebd., S. 34
4Eichinger Usability
5Ebd.
6Vgl. dazu Kapitel 2.4
7Manhartsberger/Musil (2001), S. 35
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nommen wird, also keine Umsa¨tze beschert. Im Gegensatz zum Beginn des PC-Zeitalters,
als es ein sehr nutzerunfreundliches Betriebssystem wie DOS trotzdem an die Spitze schaff-
te, sind die Wahlmo¨glichkeiten heute unendlich und
”
sa¨mtliche Mitbewerber in der ganzen
Welt sind nur einen Mausklick entfernt“8.
Bei der hier vorliegenden Untersuchung der Usability von Bibliothekskatalogen besteht
fu¨r den Benutzer zwar nicht ohne weiteres die Mo¨glichkeit, sich eine andere Bibliothek zu
suchen. Die Nichtbenutzung des Katalogs hat aber auch Konsequenzen: einerseits wird die
Bibliothek weniger genutzt (weil man gar nicht weiß, was es alles gibt), andererseits werden
die Bibliotheksmitarbeiter sta¨rker beansprucht (was personelle Kapazita¨ten bindet). Dazu
aber spa¨ter mehr, hier soll jetzt zuerst der Begriff der Usability gekla¨rt werden.
2.2 Was ist Usability?
In der ISO-Norm 9241-11 findet sich eine Definition zu Usability:
”
Usability eines Produktes ist das Ausmaß, in dem es von einem bestimmten Benut-
zer verwendet werden kann, um bestimmte Ziele in einem bestimmten Kontext effektiv,
effizient und zufriedenstellend zu erreichen.“9
Scheinbar ist hier eine klare Definition von Usability gegeben. Aber bereits bei der Ter-
minologie ergeben sich Schwierigkeiten, eine U¨bersetzung des Begriffs Usability, die alle
seine Facetten transportiert, ist nicht mo¨glich:
”
Nutzbarkeit, Nutzerfreundlichkeit, Qua-
lita¨t [...] sind nur einige Beispiele“10. Außerdem verliert der Begriff bei einer U¨bersetzung
den Zusammenhang zu den beiden Begriffen Usefulness (engl. Nu¨tzlichkeit) und Utility
(engl. Nutzen)11.
Insgesamt ist zu sagen, daß
”
eine wissenschaftlich saubere Definition von Usability [...]
nicht leicht zu finden [ist], denn unter diesem Begriff wird mittlerweile auch in der wis-
senschaftlichen Community dermaßen viel subsumiert, daß es eigentlich immer schwieriger
wird“12.
Jakob Nielsen, einer der Vorreiter der Usability-Bewegung, schreibt dazu:
”
Usability is a quality attribute that assesses how easy user interfaces are to use.
The word
’
usability‘ also refers to methods for improving ease-of-use during the design
process.“13
Die fu¨nf entscheidenden Komponenten nach Nielsen sind:
•
”
Learnability: How easy is it for users to accomplish basic tasks the first time they
encounter the design?
• Efficiency: Once users have learned the design, how quickly can they perform tasks?
• Memorability: When users return to the design after a period of not using it, how
easily can they reestablish proficiency?
8Nielsen (2001), S. 9
9zitiert nach Eichinger Definition; Hervorhebungen im Original
10Gizycki (2002), S. 1
11Vgl. dazu Schweibenz/Thissen (2003), S. 39
12Manhartsberger/Musil (2001), S. 38
13Nielsen (2003)
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• Errors: How many errors do users make, how severe are these errors, and how easily
can they recover from the errors?
• Satisfaction: How pleasant is it to use the design?“14
Zusammengefasst bedeuten diese fu¨nf Punkte folgendes: der Umgang mit dem Produkt
muß einfach zu erlernen sein, gleichzeitig muß es leistungsfa¨hig arbeiten. Die Benutzung
muß leicht nachvollziehbar und nicht fehleranfa¨llig sein. Außerdem sollte das Produkt auch
u¨ber ein ansprechendes Design verfu¨gen. Erfu¨llt ein Produkt sa¨mtliche dieser Vorgaben,
kann man von gut umgesetzter Usability sprechen.
Nielsen weist aber auch noch darauf hin, daß es noch weitere wichtige Qualita¨tsmerkmale
gibt, allen voran die Utility, die Nu¨tzlichkeit eines Systems. Ist ein System zwar einfach
zu bedienen, bietet aber nicht das, was der Benutzer beno¨tigt, ist es genauso sinnlos wie
ein System, welches umfangreiche Funktionen ermo¨glicht, aber aufgrund der komplizierten
Benutzerschnittstelle nicht bedienbar ist. Sowohl Usability als auch Utility eines Systems
lassen sich mit den gleichen Methoden untersuchen15. Wie das funktioniert, soll im folgen-
den Kapitel aufgezeigt werden.
2.3 Usability Engineering
Die Erkenntnis, daß Usability
”
als Ziel erstrebenswert ist“16, fu¨hrt zu dem Problem, einen
Weg zu finden, wie ein Produkt entsprechend den Anforderungen der Usability gestaltet
werden kann. Ausgehend von diesem Problem entwickelte sich das Usability Engineering.
Dieses sollte
”
sowohl praktischen Erfordernissen, aber auch wissenschaftlicher U¨berpru¨fung
gerecht werden“17. Das kann erreicht werden, wenn folgender Prozeß in Gang gesetzt wird:
•
”
Das allgemeine Ziel Usability sollte je nach der spezifischen Situation in konkrete
Eigenschaften o. Attribute unterteilt werden ko¨nnen.
• Diese Attribute sollten meßbar sein.
• Die Verantwortlichen sollten in der Lage sein, kritische Werte fu¨r die Attribute an-
zugeben.
• Schließlich sollte ein Vergleich der beobachteten oder gemessenen Ist- mit den gefor-
derten Soll-Werten eine Beurteilung der Usability der Software zulassen.“18
Z. B. ist eine im Usability-Kontext einfach zu messende Eigenschaft eines OPACs die
Antwortzeit. Eine wu¨nschenswerte Eigenschaft wa¨re somit die rasche Antwortzeit. Diese
wird als Ziel definiert. Außerdem weiß man aus Benutzerstudien, daß Benutzer bei einer
Antwortzeit u¨ber zehn Sekunden verunsichert sind19. Also kann man zehn Sekunden als
14Ebd.
15Vgl. dazu ebd.
16Eichinger Vorbemerkungen
17Ebd.
18Ebd.
19Vgl. dazu Kapitel 4.3
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kritischen Wert angeben und testen, ob der OPAC diesen Wert mo¨glichst immer unter-
schreitet. Tut er das nicht, sind die Ursachen zu erforschen und zu beheben.
Ein weiteres messbares Attribut ist im Hinblick auf die Effizienz eines Produkts die
Anzahl der Schritte von einem Ausgangspunkt bis zu einem bestimmten Ziel (z. B. die
Anzahl der Klicks von der Homepage der Bibliothek bis zur ersten Suchmaske). Interessant
im Hinblick auf intuitive Versta¨ndlichkeit eines Produkts ist die Fa¨higkeit der Benutzer,
aus der Benennung von Buttons die damit verbundenen Funktionen zu erschließen.
Das Usability Engineering ist, wie bereits erwa¨hnt, ein partizipativer Prozeß, der idea-
lerweise bereits wa¨hrend der Entwicklung eines User Interfaces einsetzt. Das bedeutet,
daß bei der Entwicklung eines Produkts Usability-Experten von Anfang an dabei sein
sollten. Grundsa¨tzlich ist festzustellen, daß die Kosten fu¨r eine nachtra¨gliche
”
Repara-
tur“an einem User Interface meist ho¨her sind als die, die eine konsequente Mitarbeit von
Usability-Experten an der Entwicklung verursacht ha¨tte20. Da die vorliegende Arbeit sich
mit bereits im Einsatz befindlichen Bibliothekskatalogen bescha¨ftigt, soll der Prozeß des
Usability Engineering wa¨hrend der Entwicklung einer Software hier nicht weiter erla¨utert
werden.21
Der formale Ablauf einer Usability-Evaluation besteht also grundsa¨tzlich aus den fol-
genden Komponenten:
•
”
Analyse des Nutzungskontextes und der Benutzer
• Gestaltung des Bedienkonzepts und Spezifizierung des Usability
• Testen der Usability“22
In der vorliegenden Arbeit ko¨nnen diese Schritte natu¨rlich nur angedeutet werden. In
Kapitel 3 folgt eine Darstellung des Benutzerverhaltens, in Kapitel 4 wird in dem Kriteri-
enkatalog die daraus folgende Spezifizierung der Usability eines OPACs durchgefu¨hrt. In
den Kapiteln 5 bis 8 folgt die praktische Evaluation der Usability.
2.4 Methoden der Usability Evaluation
Zum Testen von Usability stehen verschiedene Methoden zur Verfu¨gung. Dabei unterschei-
det man grundsa¨tzlich zwischen den benutzerorientierten Methoden der Usability Tests23
und den expertenorientierten Methoden der Usability Inspections.
Grundsa¨tzlich ist ein Usability Test immer mit Versuchspersonen verbunden, die ein
Produkt nach bestimmten, durch den Test vorgegebenen Kriterien testen oder bewerten:
”
Usability Test ist der Name fu¨r ein Vorgehen, wa¨hrend dessen u¨berpru¨ft wird, ob die fest-
gelegten Usability-Ziele erreicht worden sind“24. Dabei steht ein umfangreiches Testdesign
20Vgl. dazu Eichinger Kosten
21Vgl. Dirnbauer (2000), S. 18ff. und Schweibenz/Thissen (2003), S. 49ff.
22Schweibenz/Thissen (2003), S. 49
23In der Literatur wird der Begriff Usability Test sowohl als Oberbegriff fu¨r alle benutzerorientierten
Methoden als auch als Bezeichnung fu¨r einen Produkttest im Usability Labor verwendet, wie er in
Kapitel 2.4.3 beschrieben wird.
24Eichinger Usability Tests
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zu Verfu¨gung25, das von einer Fragebogenerhebung u¨ber Fokusgruppen bis zu Tests im ei-
gens eingerichteten Usability-Labor reicht. Eine genauere Beschreibung der hier genutzten
Test-Methode folgt im entsprechenden Kapitel.
Ein entscheidendes Kennzeichen der expertenorientierten Methoden der Usability In-
spection besteht im Unterschied zu den benutzerorientierten Methoden der Usability Tests
darin, daß auf Testpersonen verzichtet und die Usability eines Produkts mit Hilfe von Gut-
achtern u¨berpru¨ft wird:
”
Dieser [expertenorientierte, S. B.] Ansatz baut auf die Fa¨higkeit
der Gutachter, Probleme der Endanwender vorherzusagen“26. Erga¨nzend zu den benut-
zerorientierten Methoden der Usability Tests wurden die expertenorientierten Methoden
der Usability Inspection in erster Linie deshalb entwickelt, weil der hohe finanzielle Auf-
wand fu¨r Tests27 den entscheidenden Grund darstellt,
”
der Unternehmen davon abha¨lt,
die Usability ihrer Produkte zu u¨berpru¨fen“28. Auch die expertenorientierte Methoden-
familie bietet eine Vielzahl von Mo¨glichkeiten, z. B. den Cognitive Walkthrough. Dabei
schlu¨pft der Gutachter in die Rolle des Benutzers, lo¨st Aufgaben und bemu¨ht sich, den
Weg des geringsten kognitiven Aufwands zu gehen. Die am meisten verbreitete Methode
der Usability Inspection jedoch ist die heuristische Evaluation, die auch in dieser Arbeit
verwendet wird (Vgl. dazu Kapitel 2.4.2).
2.4.1 Auswahl der Methoden
In der Bewertung der Usability-Probleme eines Produkts unterscheidet man zwischen glo-
balen Problemen, die
”
vorrangig in Produkttests [= Usability Tests, S. B.] mit Benutzern
entdeckt“29 werden und lokalen Problemen, die vorrangig durch die Evaluation mit exper-
tenorientierten Methoden zutage treten. Globale Probleme sind Probleme, die
”
die Benut-
zer bei der Erledigung ihrer Aufgabe erheblich behindern und frustrieren“30, wohingegen
lokale Probleme
”
die Nutzer hindern, ihre Aufgaben schnell zu erledigen und zusammenge-
nommen einen negativen Eindruck hinterlassen, weil sie das Gefu¨hl erzeugen, die Designer
ha¨tten bei der Produktentwicklung schlampig gearbeitet“31. Weil solche lokalen Probleme
durch benutzerorientierte Usability Tests nur schwer nachgewiesen werden ko¨nnen, bietet
sich in diesem Problemfeld die Evaluation eines Systems durch expertenorientierte Metho-
dik an. Darum hat es sich als sinnvoll herausgestellt, expertenorientierte und benutzerori-
entierte Methoden zu kombinieren, denn
”
nur die Kombination von Usability Inspection
und Usability Tests liefert ein einigermaßen komplettes Bild der Gebrauchstauglichkeit [=
Usability, S. B.] einer Software“32.
Grundsa¨tzlich kann sowohl bei den expertenorientierten als auch bei den benutzerorien-
tierten Methoden in aufgabenorientierte und aufgabenunabha¨ngigen Methoden unterschie-
den werden, die entsprechend kombiniert werden sollten:
”
Ein Cognitive Walkthrough [=
25Vgl. dazu Stoessel (2002), S. 75ff.
26Eichinger Usability Inspection
27Dieses Argument wird jedoch durch zahlreiche Kosten-Nutzen-Analysen widerlegt. Vgl. dazu Eichinger
Kosten
28Eichinger Usability Inspection
29Schweibenz/Thissen (2003), S. 79
30Ebd., S. 79
31Ebd., S. 79
32Schulz (2001a)
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aufgabenorientiert, S. B.] kann gut mit einer aufgabenunabha¨ngigen Methode wie Heuristi-
sche Evaluation kombiniert werden. [...] Indirekte [= aufgabenunabha¨ngige, S. B.] Usabili-
ty Tests (wie Fragebo¨gen oder Interviews) mu¨ssen durch direkte [= aufgabenorientierte,
S. B.] Usability Tests (wie Thinking Aloud oder Beobachtung) erga¨nzt werden.“33
Außerdem ist bei der Auswahl der Methoden zu beachten, daß es
”
einen gravierenden
Unterschied gibt zwischen dem, was Testpersonen sagen, und dem, wie sie sich tatsa¨chlich
verhalten“34. Auch bei der Evaluation von OPACs ist das so beobachtet worden. Erstaun-
lich oft war die Zufriedenheit mit dem OPAC gro¨ßer als die mitgeschnittenen Sucherfolge
es erwarten lassen wu¨rden, es haben also
”
Sucherfolg am OPAC und Einstellung zum
OPAC [...] oft keine Korrelation“35. Benutzerbefragungen, z. B. mittels Fragebo¨gen, sind
deswegen nicht besonders geeignet, als alleiniges Mittel zur Usability Evaluation zu die-
nen. Darum ist es sinnvoll, Methoden auszuwa¨hlen, die nicht einen subjektiven Eindruck
des Benutzers widerspiegeln, sondern auf der Beobachtung des Benutzers durch Experten
basieren36.
Eine weitere Frage, die sich bei der Methodenauswahl stellt, ist die nach der Ausstat-
tung des Untersuchungsdesigns, also ob die Evaluation
”
in der aufwendigen traditionellen
Form als deluxe usability engineering oder in der vereinfachten Form als discount usability
engineering“37 durchgefu¨hrt wird. Dabei ist inzwischen immer o¨fter die Meinung anzu-
treffen, daß
”
die in der Wissenschaft verwendeten Methoden fu¨r die Anwendung in der
Praxis vereinfacht werden“38 mu¨ssen. Dadurch wird der finanzielle und zeitliche Aufwand
fu¨r eine Evaluation reduziert und gleichzeitig der Anreiz zur Evaluation erho¨ht. Gleichzei-
tig ist bei einer solchen Anlage des Untersuchungsdesigns gewa¨hrleistet, daß
”
verla¨ssliche
Ergebnisse“39 erzielt werden, wenn diese auch nicht wissenschaftlich exakt sind:
”
Tests
mit einem Anwender sind 100% besser als keine Tests. [...] Sogar der schlechteste Test
mit dem falschen Anwender wird Ihnen zeigen, was fu¨r Dinge Sie an Ihrer Site verbessern
ko¨nnen.“40 Auch Nielsen meint, es sei
”
besser, mit Methoden zu arbeiten, die nicht perfekt
sind, als gar nicht zu evaluieren“41.
2.4.2 Die heuristische Evaluation
2.4.2.1 Allgemeine Einfu¨hrung in die heuristische Evaluation
Die heuristische Evaluation geho¨rt zu den expertenorientierten Methoden. Es geht dabei
um die Bewertung eines Produkts durch eine Reihe von Gutachtern anhand einer Samm-
lung von Heuristiken. Diese Heuristiken sind allgemeine Richtlinien, die
”
auf der Grund-
lage empirischer Erkenntnisse von Experten entwickelt wurden“42. Fu¨r ein bestimmtes
33Ebd.; Hervorhebung im Original
34Schweibenz/Thissen (2003), S. 77
35Schwarz, H. (1994), S. 80
36Vgl. dazu Schulz (1998), S. 439f.
37Schweibenz/Thissen (2003), S. 81
38Ebd.
39Ebd.
40Krug (2002), S. 142
41Schweibenz/Thissen (2003), S. 82
42Ebd., S. 100
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Untersuchungsdesign ko¨nnen diese allgemeinen Vorgaben konkretisiert werden, um an die
jeweiligen
”
Arbeitsumgebungen und Benutzergruppen angepasst“43 zu werden.
Der hier durchzufu¨hrenden Evaluation liegen unter anderem die zehn Heuristiken von
Jakob Nielsen zur Usability zugrunde. Nielsen hat sie zur heuristischen Evaluation von
Mensch-Computer-Dialogen zusammen mit Rolf Molich entwickelt und, basierend auf ei-
ner
”
Faktorenanalyse von 249 Usability-Problemen“44, spa¨ter verfeinert. Hier sind sie in
einer U¨bersetzung angegeben45:
”
1. Sichtbarkeit des Systemstatus:
Das System sollte die Benutzer sta¨ndig daru¨ber informieren, was geschieht, und zwar durch
eine angemessene Ru¨ckmeldung in einem vernu¨nftigen zeitlichen Rahmen.
2. U¨bereinstimmung zwischen dem System und der realen Welt:
Das System sollte die Sprache der Benutzer sprechen, und zwar nicht mit systemorien-
tierter Terminologie, sondern mit Worten, Phrasen und Konzepten, die den Benutzern
vertraut sind. Dabei sollte eine natu¨rliche und logische Reihenfolge eingehalten werden.
3. Benutzerkontrolle und -freiheit:
Benutzer wa¨hlen Systemfunktionen oft fa¨lschlicherweise aus und beno¨tigen einen
”
Not-
ausgang“, um den unerwu¨nschten Zustand wieder zu verlassen. Dazu dienen Undo- und
Redo-Funktionen.
4. Konsistenz und Standards:
Benutzer sollten sich nicht fragen mu¨ssen, ob verschiedene Begriffe oder Aktionen dasselbe
bedeuten. Deshalb sind Konventionen einzuhalten.
5. Fehlerverhu¨tung:
Noch besser als gute Fehlermeldungen ist ein sorgfa¨ltiges Design, das Fehler verhu¨tet.
6. Wiedererkennen statt sich erinnern:
Objekte, Optionen und Aktionen sollten sichtbar sein. Die Benutzer sollten sich nicht an
Informationen aus einem fru¨heren Teil des Dialogs mit dem System erinnern mu¨ssen. In-
struktionen sollen sichtbar oder leicht auffindbar sein.
7. Flexibilita¨t und Effizienz der Benutzung:
Ha¨ufig auftretende Aktionen sollten vom Benutzer angepasst werden ko¨nnen, um Fortge-
schrittenen eine schnellere Bedienung zu erlauben.
8. A¨sthetik und minimalistisches Design:
Dialoge sollten keine irrelevanten Informationen enthalten, da die Informationen um die
Aufmerksamkeit der Benutzer konkurrieren.
9. Hilfe beim Erkennen, Diagnostizieren und Beheben von Fehlern:
Fehlermeldungen sollten in natu¨rlicher Sprache ausgedru¨ckt werden (keine Fehlercodes),
pra¨zise das Problem beschreiben und konstruktiv eine Lo¨sung vorschlagen.
10. Hilfe und Dokumentation:
Jede Information der Hilfe oder Dokumentation sollte leicht zu finden sein, auf die Aufga-
be abgestimmt sein und die konkreten Schritte zur Lo¨sung auflisten. Außerdem sollte sie
nicht zu lang sein.“46
43Ebd.
44Ebd., S. 101
45Vgl. zu den originalen Heuristiken Nielsen Heuristiken
46Schweibenz/Thissen (2003), S. 101f., die Nummerierung ist von mir, sie soll der einfacheren Bezugnahme
dienen und stellt keine Rangfolge o. a¨. dar
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Diese Heuristiken sind so allgemein gehalten, daß sie
”
grundsa¨tzlich auf jedes Interface
angewandt werden ko¨nnen“47. Zum Zweck der hier durchzufu¨hrenden heuristischen Eva-
luation werden diese Heuristiken dahingehend modifiziert, daß sie den Anforderungen der
Evaluation eines OPACs entsprechen. Eine genaue Darstellung dieses Kriterienkatalogs
folgt in Kapitel 448.
Im Kontext der expertenorientierten Methodik der heuristischen Evaluation werden
verschiedene Expertenbegriffe unterschieden. Zur Besetzung des Expertengremiums stehen
die folgenden Gutachter zur Verfu¨gung:
• Interface-Experten (Interface- oder Web-Design)
• Usability-Experten (schwer zu definieren, da es kein einheitliches Berufsbild gibt)
• Fach-Experten (Fachgebiet des Produkts, hier z. B. Bibliothekare)
• Doppel-Experten49
Die Auswahl des entsprechenden Expertentypus richtet sich nach dem zu evaluierenden
Produkt. Dabei es kann sinnvoll sein,
”
gemischte Experten-Teams einzusetzen, um unter-
schiedliche Perspektiven auf Probleme in die Evaluation einzubringen“50. Personen, die an
der Entwicklung des Produkts beteiligt waren, sind als Gutachter nicht geeignet, da
”
fu¨r
sie ein objektives Urteil sehr schwierig“51 ist.
Normalerweise wird eine heuristische Evaluation von einem Team von Gutachtern durch-
gefu¨hrt, da ein einzelner Gutachter nur schwer in der Lage ist, alle auftretenden Probleme
zu finden. Eine sinnvolle Gro¨ße des Teams ha¨ngt von der Qualita¨t der Gutachter ab. Fu¨r
eine Evaluation mit Novizen werden vierzehn Gutachter empfohlen, mit Experten sind
drei bis fu¨nf Gutachter sinnvoll, bei Doppel-Experten genu¨gen zwei bis drei Gutachter52.
Im Rahmen der hier vorliegenden Diplomarbeit ko¨nnen diese Anforderungen aus Kapa-
zita¨tsgru¨nden natu¨rlich nicht umgesetzt werden. Aus diesem Grund wird im Kontext dieser
Arbeit die heuristische Evaluation nur von einem Gutachter exemplarisch durchgefu¨hrt.
Potentielle Interessenten ko¨nnten an diesem Punkt anknu¨pfen.
Nach Durchfu¨hrung der Evaluation anhand des Kriterienkatalogs erfolgt eine Einstu-
fung der gefundenen Probleme nach festzulegenden Faktoren. Nielsen empfiehlt die drei
folgenden:
•
”
The frequency with which the problem occurs: Is it common or rare?
47Ebd., S. 102
48Der Vollsta¨ndigkeit halber sei hier angemerkt, daß teilweise unterschieden wird zwischen einer heuristi-
schen Evaluation und einem heuristischen Walkthrough. In der entsprechenden Literatur (Vgl. dazu
Heinsen (2003), S. 118ff.) wird mit der heuristischen Evaluation nur eine solche bezeichnet, die anhand
solch allgemeiner Heuristiken wie den oben genannten erfolgt. Eine Evaluation anhand eines umfangrei-
chen Kriterienkatalogs, wie er hier vorgestellt wird, wird dort heuristischer Walkthrough genannt. Da
diese Abgrenzung aber, wie erwa¨hnt, nur teilweise stattfindet, wird hier weiter von einer heuristischen
Evaluation gesprochen.
49Vgl. dazu Schweibenz/Thissen (2003), S. 88
50Ebd.
51Stoessel (2002), S. 89
52Vgl. dazu Schweibenz/Thissen (2003), S. 103
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• The impact of the problem if it occurs: Will it be easy or difficult for the users to
overcome?
• The persistence of the problem: Is it a one-time problem that users can overcome
once they know about it or will users repeatedly be bothered by the problem“53.
Die Probleme sollten also nach Ha¨ufigkeit, U¨berwindbarkeit und Auswirkung auf den
Fortgang der Arbeit mit dem Produkt beurteilt werden. Außerdem sollte man noch dar-
auf achten, ob diese Probleme Auswirkungen auf die kommerzielle Verwendbarkeit des
Produkts (
”
market impact“54) nach sich ziehen. Eine Bewertungsskala ermo¨glicht es in
diesem Zusammenhang, die Schwere der Probleme anhand dieser Faktoren zu beurteilen
(
”
severity ratings“55). Nielsen unterbreitet fu¨r diese Bewertungsskala folgenden Vorschlag:
”
0 = I don’t agree that this is a usability problem at all
1 = Cosmetic problem only: need not be fixed unless extra time is available on project
2 = Minor usability problem: fixing this should be given low priority
3 = Major usability problem: important to fix, so should be given high priority
4 = Usability catastrophe: imperative to fix this before product can be released“56
Diese Bewertung sollte jedoch nicht vom einzelnen Gutachter, sondern im Team oder
vom Versuchsleiter vorgenommen werden. Ansonsten ist eine hinreichend objektive Be-
wertung nicht zu gewa¨hrleisten.
2.4.2.2 Allgemeine Durchfu¨hrung einer heuristischen Evaluation
Vor der Ausarbeitung des fu¨r diese Diplomarbeit zu verwendenden Kriterienkatalog57 soll
zuna¨chst die Durchfu¨hrung einer heuristischen Evaluation in allgemeiner Form kurz dar-
gestellt werden.
Die Evaluation beginnt mit der Schulung der Gutachter, d. h. die Gutachter werden in
die Heuristiken eingewiesen. Daran schließt die Durchfu¨hrung der eigentlichen Evaluation
an. Jeder Gutachter fu¨hrt eigensta¨ndig und fu¨r sich seine Evaluation durch. Das ist wich-
tig, damit eine gegenseitige Einflußnahme der Gutachter untereinander ausgeschlossen
werden kann. Die gefundenen Probleme werden festgehalten. Je nach Umfang des Pro-
dukts ko¨nnen mehrere Durchga¨nge sinnvoll sein. Schließlich werden die Ergebnisse von
den Gutachtern diskutiert (Debriefing) und die gefundenen Probleme werden bewertet
und gewichtet (Severity Rating)58.
Das Ergebnis einer heuristischen Evaluation besteht folglich in einem Bericht, in dem
die gefundenen Probleme aufgelistet werden. Gegebenenfalls ko¨nnen auch Vorschla¨ge zur
Beseitigung der Ma¨ngel unterbreitet werden.
53Nielsen Severity Ratings
54Ebd.
55Ebd.
56Ebd.
57Vgl. dazu Kapitel 4
58Vgl. dazu Schweibenz/Thissen (2003), S. 104
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2.4.3 Die Usability Tests
In der Gruppe der benutzerorientierten Methoden geho¨ren die Usability Tests59 zu den
geeignetsten Methoden, um die Usability eines Produkts zu u¨berpru¨fen. So aufwa¨ndig ex-
pertenorientierte Evaluationen durch Gutachter auch konzipiert sein mo¨gen, ko¨nnen sie
doch niemals Tests mit realen Vertretern der Zielgruppe eines Produkts ersetzen. Schließ-
lich ist es dem Experten unmo¨glich, sich vollsta¨ndig in die Situation eines Benutzers zu
versetzen. Das Verfahren mit Testpersonen macht deshalb
”
benutzerorientierte Metho-
den [...] zu den wertvollsten Methoden“60 oder, wie es der Usability-Experte Steve Krug
formuliert hat:
”
Nichts ist besser als die Reaktion eines lebendigen Publikums“61.
Im Zuge der Entwicklung von Usability Tests entwickelten sich praxisorientierte Verfah-
ren, die sich vor allem durch eine geringere Anzahl von Testpersonen auszeichnen. Dabei
zeigte sich,
”
daß nicht mehr als ein Dutzend Testpersonen notwendig sind, um die Usa-
bility zu beurteilen“62. Allerdings ist die Zahl der Testpersonen in der Literatur heftig
umstritten63, Nielsen
”
propagierte letzthin sogar, daß nur fu¨nf Testpersonen reichen“64.
Es besteht aber Konsens daru¨ber, daß mehrere Tests mit kleinen Gruppen wa¨hrend der
Entwicklung sinnvoller sind, als eine große Testreihe zum Schluß.
Die Ausstattung fu¨r einen Usability Test besteht mindestens in einem ruhigen Arbeits-
platz mit Computer und einer Videokamera, die auch die Gespra¨che mit aufzeichnet. Auf
der Grundlage dieses Equipments ist die Dokumentation der Testergebnisse hinreichend
gewa¨hrleistet. Natu¨rlich sind aber auch Usability Labors mit mehreren Kameras, einem
Einwegspiegel u. a¨. der Durchfu¨hrung eines Tests nicht abtra¨glich65. Bei Tests in der Ent-
wicklungsphase ist es sinnvoll, die Videobilder direkt auf einem Monitor im Nebenraum
mitlaufen zu lassen, damit Designer und Systementwickler die Benutzer wa¨hrend des Tests
beobachten ko¨nnen. Gibt es nur eine Kamera, wird damit das Geschehen auf dem Mo-
nitor aufgezeichnet, ist eine zweite Kamera vorhanden, kann man auch die Gesichter der
Testpersonen filmen. Sa¨mtliche zum Einsatz kommenden Gera¨te mu¨ssen vorher auf ihre
Funktion u¨berpru¨ft werden, damit fu¨r die Testpersonen keine Verzo¨gerungen entstehen66.
Wissenschaftliche, d. h. statistisch signifikante Daten ko¨nnen mit Verfahren des geringer
ausgestatteten discount usability engineering natu¨rlich nicht erzielt werden, denn dafu¨r
ist die Datenbasis zu klein. Dabei muß man beru¨cksichtigen,
”
daß ein Produkttest keine
wissenschaftliche Studie sein soll, sondern das Ziel hat, schwerwiegende Produktma¨ngel
aufzudecken“67.
59Die folgende Darstellung des Usability Tests kann nur eine Einfu¨hrung in das Thema leisten. Fu¨r eine
umfangreiche Darstellung der verschiedenen Ansa¨tze und deren Rezeption vgl. Schweibenz/Thissen
(2003), S. 130ff. Fu¨r eine praxisorientierte Einfu¨hrung und Formen des discount usability engineerings
(vgl. zu diesem Begriff Kapitel 2.4.1) vgl. Krug (2002), S. 139ff.; Vgl. zum Begriff Usability Test Fußnote
23
60Schweibenz/Thissen (2003), S. 118
61Krug (2002), S. 143
62Manhartsberger/Musil (2001), S. 319
63Vgl. dazu Schweibenz/Thissen (2003), S. 131ff.
64Manhartsberger/Musil (2001), S. 319
65Vgl. dazu Heinsen (2003), S. 207f.
66Vgl. dazu Manhartsberger/Musil (2001), S. 325 und Heinsen (2003), S. 207ff.
67Schweibenz/Thissen (2003), S. 133
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2.4.3.1 Die Vorbereitung eines Usability Tests
Bei der Vorbereitung eines Usability Tests sind verschiedene Punkte zu beru¨cksichtigen.
Testpersonen mu¨ssen rekrutiert, die eben beschriebene technische Ausstattung installiert
und die Testaufgaben festgelegt werden.
Dabei ist vor allen Dingen die Definition der Zielgruppe entscheidend, denn
”
die Testteil-
nehmer mu¨ssen Teil der Zielgruppe sein, fu¨r die das Produkt entwickelt wird oder die das
Produkt schon benutzt“68. Bestehen unterschiedliche Zielgruppen, die sich deutlich vonein-
ander unterscheiden, mu¨ssen verschiedene Tests mit unterschiedlichen Aufgaben konzipiert
werden. Die Website einer Universita¨t z. B. sollten mit Dozenten, Studenten, Abiturienten
und Verwaltungsangestellten getestet werden, weil diese Gruppen unterschiedliche Ziele
bei der Nutzung der Website verfolgen69. Die Mo¨glichkeiten, Testpersonen zu rekrutieren,
sind vielfa¨ltig und ha¨ngen von den a¨ußeren Umsta¨nden ab (Zielgruppe, zur Verfu¨gung
stehende Mittel, verfu¨gbare Zeit etc.)70.
Auch die Aufgaben fu¨r einen Test mu¨ssen sorgfa¨ltig ausgewa¨hlt und festgelegt werden.
In erster Linie mu¨ssen sie so formuliert werden,
”
daß sie so repra¨sentativ wie mo¨glich fu¨r
die tatsa¨chliche Nutzungssituation in der Praxis sind“71. Dabei muß bei umfangreichen
Produkten eine sinnvolle Auswahl getroffen werden,
”
denn beim Produkttest mit Benut-
zern steht nur ein begrenzter Zeitraum zur Verfu¨gung“72. Dabei sollten die Funktionen
eines Produkts zur U¨berpru¨fung vorgelegt werden, im Zusammenhang derer Usability-
Probleme vermutet werden oder die in der Entwicklung strittig waren. Auch Funktionen,
die von vielen Benutzern und/oder ha¨ufig gebraucht werden, sind zu u¨berpru¨fen73. Bei
der Formulierung der Aufgaben mu¨ssen diese
”
mo¨glichst exakt beschrieben [werden], um
keine Unklarheiten aufkommen zu lassen“74. Außerdem sollte der Test mit einer einfachen
Aufgabe beginnen,
”
um die Situation am Beginn des Tests aufzulockern“75. Der Test sollte
einmal als Pre-Test durchgefu¨hrt werden, um den abgesteckten zeitlichen Rahmen und die
grundsa¨tzliche Lo¨sbarkeit der Aufgaben zu kontrollieren76.
2.4.3.2 Die Durchfu¨hrung eines Usability Tests
Fu¨r die Durchfu¨hrung eines Tests werden die Testpersonen einzeln eingeladen. Dabei muß
auf ausreichend Zeit zwischen den einzelnen Tests geachtet werden, damit ein gewisser
Spielraum fu¨r Notizen und technische Vorbereitungen besteht, ohne daß die na¨chste Test-
person warten muß.
Der Aufbau der Testumgebung besteht u¨blicherweise darin, daß der Proband an ei-
nem Computer sitzt, dessen Bildschirm mitgeschnitten oder abgefilmt wird. Neben dem
Probanden sitzt der Versuchsleiter,
”
der den Test leitet und Notizen macht“77. Der Pro-
68Ebd., S. 130
69Vgl. dazu Manhartsberger/Musil (2001), S. 325 und Krug (2002), S. 148
70Vgl. dazu Heinsen (2003), S. 191ff.
71Schweibenz/Thissen (2003), S. 139
72Ebd., S. 140
73Vgl. dazu ebd., S. 140f.
74Manhartsberger/Musil (2001), S. 324
75Ebd.
76Vgl. dazu ebd., S. 324f.
77Ebd., S. 325
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band darf wa¨hrend des Tests nicht unno¨tig abgelenkt werden, d. h. daß alle mo¨glichen
Sto¨rquellen vorher auszuschließen sind (Telephon, Gera¨usche im Nebenzimmer etc.).
Zu Beginn des Tests wird eine Einfu¨hrung gegeben, bei der der Proband vor allem auch
darauf hingewiesen wird,
”
daß der Test dazu dient, das Produkt zu evaluieren und nicht die
Testperson“78. Die Testperson wird ausdru¨cklich dazu aufgefordert, alles, was ihr auffa¨llt,
zu artikulieren und
”
mit Kritik nicht hinterm Berg [zu] halten“79. Viele Tests finden nach
der Methode des
”
Thinking aloud“ statt, d. h.
”
daß der Benutzer aufgefordert wird,
’
laut
zu denken‘ und seine Eindru¨cke zu beschreiben“80. Ist der Proband wa¨hrend des Tests zu
zuru¨ckhaltend, sollte der Testleiter Zwischenfragen stellen. Dabei darf er aber keine Hilfe
geben, die Fragen mu¨ssen
”
mo¨glichst neutral formuliert werden“81. Der Testleiter sollte
nur in Ausnahmefa¨llen Hilfestellung leisten, damit die Fortsetzung des Tests gewa¨hrleistet
bleibt82.
Nach der Durchfu¨hrung des Tests muß der Proband befragt werden (per Interview oder
Fragebogen), damit er seine
”
Erfahrungen und Eindru¨cke“83 mitteilen kann. Auch Fragen
der Testperson werden erst nach dem Test oder der Beendigung einer Aufgabe beant-
wortet, um keine Hilfen zu geben. Der
”
Inhalt dieser Fragen ist eine sehr bedeutsame
Informationsquelle“84.
2.4.3.3 Die Auswertung eines Usability Tests
Wenn die Testreihe beendet ist, mu¨ssen die gesammelten Daten geordnet werden. Die
Ergebnisse werden am sinnvollsten wa¨hrend einer
”
Analysesitzung aller Testleiter und Be-
obachter“85 zusammengefu¨hrt und diskutiert. Dabei werden die aufgedeckten Probleme
a¨hnlich wie bei einer heuristischen Evaluation gewichtet,
”
und zwar danach, wie schwer-
wiegend sie die Usability des Produkts beeintra¨chtigen, und danach, wie aufwa¨ndig ihre
Korrektur wa¨re“86. Auch hier findet schließlich ein Ranking der Probleme statt.
Ein auf den Auftraggeber zugeschnittener Bericht
”
beschreibt Testgestaltung und –ver-
lauf. Außerdem fasst er die im Produkttest aufgedeckten Usability-Probleme und alle
sonstigen relevanten Informationen zum Test zusammen“87. Um bestimmte Probleme zu
verdeutlichen, ist es hilfreich,
”
repra¨sentative Zitate einzelner Probanden“88 mit einzube-
ziehen.
78Schweibenz/Thissen (2003), S. 146
79Puscher (2001), S. 118
80Manhartsberger/Musil (2001), S. 326
81Schweibenz/Thissen (2003), S. 148
82Vgl. dazu ebd., S. 149
83Ebd., S. 150
84Puscher (2001), S. 118
85Manhartsberger/Musil (2001), S. 328
86Ebd.
87Schweibenz/Thissen (2003), S. 153
88Puscher (2001), S. 119
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3 Die Benutzer und ihre Schwierigkeiten mit
OPACs
89
Vor etwa einem Jahrhundert formulierte Charles A. Cutter als erster die Ziele eines Bi-
bliothekskatalogs. Danach soll der Katalog
•
”
nachweisen, ob eine bestimmte gesuchte Ausgabe eines Werks vorhanden ist [daher
die genaue bibliographische Beschreibung]
• welche Werke eines Verfassers vorhanden sind [deshalb die Normierung der Perso-
nennamen]
• welche verschiedenen Ausgaben eines Werkes vorhanden sind [daher die Einheits-
sachtitel z. B. fu¨r U¨bersetzungen] und
• welche Werke zu einem vorgegebenen Thema vorhanden sind [daher die Normierung
der Sacherschließung].“90
Ein Katalog in dieser Form hat die
”
Funktion einer Lagerverwaltung“91 und zwingt die
Benutzer dazu, sich mit den
”
Zielen von Bibliothekaren zu identifizieren, um etwas mit
dem Katalog anfangen zu ko¨nnen“92. Der Aufbau von solchermaßen konzipierten Katalo-
gen folgt Regelwerken, die
”
weder sprachlich noch vom Umfang her als benutzerfreundlich
einzustufen [sind]“93. Das hat zur Folge, daß Bibliothekare seit Jahren versuchen, mit Hilfe
von Benutzerschulungen und ausfu¨hrlichen OPAC-Erla¨uterungen
”
ihre Kunden dem Sy-
stem anzupassen“94. Wie die Erfahrung zeigt, sind die meisten Benutzer dazu aber nicht
bereit. Die UB Tu¨bingen z. B. hat die regelma¨ßigen Termine zur Schulung in der Katalog-
recherche im Jahr 2001 eingestellt, da die Beteiligung in den Jahren zuvor immer weiter
zuru¨ckging und zuletzt durchschnittlich nur noch 1,5 Personen pro Termin erschienen95.
Diese ablehnende Reaktion ist auch versta¨ndlich, schließlich will der Benutzer
”
nicht den
Katalog gut benutzen ko¨nnen, er will sein Material. Der Katalog ist nur eine la¨stige Bar-
riere, die ihn von dem gewu¨nschten Gut trennt.“96 Außerdem darf man nicht vergessen,
89Die hier aufgefu¨hrten Probleme der Benutzer sind nur eine kleine Auswahl der zahlreichen Ergebnisse von
Benutzerstudien, die es zu dem Verhalten an OPACs und anderen Suchmaschinen gibt. Die Darstellung
soll lediglich als Einfu¨hrung in die Problematik dienen. Auch im anschließenden Kriterienkatalog wird
noch vereinzelt auf Benutzerprobleme mit verschiedenen Sachverhalten hingewiesen. Die Ergebnisse der
Benutzerstudien sind teilweise a¨lter, aber leider oft noch aktuell. Man muß aber auch sehen, daß in den
letzten Jahren in einem Teil der Bibliotheken ein allma¨hliches Umdenken stattgefunden hat.
90zitiert nach Schulz (1999), S. 2; die Klammerung ist u¨bernommen
91Schulz (1999), S. 2
92Ebd.
93Niggemann (1994), S. 531
94Voß (2001), S. 567
95Vgl. dazu Diepolder (2003), S. 30
96Schwarz, H. (1994), S. 30
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daß die meisten Benutzer sogenannte
”
gelegentliche Benutzer“97 oder
”
Walk-Up-And-Use-
Anwender“98 sind, die nicht mit professionellen Informationsspezialisten verglichen werden
ko¨nnen. Diesen Einsichten sollte auch der OPAC in seiner Gestaltung Rechnung tragen,
schließlich sind OPACs
”
fu¨r die O¨ffentlichkeit und nicht fu¨r den internen professionellen
Gebrauch“99.
Grundsa¨tzlich ist diesem Zusammenhang wichtig, daß die Erfahrungen der Benutzer mit
dem Internet stetig steigen. Bereits 2001 hatten 52,5% der Bevo¨lkerung (zwischen 14 und
69 Jahren, das entspricht 24,2 Mio Menschen) Zugang zu einem Internetanschluß100, 35%
waren mindestens einmal die Woche im Internet101. Wenn man bedenkt, daß 39% davon
Suchmaschinen und Webkataloge nutzen102, 22% bzw. 13% dort Bu¨cher bzw. CDs kau-
fen103, liegt die Vermutung nahe, daß durch die einfach zu bedienenden Internetsuchma-
schinen und Suchfunktionen der Internetbuchhandlungen ein Standard gesetzt worden ist,
den die Benutzer auch von den Bibliothekskatalogen erwarten (sog. Google-Mentalita¨t)104.
Die Gestaltung des OPACs wird umso entscheidender, als vor allem haushaltsintensi-
ve O¨ffentliche Bibliotheken unter enormem Legitimationsdruck stehen105. Benutzer, die
die Bibliothek entta¨uscht wieder verlassen, weil sie sich im Katalog nicht zurecht fin-
den bzw. dieser auch nicht auf ihre Wu¨nsche ausgerichtet ist, tragen natu¨rlich nicht zur
Verbesserung der Ausleihstatistik bei. Gerade im O¨ffentlichen Bibliothekswesen stellt die
Ausleihstatistik einen wesentlichen Leistungsindikator dar. Die Zahl und die Qualita¨t der
von einer Software durchgefu¨hrten Usability-Studien ist offensichtlich nicht der ausschlag-
gebende Faktor fu¨r oder gegen eine bestimmte Bibliothekssoftware. Anders la¨sst sich die
Diskrepanz zwischen den grotesk erscheinenden Schwierigkeiten in der Benutzung zahl-
reicher OPACs und den Ergebnissen der seit Jahrzehnten stattfindenden Benutzerstudien
nur schwer erkla¨ren. Bezeichnend in diesem Zusammenhang ist, daß in der Literatur u¨ber
Systementwicklung OPACs als ein Beispiel fu¨r Systeme angefu¨hrt werden, die vollsta¨ndig
am Nutzerprofil vorbei entwickelt wurden, weil sich die Entwicklung an den Bedu¨rfnissen
der Bibliothekare und nicht an denen der Benutzer orientiert hat106. Die Konsequenz,
daß etwa 3/4 der Benutzer107 den Katalog meiden und sich entweder selbst am Regal
orientieren oder an der Auskunft fragen, ist angesichts der personellen und finanziellen
Kapazita¨ten, die durch die Katalogerstellung gebunden werden, nicht befriedigend und
auf Dauer nicht tragbar. Also sollten
”
Bibliothekare das unerscho¨pfliche Gestaltungspo-
tential des elektronischen Katalogmediums [nutzen], um mit ihrem OPAC eine attraktive
und u¨berzeugende Erga¨nzung zur Bestandspra¨sentation zu bieten“108. Dazu mu¨ssen sie
wissen, welche Probleme die Benutzer mit dem OPAC haben und welche Konsequenzen
man daraus ziehen kann. Mit dieser Frage bescha¨ftigen sich die folgenden Kapitel.
97Ebd.
98Schulz (2002), S. 224
99Schulz (1998), S. 345
100Vgl. dazu GfK (2001), S. 9
101Vgl. dazu ebd., S. 31
102Vgl. dazu ebd., S. 26
103Ebd., S. 29
104Vgl. dazu Voß (2001), S. 566
105Vgl. dazu Schulz (1999), S. 2
106Vgl. dazu Biervert (1993) und Kubicek (1994)
107Vgl. dazu Schwarz, H. (1994), S. 91 und Schulz (1998), S. 345
108Schulz (1998), S. 345
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3.1 Der Sucheinstieg
Man kann drei Benutzersituationen unterscheiden, die zur Bibliotheksbenutzung und in
der Regel auch zur Katalogbenutzung fu¨hren: Benutzer
•
”
suchen eine Schrift zu einem Thema,
• suchen eine bestimmte Schrift, deren Existenz ihnen bekannt ist,
• gucken nur mal so und lassen sich zu neuer Lektu¨re anregen“109.
Entsprechend sollten auch die Eingangsmenu¨s des OPACs gestaltet sein. Immer noch
”
no¨tigen sie [die OPACs, S. B.] unsere Kunden, sich zu entscheiden, ob sie nach einem
Stichwort in einer Ko¨rperschaft suchen, einem Stichwort aus dem Titel, einem Schlagwort,
einer Notation aus einer Klassifikation, einer Serie, einer ISBN, einem Verlag und der-
gleichen mehr“110. Das ist ebenso erstaunlich wie u¨berflu¨ssig, weil
”
der u¨berwiegende Teil
aller Recherchen nach nur einem einzigen Suchkriterium ausgerichtet“111 ist. Dabei sind
die Suchkriterien Autor, Titel und Schlagwort zwar die wichtigsten Sucheinstiege112. Aber
”
die Erschließung des Bibliotheksbestandes u. a. nach Verfasser, Stichwort und Schlag-
wort wird von den befragten Nutzern als schwierig und unbefriedigend empfunden. Nur
in denjenigen Fa¨llen, in denen der Nutzer bereits u¨ber pra¨zise Angaben verfu¨gt, fu¨hrt
die Nutzung des OPAC fu¨r ihn zu einem zufriedenstellenden Ergebnis.“113 Weitere Re-
cherchemo¨glichkeiten wie die Recherche nach einer Notation sind
”
Scheinangebote“114,
ihre Benutzung
”
tendiert gegen 0%“115. In Untersuchungen zeigt sich, daß zehn Prozent
der Benutzer die Suchaspekte
”
Titelwort(e), Freitext und Schlagwort(e)“116 nicht bekannt
sind. Auch die allgemeine Usability-Forschung fordert, daß dem Benutzer der erste Ein-
stieg mo¨glichst einfach gemacht werden sollte. Deswegen benennt Steve Krug sein erstes
und wichtigstes Usability-Gesetz mit:
”
Don’t make me think“117. Nach Krug besteht ei-
ner der wichtigsten Gru¨nde fu¨r den Erfolg von Amazon darin, daß Amazon seine Kunden
nicht dazu zwingt, zwischen Autor, Titel und Schlagwort zu unterscheiden118, sondern
ihnen ein einziges Suchfeld anbieten, in das sie eingeben ko¨nnen
”
whatever terms popped
into their minds“119. Natu¨rlich sollte daru¨ber hinaus auch eine Expertensuche angeboten
werden, die erfahrenen Benutzern die Mo¨glichkeit zu genaueren Suchanfragen bietet und
im Rahmen derer der Einsatz von Operatoren u. a¨. mo¨glich ist.
Bei der sachlichen Suche stellt sich die Situation oft dramatisch dar:
”
Viele Leser wissen
gar nicht, daß bei der Schlagwortsuche auf ein kontrolliertes Vokabular zugegriffen wird
109Ebd., S.346
110Ebd.
111Zartl (1998)
112Vgl. dazu ebd.
113Biervert (1993), S. 90
114Schulz (1998), S. 346
115Dreis (1994), S. 92
116Diepolder (2003), S. 28
117Krug (2002), S. 11
118Vgl. dazu ebd., S. 68
119Hildreth (1989), S. 17
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und machen deshalb auch keinen Versuch, einen gu¨ltigen Suchbegriff zu finden“120. The-
sauri und Schlagwortlisten werden weitgehend ignoriert121, nur wenige Benutzer konsul-
tieren vor der Schlagworteingabe ein entsprechendes Verzeichnis. Die Eingabe von fremd-
sprachigen Schlagwo¨rtern – bei einer Studie in O¨sterreich122 war es rund ein Viertel der
Benutzer, das das versuchten – zeigt deutlich, daß die Benutzer sich u¨ber die elementarsten
Regeln der Schlagwortvergabe nicht im Klaren sind.
Diese Situation ist umso erstaunlicher, da sich zahlreiche einfachere Suchmo¨glichkeiten
bieten als der Einstieg u¨ber ein unbekanntes Schlagwort oder eine Notation. Mindestens
seit 1996 ist bekannt, daß
”
kommerzielle Produkte wie CD-ROM-Enzyklopa¨dien Klassifi-
kationen leicht nachvollziehbar visualisieren“123 ko¨nnen. Auch fu¨r die Scho¨ne Literatur ste-
hen Mo¨glichkeiten der inhaltlichen Erschließung und Recherchierbarkeit zur Verfu¨gung124.
Einen interessanten Weg beschreitet hier das Projekt Book House125, ein OPAC fu¨r die
Erschließung und Recherche Scho¨ner Literatur, dessen Sucheinstiege u¨ber eine graphische
Oberfla¨che erfolgen. Book House ermo¨glicht z. B. eine thematische Suche nach einem Kri-
mi, der in den 80er Jahren in London spielt u. a¨.126.
3.2 Die Verarbeitung der Suchanfragen
Benutzer machen Fehler, wenn sie Suchanfragen eingeben. Das ist anhand zahlreicher
Recherchemitschnitten erkennbar, auch die oft hohe Anzahl von Null-Treffer-Ergebnissen
ist ein deutliches Zeichen127. Darauf kann die OPAC-Entwicklung in verschiedener Rich-
tung reagieren. Einerseits kann sie weiterhin versuchen, die Benutzer zu erziehen (siehe
Kapitel 3), andererseits kann sie aber auch versuchen, den OPAC so weit es geht und
sinnvoll ist, fehlertolerant zu gestalten. Die Schwierigkeiten fangen bei der Namenssuche
an, die die Benutzer zwingt, Namen nach ihnen unbekannten Ansetzungsregeln und in
invertierter Form einzugeben128. Die Probleme setzen sich bei der Titelsuche fort, wenn
die Eingabe von Artikeln zu Fehlermeldungen mit dem - der breiten Bevo¨lkerung vo¨llig
unbekannten - Begriff
”
Stopwort(liste)“ fu¨hren kann und ein nicht gesetzter Bindestrich
u. U. eine Null-Treffer-Meldung zur Folge hat. Unentdeckte Schreibfehler bewirken, daß
in einer Untersuchung
”
jede zehnte Suchformulierung [...] alleine deshalb zu 0 Treffern“129
fu¨hrt.
Besonders problematisch zeigt sich der Einsatz von Operatoren. Zahlreiche Untersuchun-
gen belegen ihre oft fehlerhafte Benutzung. Logfile-Analysen von EXCITE-Anwendungen
120Schwarz, H. (1994), S. 98
121Vgl. dazu Schulz (1994b), S. 299
122Vgl. dazu Engl (1997), S. 32
123Schulz (1998), S. 346. Vgl. dazu Go¨dert (1996)
124Vgl. dazu Go¨dert (1996)
125Vgl. dazu Schwarz, B. (1991)
126Die Grundlagen des Projekts beruhen auf empirischen Untersuchungen der Bedu¨rfnisse der Benutzer,
vgl. dazu Schwarz, B. (1991), S. 64
127der Mitschnitt von ca. 430.000 Anfragen ergab: in 37% aller Recherchen gab es eine Null-Treffer-Meldung,
vgl. dazu Niggemann (1994), S. 537. Ein Mitschnitt an der ULB Bonn kommt zu dem gleichen Ergebnis,
vgl. dazu Vogt (1999), S. 91
128von allen aufgetretenen Fehlern wurden 55% bei den Sucheinstiegen Personennamen und Ko¨rperschaften
gemacht, obwohl der Anteil an allen Suchen nur 31% betra¨gt, vgl. dazu Schwarz, H. (1994), S. 94
129Schulz (1994b), S. 299
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haben ergeben, daß
”
logische Operatoren [...] kaum und außerdem tendenziell verkehrt an-
gewendet [werden] (AND: 8,68%, davon 26,3% verkehrt; OR: 0,26%, davon 34,8% verkehrt;
AND NOT: 0,23%, davon 65,8% verkehrt)“130. Auch der Sinn von Trunkierungsmo¨glichkei-
ten
”
wird offensichtlich nicht verstanden, die Funktion wird folglich nicht genutzt“131. Bei
einer Untersuchung in O¨sterreich wurde nur in 6,79% aller Trunkierungsversuche kor-
rekt trunkiert, das entspricht 0,25% aller Recherchen132, bei einer anderen Untersuchung
fu¨hrt die Trunkierung dazu, daß
”
die Nulltrefferquote [...] sogar leicht an[stieg]“133. Da-
zu kommt noch, daß sich auch erfahrene Benutzer meist auf einfache Suchformulierungen
beschra¨nken134, nur Informationsexperten wie
”
Informationsbroker, Internet Consultants,
Bibliothekare und Web Master variieren mehr bei der Auswahl von [...] Syntax und Such-
termini“135. Auch Bool’sche Operatoren gestatten Alternativen zum anwendergesteuer-
ten Einsatz von Operatoren. Mo¨glichkeiten bestehen z. B. in einer Quorum-Suche (Tab.
3.1), bei der die mit AND verknu¨pften Suchtermini in allen kombinatorischen Variatio-
nen gesucht werden136 oder ein gestufter Algorithmus, der
”
Eingaben ohne Operatoren
im Sinne einer gro¨ßtmo¨glichen Relevanz interpretiert“137. Das bedeutet, daß dieser Algo-
rithmus die Suchtermini zuna¨chst als Phrase betrachtet, dann als AND- und zuletzt als
OR-Verknu¨pfung. Trefferlisten, die mit solchen Verfahren erzielt werden, mu¨ssen natu¨rlich
nach Relevanz sortiert sein.
Scheidung AND Unterhalt AND Recht OR
Scheidung AND Unterhalt OR
Scheidung AND Recht OR
Unterhalt AND Recht OR
Scheidung OR
Unterhalt OR
Recht
Tabelle 3.1: Ablauf der Quorumsuche
Als Beispiel fu¨r Forschungen zur fehlertoleranten und intelligenten Suchaufbereitung in
OPACs kann Okapi dienen, ein Projekt, das seit 1982 in London la¨uft und verschiedene
Funktionen entwickelt und erprobt hat:
”
Natural language query input,
’
best match‘ ran-
king of search results, word stemming, spelling correction, cross-referencing of synonyms.
automatic query expansion, (AQE) and relevance feedback“138.
130Schulz (2001b), S. 75
131Schulz (1994b), S. 299
132Vgl. dazu Engl (1997), S. 43
133Obermeier (1999), S. 312
134Vgl. dazu Schulz (2001b), S. 76
135Ebd., S. 77
136Vgl. dazu Schwarz, H. (1994), S. 128; Bei der Quorumsuche wird erst mit drei Begriffen, dann mit den
mo¨glichen Zweierkombinationen derselben und jedem einzelnen Begriff eine Suchanfrage durchgefu¨hrt
137Schulz (2001c), S. 467
138http://www.public.iastate.edu/∼CYBERSTACKS/Onion.htm, dort finden sich auch Literaturhinweise.
Vgl. außerdem dazu Journal of Documentation (1997)
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Bei der Anzeige der Treffer fa¨llt es vielen Benutzern schwer, die Relevanz der pra¨sentierten
Medien in Bezug auf ihre Interessen zu bewerten. Die oft vorgefundenen Anzeigen von
”
spa¨rlichen Schlagwortketten“139 sind nicht ausreichend. Die Mo¨glichkeiten der Pra¨sentati-
on wa¨ren hier zahlreich, z. B. ko¨nnte man bei Scho¨ner Literatur Leseproben und Zu-
sammenfassungen des Inhalts darbieten, bei Sachliteratur hu¨lfen Inhaltsverzeichnisse und
Abstracts weiter140.
Auch die oft mangelhafte Sortierung ist fu¨r den Benutzer a¨rgerlich. Sind die Treffer
nicht nach Relevanz sortiert, kann der entscheidende am Ende der Liste stehen141. Durch
eine Relevanzsortierung wird eine große Trefferanzahl zumindest einfacher handhabbar142,
denn
”
selbst wenn die Anzahl der gefundenen Treffer [...] hoch ist, bla¨ttern viele Benut-
zer eher lange Kurztitellisten ab, als die Suchanfrage einzuschra¨nken“143. Daru¨ber hinaus
ist die Benutzung von Operatoren zur Einschra¨nkung von Suchanfragen eine oft falsch
genutzte Mo¨glichkeit (siehe Kapitel 3.2). Eine Sortierung getrennt nach Medien und Gat-
tungen (Sachliteratur, Kinderbu¨cher, Reiseliteratur etc.) ist eine Mindestanforderung, wie
die A¨ußerung eines Benutzers verdeutlicht:
”
Liste der Suchbegriffe ist durcheinander, z. B.
Ratgeber und Kinderbu¨cher. Das scheint etwas mit dem Alphabet zu tun zu haben. Das
Prinzip ist fu¨r eine Buchsammlung eigentlich falsch.“144
3.4 Die Systemru¨ckmeldungen, Hilfen und Optionen des OPACs
Die Formulierungen aller Systemru¨ckmeldungen, Hilfestellungen und Optionen des OPACs
mu¨ssen der Forderung Rechnung tragen, daß sie knapp, u¨bersichtlich und kontextre-
levant sein sollten, denn
”
der durchschnittliche Benutzer ist ein unaufmerksamer Ge-
spra¨chspartner; er ho¨rt nur flu¨chtig hin, d. h. er liest die Systemmeldungen nicht oder
nicht bis zu Ende“145. Auch sind Benutzer
”
nicht bereit, einfu¨hrende Broschu¨ren oder
Hilfstexte zu lesen. La¨ngere Hilfstexte, die [...] im Hintergrund bereitgehalten werden,
werden nicht abgerufen.“146 Dafu¨r sprechen auch die Ergebnisse einer Studie, bei der
”
die
Anzahl der Aufrufe von Hilfs-Bildschirmen [...] a¨ußerst gering [war], sie betrug [...] nur
2,8% aller Suchanfragen“147. Auch deswegen mu¨ssen die Hilfen kontextrelevant sein und
die wichtigsten Hinweise oder Beispiele direkt bei der Suchmaske erscheinen.
Auch die Terminologie der OPAC-Funktionen muß sehr sorgfa¨ltig gewa¨hlt werden, Be-
griffe wie Ko¨rperschaft, Serie oder Trunkierung
”
versteht der Benutzer meist nicht“148.
139Schulz (1994b), S. 300
140Vgl. dazu ebd.
141Vgl. dazu Schulz (1998), S. 347
142Vgl. dazu Schulz (1994b), S. 300f.
143Schwarz, H. (1994), S. 34
144Schmidt/Weigang/Schulz (1997), S. 221
145Schwarz, H. (1994), S. 71
146Schulz (1994b), S. 300
147Schwarz, H. (1994), S. 114
148Ebd., S. 116
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4 Der Kriterienkatalog fu¨r die heuristische
Evaluation
Der Kriterienkatalog orientiert sich grundsa¨tzlich an den zehn Heuristiken zur Usabili-
ty von Jakob Nielsen149. Die Ordnung der Kriterien folgt den Standardsituationen und
Anforderungen einer Suchmaschine.
4.1 Die Eingangsseite des OPACs
• Die Eingangsseite dient dazu, den Zweck und ggf. die Besonderheiten des Kataloges
deutlich zu machen. Deswegen sollte die Eingangsseite in einem kurzen Text Aus-
kunft u¨ber den Datenbestand des Kataloges geben und Einschra¨nkungen darstellen
(z. B. Altbesta¨nde angeben, die nicht enthalten sind)150.
• Dieser Text muß so gestaltet sein, daß der Benutzer unmittelbar und ohne zu scrollen
alle fu¨r ihn relevanten Informationen erha¨lt (H8). Sind diese Informationen sehr um-
fangreich, sollte die Eingangsseite dem eigentlichen Sucheinstieg vorangehen. Dann
muß es einen Hinweis geben, wie man auf die na¨chste Seite kommt151.
• Wenn der OPAC mehrsprachig ist, muß die Sprachauswahl hier erfolgen ko¨nnen.
• Die URL des OPACs ist
”
einfach und leicht im Geda¨chtnis zu behalten“152.
• Insgesamt betrachtet muß die Eingangsseite u¨bersichtlich sein und darf
”
den Benut-
zer nicht durch einen u¨berfu¨llten Eingangsbildschirm abschrecken“153 (H8).
• Der OPAC sollte sich in einem neuen Fenster o¨ffnen, damit der Benutzer die Mo¨glich-
keit hat, einfach und ggf. auch wa¨hrend der Recherche auf die Homepage der Biblio-
thek zuzugreifen (H3).
4.2 Der Sucheinstieg in den OPAC
• Grundsa¨tzlich sollte ein OPAC u¨ber mindestens zwei formale Sucheinstiege verfu¨gen,
eine einfache Defaultsuche fu¨r die große Zahl der gelegentlichen Nutzer und eine
Expertensuche154.
149Die Heuristiken werden i. F. als H1 bis H10 zitiert. Vgl. ausdru¨cklich auch fu¨r OPACs weiterhin Schulz
(2001c)
150Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 467
151Vgl. dazu Kottke (1994), S. 11
152Schulz (2001c), S. 467
153Kottke (1994), S. 10
154Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 467
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4.2 Der Sucheinstieg in den OPAC
• Die Eingabefelder mu¨ssen ausreichend lang sein, damit deutlich wird, daß auch z. B.
ganze Buchtitel eingegeben werden ko¨nnen155. Außerdem kann der Benutzer seine
Eingabe dann besser u¨berblicken und kontrollieren (Rechtschreibkontrolle etc.)156.
• Der Cursor blinkt deutlich sichtbar im Suchfeld, wenn sich die Seite o¨ffnet und die
Suche kann auch mit Enter gestartet werden157.
• Wa¨hrend der gesamten Suche muß immer ein
”
Notausgang“ in Form eines
”
Neue
Suche“-Buttons vorhanden sein (H3).
4.2.1 Die Defaultsuche
• Die Suchmaske der einfachen Suche muß sofort erkennbar sein, wenn der OPAC
gestartet wird. Deswegen wird sie
”
auf der Einstiegsseite oben plaziert“158, damit
sie auch in einem kleinen Fenster sofort sichtbar ist.
• Sie besteht nur aus einem Eingabefeld (H8), das alle Datenfelder durchsucht. Ein
solches
”
minimalistisches Interface“159 entha¨lt keine missversta¨ndlichen Optionen
(H5).
• Der Button, mit dem die Suche gestartet wird, ist bei dem Eingabefeld und erwar-
tungskonform bezeichnet, etwa mit suchen, finden oder Los160 (H2).
• Wenn die Defaultsuche nicht alle Felder durchsucht, sollte angegeben sein, welche
Felder sie beru¨cksichtigt.
• Filter sind in der Defaultsuche zu vermeiden. Wenn sie trotzdem angeboten werden
mu¨ssen, sind sie
”
a) auf ein notwendiges Minimum reduziert, b) als Radio Buttons
pra¨sentiert (keine Pull-Down-Menu¨s)“161. Die Standardeinstellung muß
”
alle“, d. h.
ohne Filter sein.
• Im Rahmen der Defaultsuche du¨rfen vom System keine Operatoren erwartet wer-
den162. Wenn es einleitende Recherchetips gibt, sollten diese unbedingt allgemein
versta¨ndlich und mit einfachen Beispielen versehen sein.
• Die Anzahl der Schritte (Klicks) von der Homepage der Bibliothek bis zur ersten
Suchmaske muß mo¨glichst gering sein (H7).
155Vgl. dazu ebd.
156Es ist belegt, daß Benutzer mehr Suchbegriffe eingeben, wenn das Eingabefeld ausreichend lang ist; vgl.
dazu Nielsen (2001), S. 233
157Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468
158Ebd., S. 467
159Ebd.
160Vgl. dazu ebd.
161Ebd.
162Vgl. dazu ebd.
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4.2 Der Sucheinstieg in den OPAC
4.2.2 Die Expertensuche
• Da die Expertensuche fu¨r Anfa¨nger oft unu¨bersichtlich und verwirrend ist, darf man
unmo¨glich aus Versehen dorthin gelangen. Außerdem sollte sie deutlich als Such-
tool fu¨r fortgeschrittene Benutzer gekennzeichnet sein163. Nielsen empfiehlt,
”
dafu¨r
einen einschu¨chternden Namen wie
’
Profi-Suche‘ zu verwenden, um Neulinge sofort
abzuschrecken und sie so daran zu hindern, sich selbst zu schaden“164.
• Die Felderbezeichnung sollte sinnvoll und natu¨rlichsprachlich sein (H2). Die Bezeich-
nung
”
Name“ statt
”
Autor“ fu¨hrt beispielsweise dazu, daß Benutzer versucht sind,
ihren eigenen Namen einzugeben, außerdem kann
”
Name“
”
auch eine Benennung
fu¨r Dinge sein“165. Begriffe wie Ko¨rperschaftsstichwort sind fu¨r viele Benutzer un-
versta¨ndlich166.
• Wenn die Expertensuche nicht mit Feldern, sondern mit einer Suchsyntax arbeitet,
sollte diese den ga¨ngigen Konventionen entsprechen, die die Benutzer aus anderen
Recherchetools kennen (
”
...“ fu¨r eine Phrasensuche, * als Endtrunkierung etc.).
• Die Suchsyntax oder auch die Feldersuche mit Operatoren sollten durch einfache
kurze Beispiele verdeutlicht werden, damit die Benutzer die ga¨ngigen Optionen parat
haben, ohne
”
tiefer in die Hilfethemen einsteigen“167 zu mu¨ssen (H6).
4.2.3 Der Index
• Der Index darf nur in der Expertensuche vorhanden sein, da seine Funktion vor
allem fu¨r Anfa¨nger undurchschaubar ist. Das Aufbla¨ttern einer alphabetischen Liste
fu¨hrte bei einer Benutzerstudie zu A¨ußerungen wie
”
Hund...Hundertmark. Jetzt hab
ich Hund und alles mo¨gliche, was ich gar nicht will“168.
• Die Navigation im Index muß einfach sein. Wesentlich sind dabei die Funktionen des
seitenweisen Bla¨tterns (vor und zuru¨ck) und des Springens an den Anfang, das Ende
und eine beliebige Stelle des Alphabets169.
• Eintra¨ge mu¨ssen direkt in die Suchmaske u¨bernehmbar sein, um
”
Rechtschreib- und
U¨bertragungsfehler“170 zu vermeiden.
• Damit das gesamte Umfeld eines Begriffs erkennbar wird, sollte der Index so auf-
gebla¨ttert werden, daß sich der angesteuerte Indexeintrag in der Mitte der in dem
Fenster dargestellten Liste befindet. Damit dies fu¨r den Benutzer direkt erkennbar
wird, muß der Indexeintrag (z. B. farblich) hervorgehoben werden.
163Vgl. dazu ebd.
164Nielsen (2001), S. 227
165Schmidt/Weigang/Schulz (1997), S. 220
166Vgl. dazu ebd., S. 219
167Riemer (2000), S. 35
168Schmidt/Weigang/Schulz (1997), S. 221
169Vgl. dazu Kottke (1994), S. 13f.
170Ebd., S. 13
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4.3 Die Verarbeitung der Suchanfrage
• Die Relevanz der einzelnen Begriffe muß durch die Angabe der dazugeho¨rigen Tref-
ferzahlen deutlich gemacht werden.
4.2.4 Die Kategoriensuche
• Der OPAC sollte eine Mo¨glichkeit bieten, in der Klassifikation der Bibliothek sys-
tematisch zu suchen, also entlang eines Baumes o. a¨. zu der gewu¨nschten Systemstelle
zu finden. Als Beispiel dazu kann der OPAC der UB Wu¨rzburg171 dienen, der einen
Link zur Regensburger Verbundklassifikation Online (RVK-Online) entha¨lt. Aller-
dings wa¨re es wu¨nschenswert, daß dieser Link deutlicher als weiterer Sucheinstieg
gekennzeichnet ist.
• Eine a¨hnliche Mo¨glichkeit der inhaltlichen Suche ist eine Rubrikensuche, wie man
sie von Internetkatalogen wie Yahoo! kennt. Dadurch wird das
”
bei den Kunden
so beliebte
’
Sto¨bern am Regal‘ auf das elektronische Medium OPAC effektiv [...]
u¨bertragen“172. Dabei ko¨nnen sich Benutzer sowohl anregen lassen als auch Schrif-
ten zu einem bestimmten Thema finden, ohne dafu¨r mit Schlagwo¨rtern arbeiten zu
mu¨ssen.
• Der Hersteller BOND bietet mittlerweile eine neue Mo¨glichkeit der Suche, den
”
Asso-
ziativ-OPAC Spider-Search. Dieser [...] sucht zu einem Stichwort Assoziative [...] [und
baut diese] spinnennetzartig um den zentralen Suchbegriff herum auf. [...] Mu¨hsame
U¨berlegungen u¨ber verwandte Suchbegriffe und angrenzende Themengebiete bleiben
dem Benutzer erspart“173. Man kennt solche
”
semantischen Navigationssysteme“174
auch aus dem Internet175.
• Sinnvoll ist auch eine eigene Suchmaske oder ein eigener OPAC fu¨r Kinder, der auf
ihre Bedu¨rfnisse abgestimmt ist176.
4.3 Die Verarbeitung der Suchanfrage
• Sehr wichtig ist die Mo¨glichkeit, Autoren und andere Personen nicht nur in der
angesetzten Form
”
Nachname, Vorname“suchbar zu machen, sondern auch mit sa¨mt-
lichen anderen Varianten ein positives Ergebnis zu erzielen (H5).
• Die Dauer des Suchvorgangs darf nicht zu lange sein. Auch bei einem Zugriff u¨ber
eine langsamere Internetverbindung sollte die Ladezeit 10 Sekunden nicht u¨berschrei-
ten177, weil darin
”
das Limit [besteht], um die Aufmerksamkeit des Benutzers auf
einen Dialog zu konzentrieren“178. Werden solche Antwortzeiten u¨berschritten, fu¨hrt
171www.bibliothek.uni-wuerzburg.de
172Ronke (2001), S. 74
173Bond (2003), S. 247
174Go¨dert (2004), S. 72
175z. B. www.wissen.de vgl. dazu Go¨dert (2004)
176Vgl. dazu Burton (1995), S. 8. Vgl. als Beispiel fu¨r die Gestaltung eines Kinder-OPACs das Projekt
Bu¨cherschatz Ku¨lper/Will (1996)
177Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468 und Riemer (2000), S. 39
178Nielsen (2001), S. 44
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4.3 Die Verarbeitung der Suchanfrage
das dazu, daß der Benutzer
”
die Richtigkeit seiner Eingaben bezweifeln wird oder
ungeduldig werden ko¨nnte“179 (H7).
• Der Suchvorgang muß deutlich visualisiert werden, etwa in Form einer laufenden
Uhr o. a¨. Gerade bei gro¨ßeren Datenbesta¨nden, ungenauen Suchanfragen und einem
Zugriff u¨ber eine langsame Internetverbindung werden Benutzer bei langer Wartezeit
unsicher. Die fehlende Reaktion
”
irritiert die Suchenden“180(H1) und sie glauben
”
das System zum Absturz gebracht“181 zu haben.
• Groß- und Kleinschreibung sind irrelevant fu¨r die Verarbeitung der Suche (H5).
• Die Mo¨glichkeit von widersinnigen Eingaben ist ausgeschlossen. Werden z. B. in der
gefelderten Suche Buchstaben in ein Zahlenfeld (Erscheinungsjahr etc.) eingegeben,
zeigt das System eine entsprechende Fehlermeldung (H5).
• Die Notwendigkeit einer Stopwortliste ist umstritten. Ihre Vorteile liegen darin, daß
sie die
”
Suchzeit erheblich verku¨rzt“182 und eine Suche keine
”
unbrauchbar hohe
Trefferzahl zum Ergebnis hat“183. Andererseits verstehen Benutzer nicht, warum
sie Titel wie
”
Es“ oder
”
Sie“ von Stephen King nicht suchen ko¨nnen oder daß die
Eingabe von Artikeln zu Fehlermeldungen fu¨hrt. Wenn es eine Stopwortliste gibt,
ist diese auf jeden Fall zuru¨ckhaltend zu fu¨hren. Grundsa¨tzlich sollte man die Vor-
und Nachteile sorgfa¨ltig abwa¨gen und ggf. testen.
• Bei der Suche nach mehreren Wo¨rtern mit Bindestrich mu¨ssen diese vom System
auch als zusammengeschriebenes Wort gesucht werden (H5).
• Umlaute, Akzente und andere nationale Sonderzeichen mu¨ssen vom System umge-
setzt werden ko¨nnen184 (H5).
• Ha¨ufig sind auch Forderungen185 nach einer fehlertoleranten (H5) und intelligen-
ten Aufbereitung der Suchanfragen im Bibliotheksbereich, wie man sie zum Teil
von Internetsuchmaschinen kennt:
”
Rechtschreibkorrektur, terminologische Hilfen,
Stemming-Algorithmen, Relevance Feedback [und] gestufte Matching-Verfahren“186.
• Besser als eine implizite AND-Verknu¨pfung, wie sie heute Standard ist, wa¨re ein
gestufter Algorithmus (siehe Kapitel 3.2) So lange das noch nicht realisiert ist, muß
der Benutzer auf jeden Fall darauf hingewiesen werden, daß seine Begriffe implizit
verknu¨pft werden, etwa durch einen Beispielsatz neben dem Eingabefeld.
179Fehlow/Meyer (1990), S. 28
180Hermann (2001)
181Kottke (1994), S. 23
182Ebd., S. 12
183Ebd.
184Vgl. dazu ebd.
185Vgl. dazu Schulz (1994b)
186Schulz (2001b), S. 81
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4.4 Die Anzeige des Suchergebnisses
4.4 Die Anzeige des Suchergebnisses
• Die Anzahl der Schritte (Klicks) vom Start des OPACs bis zur ersten Trefferliste
muß mo¨glichst gering sein (H7).
• Der Benutzer muß unmittelbar erkennen, daß er eine Trefferanzeige bekommen hat
(H1). Deswegen sollte sie sich auf einer neuen Seite o¨ffnen und nicht einfach unter
der Suchanfrage erscheinen, so daß man sie bei zu kleinem Fenster u¨bersieht. Sie
kann auch in einem neuen, verkleinerten Fenster angezeigt werden187.
• Es gibt zwei Trefferanzeigen, eine Kurztitelliste und eine Volltitelanzeige. Beide soll-
ten eine u¨bersichtliche Darstellung enthalten, der Benutzer darf nicht zu viel scrollen
mu¨ssen (H8).
4.4.1 Die Kurztitelliste
• Die Kurztitelliste muß so gestaltet sein, daß der Benutzer sie ohne Hilfe verstehen
kann, d. h. der Benutzer
”
erkennt die Funktion der Informationseinheiten in der
Beschreibung“188. Um die Kurztitelliste u¨bersichtlicher zu gestalten, ko¨nnen
”
die
einzelnen Elemente (Autor, Titel, Erscheinungsjahr) auf einzelne Blo¨cke verteilt wer-
den“189(H2 und H8).
• Die Kurztitelliste muß alle notwendigen Angaben enthalten, damit der Benutzer eine
erste Relevanzpru¨fung durchfu¨hren kann190. Zu diesen Angaben za¨hlen die wichtig-
sten bibliographischen Daten wie Autor, Titel, Erscheinungsjahr oder Auflage, Art
des Mediums, Hinweise auf den Standort bzw. die Signatur und ggf. eine Zweig-
stellenangabe. Sehr wichtig ist auch die Angabe des Medienstatus, um die sofortige
Ausleihbarkeit anzugeben und
”
dem Benutzer den erfolglosen Weg zum Regal zu
ersparen“191.
• Fu¨r den Benutzer muß nachvollziehbar sein, wo und wie seine Suche durchgefu¨hrt
wurde. Deswegen ist eine Anzeige der Suchbegriffe und ggf. eine Angabe der Daten-
basis, die durchsucht wurde (z. B.
”
Suche im Bestand von Zweigstelle xy“) no¨tig192.
Arbeitet der OPAC bereits mit den oben angegebenen Verfahren der Fehlerkorrek-
tur, muß der Benutzer auch hierauf deutlich hingewiesen werden193 (H1).
• Damit dem Benutzer eine einfache und schnelle Relevanzu¨berpru¨fung ermo¨glicht
wird, ist ein Highlighting der Suchbegriffe sinnvoll194 (H8).
• Die Treffer mu¨ssen durchgehend nummeriert werden. Die Anzahl der Treffer ist auf
jeder Seite der Kurztitelanzeige festzustellen195 (H6).
187Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468
188Ebd.
189Kottke (1994), S. 25
190Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468
191Kottke (1994), S. 27
192Vgl. dazu Ronke (2001), S. 26
193Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468
194Vgl. dazu Ebd. und Kottke (1994), S. 27
195Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468 und Ronke (2001), S. 27
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4.4 Die Anzeige des Suchergebnisses
• Die Sortierung der Kurztitelliste muß unmittelbar erkennbar sein196. Sie muß aus-
serdem sowohl vor der Suche als auch in der Kurztitelliste vera¨nderbar sein. Die-
se Umsortierungsmo¨glichkeit ist oben, am Anfang der Liste, gegeben. Sinnvoll ist
eine Voreinstellung zur Relevanzsortierung, sofern dies mo¨glich ist. Weitere Sortie-
rungsmo¨glichkeiten bestehen z. B. in der Sortierung nach Medienart, Zweigstellen,
alphabetisch und nach Erscheinungsjahr (die neuesten Werke zuerst). Je nach Be-
stand und Gro¨ße der Bibliothek ist auch eine grundsa¨tzliche Vorsortierung nach
Medienart oder Zweigstellen sinnvoll197.
• Außerdem muß die Mo¨glichkeit der sinnvollen Navigation innerhalb der Kurztitelli-
ste gewa¨hrleistet sein. Wichtig dabei sind die Mo¨glichkeiten, von Seite zu Seite zu
bla¨ttern, sowohl an den Anfang als auch an das Ende der Liste und zu einer be-
stimmten Titelnummer zu springen. Besonders wu¨nschenswert ist es, wenn sich die
Navigation der Sortierung anpaßt und diese abbildet (A-Fe, Fi-...)198.
• In der Kurztitelliste muß es einen deutlichen Hinweis auf die Volltitelanzeige geben,
evtl. auch direkt bei den einzelnen Treffern (mehr..., Details)199. Ohne einen solchen
Hinweis
”
kann der Benutzer irrtu¨mlich glauben, es ga¨be keine weiteren Informationen
zu den angezeigten Medien.“200(H6)
4.4.2 Die Volltitelanzeige
• Die Navigation in der Volltitelanzeige muß so gestaltet sein, daß man vor- und
zuru¨ckbla¨ttern kann, außerdem sollte man an den Anfang und das Ende der Liste
springen ko¨nnen.
• Wenn die Suche nur einen Treffer ergibt, muß sich sofort die Volltitelanzeige o¨ffnen
ohne den Umweg u¨ber eine Kurztitelliste201.
• Die Volltitelanzeige sollte im Felderformat sein. Die Benennung der Felder muß
”
dem Sprachschatz der Benutzer entnommen sein, Fachbegriffe [...] sind zu vermei-
den“202 (H2). Bibliothekarische Daten wie interne Akzessionsnummern und Neben-
eintragsvermerke sollten nicht dargestellt werden, da sie die Anzeige fu¨r den Benut-
zer unu¨bersichtlich machen und
”
zur Verwirrung bei[tragen]“203. Stattdessen sind
Daten wichtig, die dem Benutzer eine Relevanzu¨berpru¨fung der gefundenen Treffer
ermo¨glichen, wie
”
Abstracts, Inhaltsverzeichnisse und/oder Rezensionen“204. Auch
die Einbindung von Leserbewertungen, Lese- und Ho¨rproben ist denkbar205. Leider
ist in diesem Bereich bisher nur wenig realisiert.
196Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468
197Vgl. dazu Nielsen (2001), S. 235
198Vgl. dazu Ronke (2001), S. 28 und S. 78
199Vgl. dazu Ronke (2001), S. 78
200Kottke (1994), S. 25
201Vgl. dazu ebd., S. 24 und Ronke (2001), S. 28f.
202Kottke (1994), S. 26
203Schulz (1998), S. 346
204Ebd., S.347
205Vgl. dazu Ronke (2001), S. 88
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4.4 Die Anzeige des Suchergebnisses
• Namen, Schlagworte und Systemstellen sollten als Links dargestellt werden, damit
man sie zur Fortsetzung der Suche nutzen kann206.
• Die Bestellung (z. B. aus dem Magazin) bzw. Vormerkung eines Mediums ist im
Rahmen der Volltitelanzeige mo¨glich und einfach durchzufu¨hren.
4.4.3 Zu viele Treffer
• Wenn die Trefferzahl sehr groß ist, sollten versta¨ndliche, kontextsensitive Filter zur
Einschra¨nkung angeboten werden. Diese Filter sollten vom OPAC automatisch vor-
geschlagen werden und sinnvoll sein (z. B. Sprache des Mediums, Medienart, Er-
scheinungsjahr(e)...)207.
• Grundsa¨tzlich sollte die Mo¨glichkeit gegeben sein, innerhalb der Treffer weiter zu
suchen (H7). Dabei muß aber deutlich gekennzeichnet sein, daß sich die Datenbasis
gea¨ndert hat (siehe Kapitel 4.4.1)208 (H1 und H5).
4.4.4 Keine Treffer
• Eine Null-Treffer-Meldung muß sich deutlich von einer Trefferanzeige unterscheiden.
Sie muß gut sichtbar sein, damit der Benutzer merkt, daß der Suchvorgang des
Systems abgeschlossen ist209 (H1).
• Sie muß eine knappe, ho¨fliche Erkla¨rung enthalten, welche neutral formuliert ist
(H9). Dem Benutzer sollten Lo¨sungsvorschla¨ge zur Verbesserung seiner Suchanfrage
gemacht werden (H10). Auch Links zu Seiten mit FAQs oder Suchbeispiele sind
hilfreich210.
• Es muß ein neues Eingabefeld oder einen sofort sichtbaren Link zur
”
Neuen Suche“
geben211 (H3).
• Es ist sinnvoll, wenn der Benutzer bei einem Hinweis auf U¨berpru¨fung der Ortho-
graphie seine Suchtermini vor Augen hat und diese direkt u¨berpru¨fen kann212 (H6).
Deswegen wird
”
die Suchformulierung [...] auf der Seite der Null-Treffer-Meldungen
wiederholt. Nur so ko¨nnen die Kunden ihre Eingaben u¨berpru¨fen.“213
• Werden verschiedene Datenbasen durchsucht, muß es einen deutlichen Hinweis dar-
auf geben, welche soeben durchsucht wurde(n)214 (H6). Außerdem bietet es sich an,
einen Link zu hinterlegen, der mit den gleichen Suchtermini eine Suche u¨ber den
206Vgl. dazu ebd., S.79
207Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468
208Vgl. dazu ebd.
209Vgl. dazu ebd.
210Vgl. dazu ebd.
211Vgl. dazu ebd.
212Vgl. dazu Kottke (1994), S. 24
213Ronke (2001), S. 32
214Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468
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4.5 Die Benutzerfunktionen
Gesamtbestand der Bibliothek durchfu¨hrt (z. B.
”
Sie haben im Bestand der Zweig-
stelle xy das gewu¨nschte Buch nicht gefunden? Suchen Sie im Bestand der gesamten
Stadtbibliothek“) und direkt
”
zur Ergebnisseite der erweiterten Suche fu¨hrt“215.
• Arbeitet der OPAC mit Verfahren wie Closest Match216 oder einer automatischen
Einbeziehung von Synonymen in die Suche, muß der Benutzer versta¨ndlich darauf
hingewiesen werden, welche Suchvarianten seiner Anfrage bereits durchgefu¨hrt wur-
den217.
4.5 Die Benutzerfunktionen
• Das Benutzerkonto und die Mo¨glichkeit zur Erstellung einer Medienliste stellen die
wichtigsten Benutzerfunktionen dar. Dabei dient die Medienliste der Speicherung
und Verwaltung der Rechercheergebnisse und das Benutzerkonto der Verwaltung der
und U¨bersicht u¨ber die ausgeliehenen Medien. Beide Funktionen mu¨ssen so realisiert
werden, daß sich ihre Funktionalita¨t dem Benutzer sofort erschließt (H5).
• Der Zugriff auf die Medienliste und das Benutzerkonto muß fu¨r den Benutzer je-
derzeit gewa¨hrleistet sein218. Beide Funktionen sollten sich in einem neuen Fenster
o¨ffnen, um die u. U. laufende Recherche nicht zu unterbrechen. Dabei muß dieses
Fenster verkleinert geo¨ffnet werden, damit deutlich wird, daß es sich um ein neues
Fenster handelt.
4.5.1 Die Medienliste
• Die Medienliste ist dem Warenkorb vergleichbar, wie er aus dem E-Commerce-
Bereich bekannt ist. Sie dient der Verwaltung der Suchergebnisse wa¨hrend der Re-
cherche.
• Sowohl einzelne Treffer als auch ganze Kurztitellisten mu¨ssen in die Medienliste
u¨bernommen werden ko¨nnen.
• Die Medienliste zeigt wahlweise eine Kurztitel- oder eine Volltitelansicht der in ihr
enthaltenen Treffer. Sie ist u¨bersichtlich gestaltet und einfach zu bedienen.
• Die Medienliste muß einfach bearbeitet werden ko¨nnen, d. h. einzelne Treffer oder
die ganze Liste mu¨ssen ohne weiteres gelo¨scht und die Sortierung (genauso wie bei
der Kurztitelliste der Bibliothek, siehe Kapitel 4.4.1) gea¨ndert werden ko¨nnen. Au-
ßerdem muß sie ausgedruckt, (auf Diskette) gespeichert oder als E-mail verschickt
werden ko¨nnen. Wenn die Bibliothek keine bzw. nicht u¨berall Drucker an den OPAC-
Terminals zur Verfu¨gung hat, kann sie die Druckfunktion entsprechend sperren. Diese
Sperre muß deutlich in der Medienliste gekennzeichnet sein (
”
Druckfunktion an die-
sem Computer nicht mo¨glich“ o. a¨.). Es sollte auch die Mo¨glichkeit bestehen, die
215Nielsen (2001), S. 225
216Closest-Match bedeutet das automatische Retrieval auch von Datensa¨tzen, die nicht jeden einzelnen der
eingegebenen Suchtermini enthalten; vgl. dazu Schulz (1998), S. 347
217Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468
218Vgl. dazu Ronke (2001), S. 80
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Druckfunktion mit einer Benutzeridentifikation zu versehen und die entstehenden
Kosten auf das Benutzerkonto zu buchen. Grundsa¨tzlich ist eine Medienliste deshalb
wichtig, weil sie dem Benutzern das mu¨hselige Abschreiben der Rechercheergebnisse
erspart219.
4.5.2 Das Benutzerkonto
• Von der Homepage der Bibliothek sollte ein direkter Link zum Konto angeboten
werden. Einerseits wird dadurch ein schnellerer Zugriff auf das Konto gewa¨hrleistet,
andererseits wird damit den Benutzern verdeutlicht, daß ein Katalog nicht nur der
Recherche dient, sondern auch das Benutzerkonto beinhaltet.
• Das Benutzerkonto dient der U¨bersicht u¨ber ausgeliehene und bestellte Medien und
ihrer Verwaltung. Im Rahmen dieser Funktion kann der Benutzer seinen Medien-
bestand u¨berpru¨fen, Verla¨ngerungen vornehmen, Vormerkungen lo¨schen, Einsicht
in sein Gebu¨hrenkonto nehmen und die perso¨nlichen Daten u¨berpru¨fen und a¨ndern
(z. B. das Passwort oder die Emailadresse)220. Soweit es technisch mo¨glich ist, soll-
te
”
der Benutzer sich eine Kontou¨bersicht u¨ber seine eigenen ausgeliehenen Medien
ausdrucken ko¨nnen“221.
• Das Anmeldeverfahren und die Benutzung des Kontos mu¨ssen klar und nachvoll-
ziehbar gestaltet sein, so daß auch Erstnutzer damit zurecht kommen (H2 und H5).
• Soweit eine Verla¨ngerung nicht mo¨glich ist, sollte der Benutzer u¨ber den Grund der
Nichtverla¨ngerbarkeit informiert werden (H1). Erreicht ein Buch die Anzahl der ma-
ximalen Verla¨ngerungen, sollte das ab diesem Zeitpunkt im Benutzerkonto vermerkt
sein.
• Wenn bei Bestellungen und Vormerkungen Kosten fu¨r den Benutzer entstehen, muß
dieser deutlich und vor der Entstehung darauf hingewiesen werden (H1).
• Es sollte selbstversta¨ndlich sein, daß das System automatisch generierte E-mails
verschickt, bevor die Leihfrist abla¨uft. Dabei ist der Zeitpunkt der fru¨hestmo¨glichen
Verla¨ngerung sinnvoll222.
• Auch die Nachricht u¨ber bereitliegenden Medien aus Vormerkungen und Bestellun-
gen ist, wenn es der Benutzer wu¨nscht, als E-mail oder SMS zu verschicken223.
• Aus Gru¨nden des Datenschutzes muß das Benutzerkonto mit einem Passwort ge-
schu¨tzt werden. Dieses darf nur verschlu¨sselt auf dem Bildschirm angezeigt werden.
219Vgl. dazu ebd., S. 81
220Ebd., S. 83
221Kottke (1994), S. 30
222Dieses Postulat ist vorbildlich in der UB Wu¨rzburg realisiert. In der Bibliothek der Fachhochschule
Hannover wurde mir auf meine Nachfrage beschieden, ich beka¨me ja bei der Ausleihe einen Zettel mit
dem Leihfristende, das mu¨sse reichen.
223Zitat eines Benutzers:
”
Ich wu¨rde mir bei Vorbestellungen eine Benachrichtigung u¨ber Email wu¨nschen,
was das ganze Verfahren wesentlich zu¨giger machen wu¨rde“ aus: Nu¨ßle/Diepolder (2002), S. 71
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Als Passwort-Voreinstellung sollte etwas einfach zu Merkendes wie das Geburtsda-
tum des Benutzers gewa¨hlt werden. Er muß es jedoch a¨ndern ko¨nnen224.
• Vor allem in Bibliotheken mit einem großen Magazinbestand ist es sinnvoll, wenn
sich der OPAC bei Bestellungen die Benutzernummer merken kann, um mehrfache
Eingaben zu beschleunigen225 (H7).
• Auch bibliotheksinterne Nachrichten (Newsletter, Neuerwerbungshinweise) ko¨nnen
am OPAC angezeigt werden226.
• Bereits geta¨tigte Vormerkungen sollten einfach wieder zu lo¨schen sein.
4.6 Die Extras des OPACs
• Da es vielen Benutzern schwerfa¨llt, die Signatur eines Buches seinem Standort zuzu-
ordnen –
”
bei dem Test wurde deutlich, daß selbst Stammkundinnen und -kunden
Signaturen nicht einzuordnen wissen“227 – ist ein visueller Wegweiser zum Buch eine
begru¨ßenswerte Hilfestellung. Dabei muß die Darstellung des Standort schematisiert
und am Leitsystem der Bibliothek orientiert sein. Als Beispiel kann auf den OPAC
der Stadtbibliothek Ludwigsburg228 verwiesen werden.
• Manchen Bibliotheken bieten a¨hnlich wie Internetbuchhandlungen immer mehr per-
sonalisierte Dienste an. Dazu za¨hlen z. B. Neuerwerbungshinweise fu¨r bestimmte
Gebiete oder Autoren, die sich mit einer entsprechend eingerichteten Standardab-
frage des Katalogs realisieren lassen229.
• Neuerwerbungslisten sind ein willkommener Service fu¨r Dauerbenutzer. Auch Best-
sellerlisten (basierend auf Ausleihzahlen) regen die Benutzer an. Beide Listen sollten
nach Medienart und Thema gegliedert abrufbar sein230.
• Fu¨r Erstbenutzer der Bibliothek und des Katalogs stellen ein Online-Tutorial oder
eine Guided Tour, die in die Benutzung einfu¨hren, eine große Hilfestellung dar:
”
Hier
bietet sich eine Guided Tour als Mittel der Benutzerschulung an, das ein attrakti-
veres und anschaulicheres Hilfsmittel als der herko¨mmliche Hilfetext darstellt“231.
Am besten wird
”
direkt auf der Startseite des OPACs [...] fu¨r einen interaktiven
Rundgang durch den OPAC [...] geworben“232.
224Vgl. dazu Kottke (1994), S. 30
225Vgl. dazu Nu¨ßle/Diepolder, S. 70
226Vgl. dazu Ronke (2001), S. 85
227Dannert (1998), S. 353
228www.stabi-ludwigsburg.de, die Zahl der Orientierungsfragen hat seit der Einfu¨hrung dort deutlich
abgenommen, vgl. dazu Stierle (2004), S. 630
229Vgl. dazu Ronke (2001), S. 90, vgl. dazu den Info-Service der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg http://217.7.
118.50/opac/de/isrv\ frm.html.S
230Vgl. dazu Ronke (2001), S. 87ff.
231Hermann (2002), S. 237
232Ronke (2001), S. 83
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4.7 Die Hilfefunktionen
• Die Sprache der Hilfefunktionen muß allgemein versta¨ndlich sein und ohne Fach-
begriffe auskommen. Die Texte mu¨ssen mo¨glichst kurz gehalten werden und du¨rfen
keine u¨berflu¨ssigen Informationen enthalten. Außerdem sollten sie durch einfache
Beispiele erga¨nzt werden233 (H10).
• Die allgemeine Hilfe ist vollsta¨ndig. Alle Optionen, die der OPAC bietet, sind ent-
halten. Die Navigation und Suchmo¨glichkeit innerhalb der Hilfefunktion muß einfach
zu bedienen sein (H10).
• Wird die allgemeine Hilfefunktion aus einem bestimmten Kontext aufgerufen, werden
umgehend die zu diesem Kontext relevanten Funktionen angezeigt. Diese Hilfefunk-
tion ist immer an der gleichen, sinnvollen Stelle auf dem Bildschirm zu finden234
(H10) und o¨ffnet sich in einem neuen, verkleinerten Fenster, um die Recherche nicht
zu unterbrechen.
• Soweit es mo¨glich ist, bietet der OPAC kontextsensitive Hilfen bei komplizierteren
Optionen und Funktionen wie der Expertensuche und den Null-Treffer-Meldungen
an (H10).
• Fu¨r o¨fter auftretende Probleme sollte eine Seite mit FAQs eingerichtet werden235.
• Fu¨r eine individuelle Hilfe sollte
”
ein (menschlicher) Ansprechpartner [...] schnell
und einfach erreichbar“ sein236. Es kann sich auch anbieten, einen Chat fu¨r Fragen
einzurichten.
4.8 Die Systemru¨ckmeldungen
• Die Ru¨ckmeldungen des Systems mu¨ssen allgemein versta¨ndlich sein und ohne Fach-
begriffe auskommen. Auch hier sind die Texte mo¨glichst kurz und ohne u¨berflu¨ssige
Informationen zu halten237.
• Bei Fehlermeldungen ist besonders viel Wert darauf zu legen, daß sie versta¨ndlich
und konstruktiv sind238 (H9).
• Der Systemstatus muß fu¨r den Benutzer immer sichtbar sein (H1), d. h. ihm ist
”
an
jeder Stelle klar,
– welchen Weg er gekommen ist,
– welche Funktionen/Optionen ihm weshalb in diesemMoment zur Verfu¨gung stehen,
233Schulz (2001c), S. 468
234Vgl. dazu ebd.
235Vgl. dazu ebd., S. 469
236Schulz (2001b), S. 81, diese Forderung ist auch durch eine Benutzerstudie belegt, vgl. dazu
Schmidt/Weigang/Schulz (1997), S. 224
237Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468
238Vgl. dazu ebd.
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– wie er sie nutzen kann
– und was geschehen wird, wenn er sie nutzt“239.
• Der Benutzer
”
erha¨lt nach jeder Aktion eine deutlich erkennbare und versta¨ndliche
Systemru¨ckmeldung, so dass er weiß, wie das System seine Aktion interpretiert hat
und was durch die Verarbeitung seiner Eingabe geschehen ist“240 (H1). Alle Mel-
dungen mu¨ssen immer gut zu sehen sein, auch wenn das geo¨ffnete Fenster nicht sehr
groß ist.
4.9 Weitere allgemeine Usability-Standards
• Wesentliche Objekte sind immer oben oder in der Mitte des Fensters plaziert241
(H4).
• Links sind einheitlich gestaltet (Konvention: blau und unterstrichen)242 und wechseln
die Farbe, wenn man sie benutzt hat243 (H4).
• Damit die Schrift gut lesbar ist, sollte sie groß und serifenlos sein244. Der Kontrast
zwischen Schrift und Hintergrund sollte auffa¨llig gestaltet werden,
”
um die Schrift
mo¨glichst gut lesbar zu machen“245.
• Besonders wichtig sind auch U¨bersichtlichkeit und Einheitlichkeit des Designs:
”
Eine
u¨bersichtliche und klare Bildschirmgestaltung ist eine der Hauptforderungen der be-
nutzerfreundlichen OPAC-Gestaltung. Dabei muß ein Kompromiß geschlossen wer-
den zwischen der Anzeige mo¨glichst alles wichtigen Daten und einer u¨bersichtlichen
Gestaltung des Bildschirms.“246
• Der OPAC muß mindestens von Browsern, die ju¨nger als zwei Jahre sind, ohne
Probleme dargestellt werden ko¨nnen247. Außerdem sollte er auf den verschiedenen
ga¨ngigen Betriebssystemen problemlos laufen.
• Zum Abbruch der Suche muß jederzeit ein Link zur Verfu¨gung stehen, der die Arbeit
mit dem Katalog beendet und zur Homepage der Stadtbu¨cherei zuru¨ckfu¨hrt (H3).
• Unno¨tige Grafiken, Animationen u. a¨., die außerdem noch eine hohe Ladezeit verur-
sachen, sind zu vermeiden248.
• Alle verwendeten Grafiken o. a¨. mu¨ssen mit einem sinnvollen ALT-Text hinterlegt
werden, damit der Benutzer auch bei einer mangelhaften Grafikdarstellung erkennen
239Ebd.
240Ebd., S. 469
241Vgl. dazu ebd.
242Vgl. dazu ebd.
243Vgl. dazu Nielsen (2002), S. 18
244Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 469
245Nielsen (2002), S. 23
246Kottke (1994), S. 34
247Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 469
248Vgl. dazu ebd.
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kann, was sich dort verbirgt.
”
Fu¨r Benutzer mit langsamen Internetanbindungen
erscheint der ALT-Text vor der Grafik und vermittelt bereits den Inhalt“249, bevor
die Grafik geladen ist.
• Der OPAC ist trotz eventueller Frames auf der Website der Bibliothek zu bookmar-
ken.
• Der OPAC muß im Rahmen des Internetauftritts der Bibliothek leicht zu finden
sein. Dazu za¨hlt vor allem die Auffindbarkeit u¨ber ga¨ngige Internetsuchmaschinen
und eine fu¨r den durchschnittlichen Benutzer versta¨ndliche Kennzeichnung (Katalog
statt OPAC). Außerdem sollte der Katalog von der Homepage der Bibliothek ohne
weitere Navigationsprobleme aufrufbar sein, im gu¨nstigsten Fall als direkter Link
auf der Homepage. Die Zahl der Schritte vom Aufrufen der Homepage bis zur ersten
Rechercheoberfla¨che ist so gering wie mo¨glich zu halten (H7).
• Die Navigation muß einheitlich, einfach und selbsterkla¨rend sein (H4 und H2). An-
sonsten
”
verlieren [Benutzer] bei den angebotenen Mo¨glichkeiten den U¨berblick, auf
welcher Ebene sie sich zur Zeit befinden“250.
• Das System muß in sich konsistent sein, d. h. Buttons o. a¨. heißen immer gleich,
sehen immer gleich aus und sind an der gleichen Stelle anzutreffen251 (H4). Sie sind
selbsterkla¨rend, d. h. es ist klar, was passiert, wenn man darauf klickt252.
• Symbole du¨rfen nur verwendet werden, wenn sie allgemein versta¨ndlich sind (H2),
ansonsten ist
”
Klartext [...] mißversta¨ndlichen Symbolen vorzuziehen“253.
• Grundsa¨tzlich ist darauf zu achten, daß alle Texte die Sprache des Benutzers spre-
chen, Fachvokabular soll durchga¨ngig vermieden werden (H2).
249Manhartsberger/Musil (2001), S. 179
250Schmidt/Weigang/Schulz (1997), S. 223
251Vgl. dazu Kottke (1994), S. 35
252Vgl. dazu Schulz (2001c), S. 468
253Dannert (1998), S. 353
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Der hier vorliegenden Evaluation liegen ausschließlich Kataloge O¨ffentlicher Bibliotheken
zugrunde. Diese Einschra¨nkung des Evaluationsmaterials ist darin begru¨ndet, daß sich
O¨ffentliche Bibliotheken durch eine ausgesprochen heterogene Benutzerstruktur auszeich-
nen254. Die Benutzer einer Stadtbibliothek z. B. setzen sich aus allen Bildungsschichten
und Altersstufen zusammen. In einer O¨ffentlichen Bibliothek haben die meisten Benutzer
keinerlei Interesse an Katalogeinfu¨hrungen. Außerdem wird der Bestand normalerweise
ausschließlich in Freihand-Aufstellung pra¨sentiert, was es dem Benutzer ermo¨glicht, den
Katalog zu ignorieren, wenn dieser zu kompliziert gestaltet ist und die Bedu¨rfnisse der
Benutzer nicht erfu¨llt. Deswegen ist es gerade hier besonders wichtig, daß der OPAC so
einfach und benutzerfreundlich wie mo¨glich gestaltet wird, da er sonst nur von einem
Bruchteil der Benutzer genutzt wird.
Aus den zahlreichen im O¨ffentlichen Bibliothekswesen angebotenen Katalogen werden
die Produkte der Hersteller Bond, Biber, Sisis und Bibliomondo ausgewa¨hlt. Das Kriteri-
um fu¨r die Auswahl der Bibliotheken besteht in einer vergleichbaren Struktur dieser Ein-
richtungen, d. h. die Bibliotheken sollten als Bibliothekssystem mit einer Zentralbu¨cherei
und mehreren Zweigstellen organisiert sein. Daru¨ber hinaus sollten sie u¨ber einen Min-
destbestand von 100.000 Medien verfu¨gen, denn ein solcher differenzierter Medienbestand
erfordert einen Katalog mit entsprechend differenzierten Funktionen.
Diesen Forderungen entsprechen die folgenden fu¨r die Evaluation ausgewa¨hlten Biblio-
theken:
• Die Stadtbu¨cherei Bamberg mit einem Bestand von ca. 100.000 Medien, einer Zen-
tralbibliothek und drei Stadtteilbibliotheken, die als Online-Katalog den WebOPAC
Version 2.2 der Firma Bond einsetzt.
• Die Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg mit ca. 183.000 Medien, einer Zentralbibliothek und
fu¨nf Stadtteilbibliotheken, die als Online-Katalog den Portal-OPAC der Firma Biber
einsetzt.
• Die Stadtbu¨cherei Augsburg mit ca. 226.000 Medien, einer Zentralbibliothek, drei
Stadtteilbibliotheken und einer Fahrbibliothek, die als Online-Katalog den Web-
OPAC V3.OA20pl1 der Firma Sisis einsetzt.
• Die Stadtbibliothek Osnabru¨ck mit ca. 270.000 Medien, einer Zentralbibliothek, einer
Musikbibliothek, einer Kinder- und Jugendbibliothek (diese Teile des Bibliothekssy-
stems geho¨ren bei den anderen ausgewa¨hlten Bibliotheken zur Zentralbibliothek),
254Vgl. dazu Fehlow, S. 29f.
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vier Stadtteilbibliotheken und einer Fahrbibliothek, die als Online-Katalog ein Sy-
stem255 der Firma Bibliomondo einsetzt.
Gegenstand der Evaluation ist der WebOPAC dieser Bibliotheken. Alle Angaben bezie-
hen sich auf den Evaluationszeitraum Dezember 2004. Der Hauptteil der Evaluation wird
auf einem PC mit dem Betriebsystem Windows XP professional, dem Browser Firefox 9.2
(im Folgenden zitiert als Firefox) und einem 17˝-Bildschirm durchgefu¨hrt. Alle Angaben,
daß eine Seite nicht vollsta¨ndig zu sehen ist und gescrollt werden muß, beziehen sich auf
ein Vollbild des Browsers mit dieser Bildschirmgro¨ße. Damit auch die Funktionsfa¨higkeit
der WebOPACs unter Verwendung a¨lterer Browser und Systeme getestet werden kann,
werden die Ergebnisse auf einem Macintosh mit dem Betriebssystem OS 8.1 und dem
Browser Internet Explorer 5.1.7 (im Folgenden zitiert als Mac-IE) verifiziert. Außerdem
kommt ein PC mit dem Betriebssystem Windows 98 mit den Browsern Internet Explorer
6.0.26 (im Folgenden zitiert als PC-IE) und Opera 6.05 (im Folgenden zitiert als Opera)
zum Einsatz. Angaben zur Schnelligkeit der OPACs beziehen sich auf Tests mit dem oben
genannten System Mac OS 8.1 und einer ISDN-Leitung.
255Die Stadtbibliothek Osnabru¨ck konnte aus zeitlichen und personellen Gru¨nden keine Fragen zu ihrem
Katalog beantworten.
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Im Unterschied zu einem professionellen Usability-Report, der nur die Ma¨ngel eines Sy-
stems aufzeigt und diese bewertet, wird hier eine andere Darstellung gewa¨hlt. Die ein-
zelnen Abschnitte beginnen mit einer kurzen Beschreibung der einzelnen Funktionen des
ausgewa¨hlten OPACs. Anschließend erfolgt die Darstellung der vor dem Hintergrund des
erarbeiteten Kriterienkatalogs defizita¨r erscheinenden Aspekte der Kataloge. Auf eine Ge-
wichtung der einzelnen Probleme nach dem Grad ihrer Schwere muß im Rahmen dieser
Arbeit verzichtet werden, da nur die Ergebnisse eines Gutachters vorliegen. Bei der Eva-
luation nur durch einen Gutachter kann keine objektive Bewertung erfolgen256.
6.1 Der OPAC der Stadtbu¨cherei Bamberg
6.1.1 Die Eingangsseite des OPACs
Der OPAC der Stadtbu¨cherei Bamberg verfu¨gt u¨ber keine eigene Eingangsseite, sondern
startet sofort mit der hier abgebildeten U¨bersicht (Abb. 6.1, S. 37). Die Seitenstruktur ist
bei allen Seiten des OPACs (mit Ausnahme des Benutzerkontos) gleich. Fu¨r die Beschrei-
bung des OPACs wird im Folgende mit den Bezeichnungen oberer Frame, linker Frame,
rechter Frame gearbeitet.
Der obere Frame zeigt die Suchfelder der einfachen Suche. Das Photo und die beiden
Schriftzu¨ge Stadtbu¨cherei Bamberg und Lesen o¨ffnet Tu¨ren im linken Frame bilden zusam-
men einen großen Link zuru¨ck zur Homepage der Stadtbu¨cherei. Darunter ist ein Hinweis
zur zeitlichen Benutzbarkeit des Katalogs angegeben, weitere Einschra¨nkungen bestehen
nicht. Im rechten Frame sind verschiedene Hilfen zu den wichtigsten Funktionen (Suchen,
Leserkonto aufrufen, Verla¨ngern, Suchtipps) des OPACs erkla¨rt, außerdem wird auf die
Neuerung Alle Verla¨ngern hingewiesen. Die beiden Navigationsleisten u¨ber und unter dem
oberen Frame bleiben immer gleich.
Vor dem Hintergrund des dieser Evaluation zugrundeliegenden Kriterienkatalogs erwei-
sen sich folgende Punkte als defizita¨r:
• Der OPAC o¨ffnet sich nicht in einem neuen Fenster. Es besteht zwar die Mo¨glichkeit,
u¨ber den Button home in der linken oberen Ecke jederzeit zur Homepage der Biblio-
thek zuru¨ckzukehren, dabei wird die Recherche aber unterbrochen.
• Der OPAC der Stadtbu¨cherei Bamberg ist der einzige der hier vorgestellten OPACs,
der keine Sprachauswahl ermo¨glicht. Inwiefern anderssprachige Sucheinstiege grund-
sa¨tzlich genutzt werden, kann hier nicht beurteilt werden.
256Vgl. dazu Kapitel 2.4.2.1
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Abbildung 6.1: Die Eingangsseite und einfache Suche des OPACs
• Der Hinweis auf die Nichterreichbarkeit des Katalogs zwischen 1.00 und 3.00 Uhr
verschwindet unter dem großen Homelink der Bibliothek. Bei einem etwas kleineren
Fenster kann er leicht u¨bersehen werden.
• Der Text im rechten Frame ist zu umfangreich, um ganz gelesen zu werden. Dieser
Text entha¨lt Informationen, die bei der Benutzung der Funktionen erneut angezeigt
werden. Dort sind solche Information, wie etwa die genaue Eingabe des Geburts-
datums als Passwort oder die Erkla¨rung der Funktion Verla¨ngerung, auch besser
aufgehoben, denn die Gestaltung des Benutzerkontos (in eigenem Fenster, siehe Ka-
pitel 6.1.5) bietet ausreichend Platz, um dort Hilfen kontextsensitiv anzubieten.
• An keiner Stelle des OPACs erfolgen Angaben, fu¨r welche Browserversionen dieser
OPAC optimiert ist.
6.1.2 Der Sucheinstieg in den OPAC
Der OPAC bietet zwei Sucheinstiege an, eine einfache Suche (Abb. 6.1) und eine Profisuche
(Abb. 6.2, S. 40). Beide Sucheinstiege werden jeweils im oberen Frame angezeigt, wobei
dieser sich vergro¨ßert, wenn die Profisuche geo¨ffnet wird. Zwischen den beiden Suchein-
stiegen kann u¨ber den Button in der unteren Navigationsleiste hin- und hergewechselt
werden. Dabei a¨ndert sich die Beschriftung des Buttons, es wird immer der Sucheinstieg
angezeigt, der gerade nicht verwendet wird. Wenn der Benutzer den Sucheinstieg wechselt,
werden der linke und rechte Frame jeweils wieder in den oben beschriebenen Grundzustand
zuru¨ckgesetzt.
Folgende Aspekte erweisen sich hier als verbesserungsbedu¨rftig:
• Der Cursor blinkt nicht im ersten Suchfeld, wenn sich die Seite o¨ffnet. Die Suche
kann zwar eigentlich mit Enter gestartet werden, leider funktioniert das aber nicht
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bei allen Browsern (z. B. Firefox) oder es funktioniert nicht richtig ( Mac-IE: wenn
die Suche mit Enter ausgelo¨st wird, wird die Suche durchgefu¨hrt, gleichzeitig werden
aber die Suchfelder gelo¨scht).
• Der
”
Notausgang“ aus der Suche besteht hier in einem Button lo¨schen in der unte-
ren Navigationsleiste. Dieser setzt den oberen Frame wieder in den Grundzustand
zuru¨ck, die anderen beiden Frames zeigen aber weiterhin die letzte Suche an. Außer-
dem funktioniert dieser Button bei Firefox nicht, es passiert hier gar nichts, wenn
man ihn beta¨tigt.
6.1.2.1 Die Defaultsuche
Wie bereits erwa¨hnt, ist die Defaultsuche (Abb. 6.1, S. 37) direkt auf der Eingangsseite
sichtbar. Durch die Plazierung oben auf der Seite ist sie auch bei kleinem Fenster sichtbar.
Sie besteht aus vier Eingabefeldern (Stichwort, Schlagwort, Titel, Verfasser) und zwei
Filtern (Zweigstelle, Mediengruppe). Die Felderbezeichnungen sind jeweils blau hinterlegt;
wenn sie angeklickt werden, erscheinen kurze Hilfetexte zu den Eingabefeldern257.
Folgende Aspekte erweisen sich als problembehaftet:
• Zwei verschiedene Sucheinstiege werden vermischt: u¨ber das Feld Stichwort ko¨nnen
relativ viele Felder der Datensa¨tze durchsucht werden (Sachtitel, weitere Teile des
Titels wie Zusatz zum Sachtitel, Einheitssachtitel etc., Autor, Schlagwort, Anno-
tation), gleichzeitig werden aber noch andere Felder angeboten, in die die gleichen
Suchtermini eingegeben werden ko¨nnten. Diese Felder beno¨tigen dann aber normier-
te Eingaben (Verfasser = Nachname, Vorname; Titel = Titelanfang oder exakter
Titel). Konsequenterweise sollte die Stichwortsuche auf alle Felder des Datensatzes
ausgedehnt und die anderen Eingabefelder nur in der Profisuche angeboten werden.
• Die Angaben, welche Felder im Rahmen der Stichwortsuche durchsucht werden, sind
in der Hilfe zu finden, es gibt aber keine Hinweise in der Suchmaske. Die Angaben
in der Hilfe sind unterschiedlich: im Gegensatz zur allgemeinen Hilfe informiert die
kurzen Hilfe258 daru¨ber, daß die Stichwortsuche auch Schlagwo¨rter mit einbezieht.
• Hinsichtlich der Filter wa¨re es wu¨nschenswert, wenn sie nicht als Pull-Down-Menu¨s,
sondern als Radiobuttons dargestellt wa¨ren. Der Filter Zweigstellen ist in dieser
Form sinnvoll, die Voreinstellung ist alle, die verschiedenen Zweigstellen werden als
Alternativen angeboten. Allerdings wird auch die
”
Zweigstelle“ WebOPAC angebo-
ten, die unversta¨ndlich ist. Zudem fu¨hrt sie bei allen Versuchen, damit eine Suche
zu filtern, zu einer Null-Treffer-Meldung.
• Auch bei dem Filter Mediengruppe ist die Funktion alle voreingestellt. Die Liste,
die sich zur Auswahl einer speziellen Mediengruppe o¨ffnet, ist allerdings viel zu
lang, unu¨bersichtlich und unversta¨ndlich. Insgesamt sind 31 unterschiedliche Me-
diengruppen gelistet, die Liste ist so lang, daß sie gescrollt werden muß. Außerdem
ist sie alphabetisch und nicht sachlich geordnet. Daru¨ber hinaus entha¨lt diese Liste
257siehe Kapitel 6.1.7
258zur Unterscheidung der verschiedenen Hilfen siehe Kapitel 6.1.7
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fu¨r den Benutzer unversta¨ndliche Gruppen wie Fernleihe, MPAV, MPCD, MPCDR,
MPDVD, MPMC, MPVID, SL Neuerwerbung, SoAV, SoBuch (So = Sonder: Weih-
nachtsliteratur etc.) und u¨bergeord. Gesamttit. Es wird unterschieden zwischen CD,
CD-Musik, Ho¨rbuch-CD und Kinder-CD, wobei u¨beraschenderweise der Allgemein-
begriff CD die Titel entha¨lt, die sonst nicht zuzuorten sind (Entspannungsmusik,
Sprachkurse etc.). In der Volltitelanzeige ist die jeweilige Mediengruppe unter dem
Begriff Medienart als Bestandteil der Exemplardaten angegeben; es ist nicht nach-
vollziehbar, warum statt von Mediengruppe plo¨tzlich von Medienart die Rede ist.
• Bis auf den Hinweis Nachname, Vorname unter dem Autorenfeld werden keine direkt
sichtbaren Hilfen in der Suchmaske angegeben.
• Im Rahmen der Defaultsuche wird zwar nirgends auf Operatoren hingewiesen, of-
fensichtlich besteht aber innerhalb der Felder als auch zwischen den Feldern eine
implizite AND-Verknu¨pfung. In der kurzen Hilfe zu dem Feld Verfasser wird auf
die Mo¨glichkeit zu trunkieren hingewiesen, allerdings ohne Angabe von Trunkie-
rungszeichen. Nur in der allgemeinen Hilfe wird unter Stichwort der Asterisk (*) als
Trunkierungszeichen angegeben.
• U¨ber das Feld Verfasser ko¨nnen auch Ko¨rperschaften gesucht werden. Das geht aus
den Hilfetexten hervor. Durch die Bezeichnung Verfasser und die Angabe Nachname,
Vorname unter dem Eingabefeld wird der Anschein erweckt, daß nur Personennamen
eingeben werden ko¨nnen.
6.1.2.2 Die Expertensuche
Die Profisuche (Abb. 6.2, S. 40) dieses OPACs besteht weitgehend in einer Erweiterung der
einfachen Suche. Es werden acht Eingabefelder angeboten (zusa¨tzlich: Jahr, Systematik,
ISBN, Interessenkreis), die beiden bekannten Filter und zwei weitere Felder, mit Hilfe
derer die Suche nach bestimmten Kriterien (s. u.) eingeschra¨nkt werden kann.
Die Ma¨ngel der einfachen Suche bestehen in der Profisuche fort, es kommen aber noch
weitere hinzu:
• Es erfolgt kein Hinweis auf den Kontext der Profisuche, lediglich die gro¨ßere Anzahl
von Eingabefeldern deutet darauf hin.
• Die Begriffe Systematik und Interessenkreis sind fu¨r die Benutzer weitgehend un-
versta¨ndlich. Leider gibt es weder eine integrierte (oder auf der Homepage einsichti-
ge) Systematik noch eine thematische U¨bersicht u¨ber die Interessenkreise.
• Die Mo¨glichkeiten, mit denen die Suche weiter eingeschra¨nkt werden kann, sind
kompliziert gestaltet. Wie auf der Graphik erkennbar ist, bestehen sie aus zwei Pull-
Down-Menu¨s und einem Eingabefeld. Das erste Pull-Down-Menu¨ entha¨lt die beiden
Bool’schen Operatoren UND und ODER (Voreinstellung UND), das zweite Pull-
Down-Menu¨ die Felderbezeichnungen Verlag, Buchungsnr., Signatur, Standort und
Status (Voreinstellung ist hier ein leeres Feld). Daran schließt sich ein sehr kurzes Ein-
gabefeld an. Diese Suchfunktion ist jedoch nirgendwo in der Hilfe erwa¨hnt, auch die
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Abbildung 6.2: Die Profisuche des OPACs
Bedeutung der Operatoren, die Felderbezeichnungen und die Eingabemo¨glichkeiten
werden nicht erkla¨rt.
• Die Darstellung der Profisuche wird von den Browsern unterschiedlich unterstu¨tzt:
bei Firefox sind die unteren Felder nur durch scrollen zu erreichen. Bei Mac-IE
sind alle rechts liegenden Felder nicht erkennbar und es kann auch nicht dorthin
gescrollt werden, die Felder sind also nicht benutzbar. Außerdem sind die Pull-Down-
Menu¨s in einer seltsamen dreifachen U¨berla¨nge dargestellt, was die ganze Darstellung
verschiebt. Bei PC-IE vergro¨ßert sich der Frame etwas, dann sind alle Suchfelder zu
sehen.
• Weder in der Hilfe noch im OPAC selbst gibt es Beispiele, um die Suchmo¨glichkeiten
zu verdeutlichen (Ausnahme: die allgemeine Hilfe zu dem Feld Erscheinungsjahr).
6.1.2.3 Der Index
Die verschiedenen Indizes dieses OPACs werden immer als A-Z hinter dem betreffenden
Eingabefeld angegeben. Folgende Felder verfu¨gen u¨ber eine Indexfunktion (ggf. auch in der
einfachen Suche): Verfasser, Schlagwort, Interessenkreis, Systematik, ISBN. Der Index die-
ses OPACs unterscheidet sich grundlegend von den Indizes anderer OPACs. Wa¨hrend bei
einem normalen Index eine bestehende alphabetische Liste an einer bestimmten Stelle auf-
gebla¨ttert wird, wird hier offensichtlich eine umfassende Suchanfrage durchgefu¨hrt, d. h.
das Suchergebnis besteht aus einer abgeschlossenen Liste, die im rechten Frame angezeigt
wird (Abb. 6.3, S. 41). Diese Liste entha¨lt alle trunkierten Mo¨glichkeiten der eingegebenen
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Abbildung 6.3: Der Index des OPACs
Suchanfrage. Zur Verdeutlichung ein Beispiel: Wird im Feld Schlagwort
”
ALT“ eingegeben
und die Suche mit einem Klick auf A-Z gestartet, besteht das Suchergebnis in einer Liste
mit 189 Treffern, die mit dem Schlagwort Alta Badia beginnt und mit der Schlagwortket-
te Alto¨tting/Wallfahrt/Bildband endet. Die zugeho¨rigen Treffer werden durch einen Klick
auf den Pfeil vor dem jeweiligen Begriff angezeigt. Der so ausgewa¨hlte Treffer wird in die
Suchmaske eingetragen, die zugeho¨rige Kurztitelliste erscheint im linken Frame.
Die Schwa¨chen dieses Index bestehen in den folgenden Punkten:
• Wird die Indexfunktion eines leeren Eingabefeldes beta¨tigt, erscheint die Meldung
Sie mu¨ssen die Suche genauer spezifizieren!. Damit ist gemeint, daß mindestens zwei
Buchstaben eingeben werden mu¨ssen, damit die Indexfunktion genutzt werden kann.
Diese Meldung ist aber fu¨r viele Benutzer unversta¨ndlich. Lediglich die Indexfunk-
tion des Feldes Systematik erzeugt die eindeutige Meldung Sie mu¨ssen mindestens
1 Buchstaben eingeben!. Merkwu¨rdig ist außerdem, daß beim Schlagwort-Index die
Eingabe von sc zu einer Trefferliste fu¨hrt, die Eingabe von sch aber die obige Feh-
lermeldung hervorruft.
• Die Darstellung umfangreicher Trefferlisten erfordert lange Suchzeiten.
• Die alphabetische Umgebung der verwendeten Suchbegriffe wird nicht angezeigt.
Es besteht auch nicht die Mo¨glichkeit der Durchsicht des gesamten Index, obwohl
diese Option gerade beim Interessenkreis-Index durchaus sinnvoll wa¨re. Dieser Index
ist nicht sonderlich umfangreich und ein alphabetischer Sucheinstieg gestaltet sich
ausgesprochen mu¨hsam.
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• Die Navigationsmo¨glichkeiten im Index sind beschra¨nkt. Es wird die Gesamtzahl der
gefundenen Indexbegriffe angegeben, außerdem wird unter der jeweiligen Seite mit
zehn Treffern noch eine anklickbare Reihe von Seitenzahlen (
”
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9,
10 ✄✄“, der Doppelpfeil weist auf die na¨chsten 10 Seiten) angezeigt. Es besteht keine
Navigationsmo¨glichkeit zum Ende bzw. zu einer beliebigen Stelle des Alphabets, was
gerade bei umfangreichen Listen wu¨nschenswert wa¨re.
• Bei den einzelnen Indexbegriffen ist nicht angegeben, auf wie viele Treffer sie ver-
weisen, d. h. der Benutzer kann ihre Relevanz nicht abscha¨tzen.
• Der Verfasserindex kann nach dem Aufrufen in nur Verfasser und nur Ko¨rperschaf-
ten differenziert werden. Dabei ist der Begriff der Ko¨rperschaft fu¨r die meisten Be-
nutzer unversta¨ndlich.
• Im Schlagwortindex finden sich keine Verweisungen.
• Der Sinn des ISBN -Index ist unklar, er entha¨lt einfach eine lange Reihe von ISBNs
ohne irgendeine Art von zusa¨tzlichen Informationen.
• Der Interessenkreis-Index ist zur thematischen Suche nur bedingt zu gebrauchen
(s. o.). Sehr hilfreich wa¨re es, wenn jeweils angegeben wa¨re, ob es sich um einen
Interessenkreis fu¨r Erwachsene oder fu¨r Kinder handelt.
• Der Systematik -Index ist in dieser Form unbrauchbar, wenn die gesuchte Notation
nicht schon bekannt ist. Er entha¨lt eine sortierte Liste von Notationen ohne weite-
re Informationen, welche Systematikstelle sich dahinter verbirgt. Dazwischen finden
sich einzelne Notationen, die durch Klarbegriffe erga¨nzt sind (z. B.
”
BW 2.1 Mau-
er/Fassade“), aber auch reine Klarbegriffe (leider nur wenige).
• Der Button fu¨r den Start des Index A-Z ist normalerweise grau, fa¨rbt sich aber
in verschiedenen Situationen rot. Sinnvoll wa¨re eine Rotfa¨rbung in dem Moment,
in dem der Index aufgerufen werden kann, also ausreichend Buchstaben eingegeben
werden. Leider ist dem nicht so, sondern der Button fa¨rbt sich teilweise rot, sobald
ein Buchstabe eingegeben wird, auch wenn die Suche damit noch nicht ausgelo¨st
werden kann. Teilweise verfa¨rbt er sich aber auch, wenn mit dem Mauszeiger daru¨ber
gefahren wird. Manchmal bleibt die Rotfa¨rbung bestehen, wenn eine andere Funktion
genutzt wird, ein anderes Mal wird der Button wieder grau. Wann was passiert, ist
nicht zu erkennen.
• Grundsa¨tzlich sollte der Index nicht in der einfachen Suche angeboten werden.
6.1.2.4 Die Kategoriensuche
Der OPAC bietet keine Mo¨glichkeiten, durch Rubriken oder entlang einer Systematik die
Suche zu beginnen. Die von der Firma Bond erstellte Spider-Search kommt hier nicht zum
Einsatz. Es gibt keine spezielle Kindersuchoberfla¨che o. a¨.
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6.1.3 Die Verarbeitung der Suchanfrage
• Wie die Grafiken deutlich erkennen lassen, ist das Eingabefeld fu¨r Schlagwo¨rter in
zwei Felder geteilt (Vgl. z. B. Abb. 6.3, S. 41). Werden in eines der beiden Felder
zwei Schlagwo¨rter eingegeben zeigt das System eine Null-Treffer-Meldung an. Ein
Hinweis, daß pro Feld nur ein Schlagwort eingeben werden darf, erscheint nicht. Ein
solcher Hinweis fehlt auch in allen Hilfetexten.
• In allen Eingabefeldern, an die ein Index angeschlossen ist, wird die Suche automa-
tisch trunkiert. Bei dem Feld Titel wird darauf sowohl in der allgemeinen als auch
in der kurzen Hilfe hingewiesen, bei dem Feld Verfasser wird dieser Hinweis nur in
der allgemeinen Hilfe angeboten. Bei allen anderen Feldern wird nirgendwo darauf
verwiesen.
• Es besteht eine Reihe von Stopwo¨rtern wie
”
der, die, das, ein, eine, auf“. Wird ei-
ne Suche mit einem dieser Wo¨rter eingeleitet, erscheint eine Null-Treffer-Meldung
ohne weiteren Hinweis. Wird ein Stopwort mit einem Filter o. a¨. kombiniert, funktio-
niert die Suche plo¨tzlich problemlos. Wird das Stopwort mit einem weiteren Begriff
kombiniert, erfolgt die Suche nach diesem Begriff; das Stopwort wird ignoriert.
• Wird im Rahmen der Profisuche ein Begriff aus den Pull-Down-Menu¨s zur Ein-
schra¨nkung (Verlag etc.) gewa¨hlt, das Eingabefeld aber leer gelassen und die Suche
mit einer beliebigen Eingabe (z. B. einem Verfasser) kombiniert, antwortet das Sy-
stem mit einer Null-Treffer-Meldung.
• Das Feld Titel durchsucht offenbar auch Reihentitel, der Benutzer wird darauf aber
nicht hingewiesen.
• Das Feld Verfasser ist nur normiert zu durchsuchen, andere Eingaben fu¨hren zu
einer Null-Treffer-Meldung.
• Der Suchvorgang wird nicht deutlich visualisiert. In Teilen des Bildschirms wird der
Mauszeiger zu einer Sanduhr, aber nicht u¨berall. Diese Tatsache wird besonders da-
durch relevant, daß durch die Funktion lo¨schen die Kurztitelliste nicht gelo¨scht wird
und deshalb nicht ohne weiteres erkennbar ist, ob bereits eine neue Trefferanzeige
angezeigt wird oder nicht.
• Widersinnige Eingaben sind zwar bei den Jahreszahlen ausgeschlossen (Eingabe von
Wo¨rtern fu¨hrt zu einer Fehlermeldung), bei der ISBN aber nicht.
• Wird ein Wort ohne Apostroph eingegeben, obwohl die Titelaufnahme einen sol-
chen vermerkt hat, wird das Wort nicht gefunden. Beispielsweise fu¨hrt die Suche mit
Grimm’s zu einer weitaus gro¨ßeren Trefferzahl als die Suche mit Grimms. Gleich-
zeitig fu¨hrt eine Suche mit oa¨ aber zu Treffern, die o. a¨. enthalten. Wo¨rter mit
Bindestrich werden auch zusammengeschrieben gesucht und umgekehrt.
• Bei Kurzangaben in dem Suchfeld Jahr wird folgendermaßen erga¨nzt: 01 bis 07 wird
zu 2001 bis 2007, 10 bis 99 wird zu 1910 bis 1999, bei 00, 08 und 09 kommt die
Meldung
”
Die Jahresangabe ist nicht korrekt“.
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• Das System bietet außer den bereits genannten keine fehlertoleranten Suchverfahren
an.
6.1.4 Die Anzeige der Suchergebnisse
Abbildung 6.4: Die Anzeige der Suchergebnisse mit Kurztitelliste und Volltitelanzeige
Zur Anzeige der Suchergebnisse (Abb. 6.4) verfu¨gt der OPAC sowohl u¨ber eine Kurzti-
telliste als auch u¨ber eine Volltitelanzeige. Die Anzeige ist dabei so gestaltet, daß die Er-
gebnisse einer Suchanfrage, also entweder die Kurztitelliste oder die Null-Treffer-Meldung,
im linken Frame zu sehen sind. Im rechten Frame wird die Volltitelanzeige angezeigt. Die
Suchmaske im oberen Frame bleibt bestehen. Dieser Frame ist aber so klein, daß auch bei
einem kleinen Fenster unmittelbar erkennbar ist, daß das Ergebnis einer Suchanfrage vor-
liegt. Durch diese Aufteilung des Fensters in drei Frames bleibt fu¨r die einzelnen Anzeigen
nur begrenzter Platz. Das fu¨hrt auch im Vollbild des Fensters zu Darstellungen, die es lei-
der erfordern, daß der Benutzer sowohl in der Kurztitelliste als auch in der Volltitelanzeige
immer etwas scrollen muß (siehe Abb. 6.4).
6.1.4.1 Die Kurztitelliste
Wie anhand der Grafiken (Abb. 6.4 und 6.5, S. 45) erkennbar ist, bietet die Kurztitelliste
Navigationspfeile, eine Angabe der Gesamttrefferzahl und eine Mo¨glichkeit der Umsortie-
rung. Darunter sind die einzelnen Treffer aufgelistet. Werden die einzelnen Treffer oder
der blauen Pfeil davor angeklickt, wird die dazugeho¨rige Volltitelanzeige angezeigt. Unter
der Trefferliste besteht eine weitere Mo¨glichkeit der Navigation.
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Abbildung 6.5: Die Kurztitelliste
Folgende Aspekte sollten verbessert werden:
• Die Angaben zu den einzelnen Treffern sind unzureichend. Sie entsprechen weit-
gehend dem Anfang einer ISBD-Anzeige, was zur Folge hat, daß z. B. bei Verfas-
serwerken trotz des begrenzten Platzes der Autor zweimal aufgefu¨hrt wird (in der
Haupteintragung und in der Verfasserangabe). Erscheinungsjahr und Auflage werden
zwar genannt, andere relevante Daten fehlen. So la¨sst sich die Art des Mediums nur
schwer (ein Roman mit Angabe eines Sprechers la¨sst z. B. auf ein Ho¨rbuch schließen)
oder gar nicht feststellen. Dazu bedarf es meistens eines Blickes in die Volltitelan-
zeige. Außerdem fehlt jede Art von Exemplardaten, es ist also weder erkennbar, aus
welcher Zweigstelle ein Buch stammt noch ob es ausgeliehen ist. Daß solche Da-
ten nur in der Volltitelanzeige angezeigt werden, macht die Bedienung des Katalogs
umsta¨ndlich und langsam.
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• Ein Highlighting der Suchbegriffe findet eingeschra¨nkt und nur in der Kurztitelliste
statt. Es werden zwar Begriffe hervorgehoben, diese sind aber teilweise nicht dafu¨r
”
verantwortlich“, daß der jeweilige Treffer in der Trefferliste erscheint. Beispielsweise
wird bei einer Stichwortsuche nach dem Wort Bus bei einem Treffer folgendes ange-
zeigt: Schwuppdibus : bitte einsteigen! Welcher Bus bringt besonders viele Fahrga¨ste
in die eigene Stadt? Es wird also nicht der suchrelevante Begriff hervorgehoben,
sondern die erste u¨bereinstimmende Zeichenfolge der Anzeige.
• In der Kurztitelliste selber wird weder auf die Suchbegriffe, noch auf eine einge-
schra¨nkte Datenbasis (durch Filter o. a¨.) hingewiesen. Allerdings sind die Suchbe-
griffe noch in der Suchmaske zu sehen und mu¨ssen deshalb nicht unbedingt ein
weiteres Mal aufgefu¨hrt werden.
• Die Treffer sind nicht nummeriert, es kann nur anhand der Gesamttrefferzahl u¨ber
der Liste und den Seitenzahlen unter der Liste geschlossen werden, wie viele Treffer
bereits durchgesehen sind.
• U¨ber die Sortierung der Kurztitelliste gibt es keine Angaben, die Sortierung erfolgt
aber offensichtlich alphabetisch. Die einzige Mo¨glichkeit zur Umsortierung ist eine
absteigende Sortierung nach dem Alphabet, andere Sortierungsmo¨glichkeiten beste-
hen nicht.
• Zur Navigation in der Kurztitelliste stehen nur beschra¨nkte Mo¨glichkeiten zur Ver-
fu¨gung. U¨ber der Trefferliste stehen Pfeile zum seitenweisen Umbla¨ttern zur Ver-
fu¨gung, unter der Liste sind jeweils die Seiten 1-10, 11-20 etc. angegeben. Dabei ist
die jeweils aktuelle Seitenzahl etwas gro¨ßer und schwarz statt blau wie die anderen.
Neben den Seitenzahlen befinden sich Doppelpfeile, u¨ber die die na¨chsten zehn Seiten
erreicht werden ko¨nnen. Zum Durchbla¨ttern einer la¨ngeren Kurztitelliste muß immer
nach unten gescrollt werden, damit alle Treffer der Seite zu sehen sind. Und dann
muß entweder auf die Seitenzahl der na¨chsten Seite geklickt (sehr kleiner Button)
oder wieder etwas nach oben gescrollt werden, damit eine Navigation zur na¨chsten
Seite anhand der Pfeile mo¨glich ist. Diese Verfahren ist umsta¨ndlich und sto¨rt auf die
Dauer. Außerdem besteht keine Mo¨glichkeit, an das Ende oder zu einer bestimmten
Stelle der Kurztitelliste zu navigieren.
• Die Volltitelanzeige wird entweder u¨ber die Pfeile oder durch klicken auf den jeweili-
gen Treffer aufgerufen. A¨rgerlich ist, daß nicht das ganze Feld des einzelnen Treffers
angeklickt werden kann, sondern nur der Text.
6.1.4.2 Die Volltitelanzeige
In der Volltitelanzeige (Abb. 6.6, S. 47) im rechten Frame ist neben den bibliographischen
Daten des Mediums auch eine Grafik zu sehen. Außerdem ha¨lt die Volltitelanzeige noch
die Exemplardaten bereit, die am unteren Rand zu sehen sind. Die Navigation findet u¨ber
a¨hnliche Pfeile wie in der Kurztitelliste statt.
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Abbildung 6.6: Die Volltitelanzeige
Die Funktion der Volltitelanzeige beinhaltet die folgenden Schwa¨chen:
• Die Navigation im Rahmen der Volltitelanzeige ist unzureichend. Es ko¨nnen immer
nur die zehn Treffer bearbeitet werden, die die Kurztitelliste im linken Frame anzeigt.
Zur Anzeige weiterer Treffer muß in der Kurztitelliste die na¨chste Seite angeklickt
und der erste Treffer ausgewa¨hlt werden. Dann ko¨nnen weitere zehn Treffer bearbei-
tet werden. Gerade bei umfangreicheren Trefferlisten erweist es sich als umsta¨ndlich,
daß nur die Volltitelanzeige Auskunft u¨ber den Status eines Mediums erteilt. Daru¨ber
hinaus wird der Pfeil vor einem Treffer in der Kurztitelliste rot eingefa¨rbt, wenn die
Details zu diesem Treffer aufgerufen werden. Diese Rotfa¨rbung bleibt aber bei weite-
rer Navigation durch die Volltitelanzeige bestehen und
”
wandert“ nicht mit. Dadurch
wird die Rotfa¨rbung fu¨r den Benutzer verwirrend und unsinnig.
• Bei manchen Browsern (Firefox) bleiben die Navigationspfeile nicht immer an der
selben Stelle, sondern verschieben sich hin und her. Das passiert z. B. dann, wenn
die Volltitelanzeige so lang ist, daß sie einen Scrollbalken braucht, aber auch, wenn
der Button zur Vormerkung erscheint, die Grafik fehlt o. a¨.
• Die Navigation in einem verknu¨pften Werk ist fehlerhaft. Erzielt der Benutzer als
Suchergebnis ein Gesamtwerk und wa¨hlt dann u¨ber die Volltitelanzeige einen dazu-
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geho¨rigen Einzeltitel aus, wird dieser Einzeltitel in der Volltitelanzeige mit Naviga-
tionspfeilen angezeigt. Wird aus der Anzeige des Einzeltitels der Pfeil zum na¨chsten
Titel beta¨tigt, erscheint nicht etwa der na¨chste Einzeltitel des Gesamtwerks, sondern
der Titel, der in der urspru¨nglichen Kurztitelliste nach dem Gesamtwerk steht. Klickt
man dann auf den zuru¨ck-Pfeil, wird nicht wieder der Einzeltitel angezeigt, sondern
plo¨tzlich wieder das Gesamtwerk. Die Navigation in dieser Funktion ist insgesamt
vo¨llig undurchsichtig und verwirrend.
• Auch wenn eine Suchanfrage nur einen Treffer ergibt, o¨ffnet sich lediglich die Kurz-
titelliste, die Volltitelanzeige muß in einem weiteren Schritt ausgewa¨hlt werden.
• Die Volltitelanzeige wird im Felderformat angezeigt. Nur der Titel steht ohne Feld-
bezeichnung neben der Grafik. Fehlt die Grafik, ist der Titel nicht ohne weiteres
als solcher erkennbar. Außerdem werden so viele Felder aufgefu¨hrt, daß die Anzeige
unu¨bersichtlich wird. Teilweise sind die Felder fu¨r den Normalbenutzer auch un-
versta¨ndlich oder unsinnig. Neben dem Feld Verfasserangabe werden auch weitere
Felder mit a¨hnlichem Inhalt wie 1. Verfasser, 2. Verfasser, Personen und Urheber
angezeigt. Begriffe wie Einheitssachtitel, Titelzusatz, beigefu¨gte Werke, EAN und
Annotation sind unversta¨ndlich, inwieweit ein fru¨herer Titel interessant ist, soll an
dieser Stelle offenbleiben.
• Im Rahmen der Volltitelanzeige werden unterschiedliche Grafiken verwendet. Ein
Teil der Medien ist mit einer Grafik ihres Titelbilds (gleichzeitig ein Link zur ent-
sprechenden Seite bei Amazon) versehen, weitere Grafiken zeigen ein aufgebla¨ttertes
Buch (ALT-Text: Monographie), ein geschlossenes Buch (auch ein Link zu Amazon),
mehrere Bu¨cher (bei u¨bergeordneten Werken, kein ALT-Text), eine CD (ALT-Text:
Audio) und eine Zeitung (ALT-Text: Zeitschrift). Leider werden diese Symbole teil-
weise willku¨rlich eingesetzt, sogar gleiche Medien werden je nach Zweigstelle durch
unterschiedliche Symbole repra¨sentiert. Das fu¨hrt dazu, daß auch in der Volltitelan-
zeige nicht sofort erkennbar ist, um welche Art von Medium es sich handelt. Manche
Medien werden auch ohne Grafik dargestellt.
• In den Exemplardaten ist bei Ausleihstatus kein Ru¨ckgabedatum angegeben. Die
Plazierung der Exemplardaten am unteren Rand des Bildschirm fu¨hrt dazu, daß zur
Erkennbarkeit des Status die Seite oft etwas gescrollt werden muß.
• In der Volltitelanzeige ist eine Reihe von Feldern verlinkt (Verfasser, Personen,
Reihen, Gesamtwerk, Systematik, Interessenkreis, Schlagwort), so das sie zur wei-
teren Suche genutzt werden ko¨nnen. Klickt der Benutzer auf einen Verfasser oder
eine Person, wird der angeklickte Begriff in die Suchmaske u¨bertragen, die vorigen
Begriffe werden gelo¨scht und die entsprechende Kurztitelliste erscheint. Bei einem
Klick auf einen Reihentitel werden zwar die Suchfelder gelo¨scht, es findet aber keine
U¨bertragung der Suchbegriffe in die Suchmaske statt. Bei den anderen verlinkten
Feldern kommt nur die neue Kurztitelliste, es finden weder eine Lo¨schung noch eine
U¨bertragung statt.
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• Der Bestand aus demMagazin ist so gering, daß es keine Mo¨glichkeiten des Bestellens
u¨ber den OPAC gibt. Bei Bedarf werden Magazintitel durch das Bibliothekspersonal
bereitgestellt.
• Der Button fu¨r eine Vormerkung wird durch ein -Symbol gekennzeichnet. Diese
Kennzeichnung wirkt ausgesprochen irritierend.
6.1.4.3 Zu viele Treffer
• Es ist nicht mo¨glich, innerhalb einer großen Trefferzahl weiterzusuchen, d. h. es muß
eine neue Suche gestartet werden. Deswegen bietet der OPAC auch keine Filter o. a¨.
an.
• Bei einer Trefferzahl u¨ber 500 Treffer bricht der OPAC die Kurztitelliste nach dem
500. Treffer ab. Auf diese Verfahrensweise wird aber nirgendwo hingewiesen.
6.1.4.4 Keine Treffer
Die Null-Treffer-Meldung (Abb. 6.7) wird im linken Frame angezeigt. Unter der Meldung
ist ein Link zu weiteren Suchmo¨glichkeiten. Wird dieser Link beta¨tigt, erscheint im rech-
ten Frame eine Liste von Suchmaschinen und Katalogen im Internet zur Auswahl. Wird
einer dieser Links ausgewa¨hlt, wird direkt eine Suche mit den entsprechenden Suchtermini
durchgefu¨hrt. Die Null-Treffer-Meldung variiert je nach ausgefu¨llten Suchfeldern im Text.
Abbildung 6.7: Die Null-Treffer-Meldung
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Folgende Aspekte fallen negativ auf:
• Bei den Suchfeldern Systematik und Interessenkreis gibt es keinen speziellen Text
in der Null-Treffer-Meldung, hier erha¨lt man also keine Hilfestellung.
• Bei dem Suchfeld Titel besteht nur ein Hinweis auf die Rechtschreibkontrolle. Es
sollte aber zusa¨tzlich darauf hingewiesen werden, daß das Feld Titel einen String,
also einen Titelanfang oder einen exakten Titel erwartet.
• Bei dem Suchfeld Schlagwort fehlt ein Hinweis darauf, daß nur ein Schlagwort pro
Feld eingeben werden darf.
• Die Links der weiteren Suchmo¨glichkeiten funktionieren nur zum Teil. Die Links zu
Xrefer, Encarta, Brockhaus und buchhandel.de fu¨hren zu verschiedenen Fehlermel-
dungen oder sind tote Links.
• Im OPAC finden sich nur wenige Suchbeispiele und Suchtips (in den Hilfetexten,
siehe Kapitel 6.1.7), eine Seite zu FAQs wird u¨berhaupt nicht angeboten. Der Button
Suchtipps in der oberen Navigationsleiste fu¨hrt zu einer Liste von Neuerwerbungen.
6.1.5 Die Benutzerfunktionen
Der OPAC verfu¨gt u¨ber ein Benutzerkonto, welches sich als Pop-up-Fenster o¨ffnet und
dadurch jederzeit erreichbar ist. Auch von der Homepage der Stadtbu¨cherei wird zum
Benutzerkonto und zur Verla¨ngerungsfunktion ein direkter Link ohne den Umweg u¨ber den
OPAC angeboten. Die Mo¨glichkeit der Erstellung einer Medienliste besteht nicht, dafu¨r
verfu¨gt das System u¨ber eine Druckfunktion, mit der Trefferlisten ausgedruckt werden
ko¨nnen.
6.1.5.1 Die Druckfunktion
Im Rahmen der Druckfunktion kann der Benutzer zwischen Alles, Angezeigt und von..bis..
wa¨hlen (s. u.), allerdings birgt diese Druckfunktion verschiedene Nachteile:
• Wird die Option Alles gewa¨hlt, wird nicht die gesamte Trefferliste ausgedruckt,
sondern nur die momentan angezeigte Seite der Kurztitelliste.
• Der Unterschied zwischen Alles und Angezeigt ist zuerst unklar. Angezeigt meint
aber die im rechten Frame angezeigte Volltitelaufnahme, die dann ausgedruckt wird.
• Auch bei von..bis.. ko¨nnen nur Treffer aus der im linken Frame angezeigten Seite
der Kurztitelliste u¨bernommen werden. Dabei werden die Treffer auf jeder Seite
von eins bis zehn durchgeza¨hlt; bei Eingabe der Treffer 11-13 wird ein weißes Blatt
”
ausgedruckt“.
• Klickt man auf Drucken, o¨ffnet sich ein kleines Fenster mit einer Druckvorschau. Bei
manchen Browsern (Mac-IE, PC-IE) kann man dieses Fenster scrollen, bei anderen
(Firefox) nicht.
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• Die ausgedruckten Treffer werden immer als Volltitelanzeige dargestellt. Allerdings
unterscheidet sich diese Volltitelanzeige von der Volltitelanzeige, die im OPAC ver-
wendet wird. Sie entha¨lt z. B. keine Schlagworte, Interessenkreise und Einheitssach-
titel, das Impressum ist an einer anderen Stelle und es werden Fußnoten gedruckt,
die normalerweise nicht zu sehen sind.
6.1.5.2 Das Benutzerkonto
Das Benutzerkonto (Abb. 6.8) bietet die Mo¨glichkeit, die Kontou¨bersicht einzusehen, ein-
zelne oder alle Bu¨cher zu verla¨ngern und bereits geta¨tigte Vormerkungen wieder zu lo¨schen.
Die Benutzung des Kontos ist weitgehend selbsterkla¨rend, es werden aber auch kontext-
sensitive Hilfen z. B. zur Benutzernummer oder zur Form des Passworts angeboten.
Abbildung 6.8: Das Benutzerkonto
Das Benutzerkonto beinhaltet nur wenige Schwa¨chen:
• Nach Auswahl der Funktion alle verla¨ngern wird zuerst eine Liste angezeigt, welche
Medien verla¨ngerbar sind und welche nicht. Damit die Verla¨ngerung durchgefu¨hrt
wird, muß ein weiterer Klick auf den Button Besta¨tigung erfolgen. Dieser Button
steht am Ende der Liste und wird deswegen vor allem bei la¨ngeren Listen leicht
u¨bersehen. Darauf wird zwar extra hingewiesen, ein solcher Hinweis wird von vielen
Benutzern aber u¨bersehen.
• Zum Lo¨schen einer Vormerkung befindet sich hinter vorgemerkten Medien ein roter
Button X. Die Lo¨schfunktion dieses Buttons sollte erla¨utert werden.
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• Im Rahmen der Kontou¨bersicht steht keine Druckfunktion zur Verfu¨gung, gedruckt
werden kann nur mit Hilfe der Druckfunktion des Browsers. Offensichtlich funktio-
niert das aber nicht immer, denn in der allgemeinen Hilfe werden Tricks fu¨r den
Internet Explorer und den Netscape Navigator angegeben, falls
”
sich das Medien-
konto nicht ausdrucken la¨sst“.
• Im Rahmen des Benutzerkontos ist keine Einsicht in die von der Bibliothek gespei-
cherten perso¨nlichen Daten des Benutzers oder sein Gebu¨hrenkonto mo¨glich. Auch
das Passwort kann nicht gea¨ndert werden.
• Das System verschickt keine E-mails als Warnung vor Ablauf der Leihfrist.
6.1.6 Die Extras des OPACs
• Ein in den OPAC integrierter Lageplan oder Wegweiser zu den Bu¨chern ist nicht
vorhanden.
• Der OPAC stellt keine personalisierten Dienste zur Verfu¨gung.
• Die Neuerwerbungslisten sind hinter dem Button Suchtipps versteckt. Trotz eines
entsprechenden Hinweises auf der Eingangsseite sind die Neuerwerbungslisten nur
schwer zu finden. Es handelt sich dabei um standardisierte Abfragen nach verschie-
denen Mediengruppen, die dann als normale Trefferliste in der Kurztitelliste erschei-
nen. Der Zeitraum der Neuerwerbungen wird nicht angegeben. Die Listen sind nicht
weiter durchsuchbar, womit die umfangreicheren unbrauchbar werden. Die Liste der
Sachbu¨cher umfaßt z. B. 482 Bu¨cher aller Sachgebiete in alphabetischer Ordnung.
• Bestsellerlisten und Online-Tutorials werden nicht angeboten.
6.1.7 Die Hilfefunktionen
Der OPAC entha¨lt zwei verschiedene Hilfen: in der oberen Navigationsleiste befindet sich
ein Link zur allgemeinen Hilfe, die sich dann im rechten Frame o¨ffnet. Außerdem sind die
Bezeichnungen der einzelnen Suchfelder als Links realisiert, die zu kurzen Hilfetexten259
im rechten Frame fu¨hren. Ein Ansprechpartner ist u¨ber den Button mail in der oberen
Navigationsleiste erreichbar.
Die Hilfetexte sind mit den folgenden Schwierigkeiten behaftet260:
• Stichwort : in der allgemeinen Hilfe findet sich der Hinweis auf das Trunkierungszei-
chen * (mit Beispiel), in der kurzen Hilfe nicht.
• Titel : der Hilfetext in der allgemeinen Hilfe ist mißversta¨ndlich, er sollte durch den
Text der kurzen Hilfe ersetzt werden.
• Verfasser : in keinem der Hilfetexte wird darauf hingewiesen, daß auch Ko¨rperschaf-
ten u¨ber das Verfasserfeld gesucht werden ko¨nnen. In der kurzen Hilfe findet sich
259Diese kurzen Hilfetexte werden in dieser Arbeit als
”
kurze Hilfe“ bezeichnet.
260Weitere Schwierigkeiten der Hilfetexte wurden bereits in anderen Kapiteln aufgefu¨hrt.
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lediglich der Hinweis, daß Ko¨rperschaften auch im selben Index zu finden sind.
Der Begriff Ko¨rperschaften wird durch die Erga¨nzung Institutionen, A¨mter usw.
erla¨utert, u. U. sollte auch auf Popgruppen, Orchester u. a¨. hingewiesen werden. Der
Hinweis in der kurzen Hilfe, es genu¨ge die Eingabe des ersten Buchstabens, wenn
die Mo¨glichkeit der Trunkierung genutzt wird, ist falsch. Das Verfasserfeld trunkiert
automatisch, eine weitere Trunkierung ist nicht notwendig.
• Schlagwort : in der kurzen Hilfe fehlt der Hinweis, daß zuerst ein Eintrag in das
Eingabefeld erfolgen muß, bevor der Index genutzt werden kann. Der Terminus weit-
gefasster Begriff ist nicht gut gewa¨hlt.
• Jahr : wa¨hrend die kurze Hilfe genaue Angaben mit Beispielen auffu¨hrt, wie eine
Suche auf bestimmte Zeitra¨ume einschra¨nkt werden kann, fehlen solche Hinweise in
der allgemeinen Hilfe vo¨llig.
• Systematik : im Text der kurzen Hilfe fehlt ein Beispiel, um den Nutzen der syste-
matischen Einschra¨nkung der Suche zu verdeutlichen.
• Interessenkreis: auch hier fehlen in der kurzen Hilfe Beispiele zur Verdeutlichung des
Begriffs Interessenkreis.
• ISBN : in der allgemeinen Hilfe gibt es keinen Hilfetext zur ISBN.
• Die allgemeine Hilfe stellt keine Suchfunktion zur Verfu¨gung.
• Grundsa¨tzlich ist diskutabel, warum u¨berhaupt zwei verschiedene Hilfen angeboten
werden. Wenn zwei verschiedene Hilfen angeboten werden, mu¨ssen diese auf jeden
Fall aufeinander abgestimmt sein.
6.1.8 Die Systemru¨ckmeldungen
Die Darstellung der Systemru¨ckmeldungen variiert je nach Browser. Dazu ist folgendes
anzumerken:
• Fu¨hrt eine Indexsuche zu keinem Treffer, erscheint ein Hinweis auf die Trunkie-
rungsmo¨glichkeiten fu¨r ein Zeichen, und % fu¨r mehrere Zeichen. Die beiden Platz-
halter und % werden jedoch sonst an keiner Stelle erwa¨hnt.
• Die Durchfu¨hrung von sehr allgemeinen Suchanfragen (etwa nur Jahr und Ver-
lag) ergibt manchmal umfangreiche (zwei DINA4-Seiten), fu¨r den Laien vo¨llig un-
versta¨ndliche Fehlermeldungen mit Hinweisen fu¨r den Websiteadministrator und An-
gaben von kryptischen Fehlertypen.
• Wird die Suchmaske mit dem Button lo¨schen geleert, bleiben der rechte und der
linke Frame im vorherigen Zustand. Auch wenn eine neue Suche durchgefu¨hrt wird
und eine neue Kurztitelliste erscheint, bleibt die vorher angezeigte Volltitelanzeige
vorhanden. Dadurch ko¨nnen Unklarheiten u¨ber das jeweils aktuelle Recherchestadi-
um entstehen. Der OPAC wird nur bei einem Neustart oder einem Wechsel zwischen
den beiden Suchmasken in seinen Urzustand zuru¨ckversetzt.
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6.1.9 Weitere allgemeine Usability-Standards
Einige Punkte der allgemeinen Usability-Standards sind bereits an den relevanten Stellen
zum Ausdruck gekommen (z. B. Fehler bei der Benutzung verschiedener Browser, kein
Fachvokabular in den Texten etc.).
Es bleibt nur noch auf einige wenige Punkte hinzuweisen:
• Die Schriftart ist gut gewa¨hlt, d. h. die Schrift ist gut lesbar. Allerdings ko¨nnte der
Kontrast in der Suchmaske (dunkelblau auf hellblau) und der Kurztitelliste (dunkel-
blau auf hellgrau) deutlicher hervortreten.
• Das Design des OPACs ist einheitlich und er ist durch eine klare Struktur gegliedert.
Aufgrund der Aufteilung in drei Frames wirkt der Bildschirm aber sehr voll und die
einzelnen Frames sind relativ klein dargestellt. Auf kleinen Monitoren (z. B. von
Laptops) la¨sst sich der OPAC deswegen nur schlecht benutzen.
• Der Sinn des Schriftzugs Katalog Biblio in der unteren Navigationsleiste ist unklar
und u¨berflu¨ssig, die Buttons suchen und lo¨schen wu¨rden bei Verzicht auf diesen
Schriftzug auch deutlicher hervortreten.
• Bei den Register-Grafiken A-Z der Felder ISBN und Interessenkreis fehlt der ALT-
Text. Alle anderen Grafiken sind mit sinnvollen ALT-Texten versehen.
• Mit dem Opera-Browser kann der OPAC nicht gestartet werden.
• Abschließend muß darauf hingewiesen werden, daß der OPAC der Bibliothek mit
einem Macintosh (auch mit einem neuen System und Browser) nur sehr schwer oder
u¨berhaupt nicht (je nach Browser) von der Homepage aus gestartet werden kann. Der
Versuch hat zu einer Reihe von Fehlfunktionen in der linken Navigationsleiste gefu¨hrt
(die Buttons schieben sich u¨bereinander, die gelben Erkla¨rungstafeln schieben sich
u¨ber die Buttons).
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6.2.1 Die Eingangsseite des OPACs
Der OPAC der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg kann nicht direkt von der Homepage gestartet
werden, sondern es ist ein Umweg u¨ber eine weitere Seite (Abb. 6.9, S. 55) no¨tig. Von
dort besteht nicht die Mo¨glichkeit eines allgemeinen Einstiegs in den OPAC, sondern dem
Benutzer wird gleich ein differenziertes Angebot mit der Unterscheidung in einfache Su-
che, selektive Suche, Medienkonto..., Info-Service, Neuerwerbungen und Sprachauswahl
(language selection) unterbreitet. Diese Einstiegsmo¨glichkeiten sind weitgehend deckungs-
gleich mit den verschiedenen Optionen, die der OPAC bietet. Weiterhin informiert diese
Seite u¨ber die technischen Einschra¨nkungen des OPACs und den optimalen Browser zur
Nutzung des Systems. Weitere Einschra¨nkungen bestehen nicht.
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Abbildung 6.9: Die Startseite der Website fu¨r den OPAC
Die folgenden Aspekte fallen negativ ins Gewicht:
• Die relativ große Grafik auf dieser Seite beinhaltet keine Informationen, verschiebt
aber die relevanten Informationen nach unten, so daß die Seite bei kleinerem Bild-
schirm gescrollt werden muß.
• Die Seite zur Sprachauswahl (Abb. 6.10, S. 56) ist nicht gut gestaltet, da die einzigen
relevanten Optionen, die Buttons mit Fahnen zur Auswahl der Sprache, am unteren
Rand des Bildschirms plaziert sind und somit bei kleinerem Fenster ebenfalls nur
durch scrollen erreichbar sind.
• Leider verfu¨gt der OPAC selbst u¨ber keine einfache URL. Dafu¨r ist die Stadtbu¨cherei
unter www.stadtbuecherei-wuerzburg.de und www.stadtbibliothek-wuerzburg.
de erreichbar.
• Der OPAC o¨ffnet sich nicht in einem neuen Fenster. Gleichzeitig wird aber auch kein
Homebutton zuru¨ck zur Bibliothekshomepage angeboten. Wird der OPAC einmal
gestartet, besteht keine Mo¨glichkeit der Ru¨ckkehr (außer u¨ber die browsereigene
Navigation). Dabei enthalten alle Seiten des OPACs den Schriftzug Stadtbu¨cherei
Wu¨rzburg, der nur als Link gestaltet werden mu¨sste.
• Es besteht noch eine ehemalige Eingangsseite, die jetzt in der linken Navigationsleiste
unter dem Begriff Leitseite zu finden ist. Diese Seite entha¨lt einen U¨berblick u¨ber die
einzelnen Funktionen des OPACs und gibt Tips zu den Hilfefunktionen. Allerdings
ist zweifelhaft, daß sie in der jetzigen Form regelma¨ßig genutzt wird. Deshalb sollte
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Abbildung 6.10: Die Sprachauswahl des OPACs
sie entweder gelo¨scht werden oder einen anderen Namen bekommen, der ihren Inhalt
verdeutlicht.
6.2.2 Der Sucheinstieg in den OPAC
Der OPAC ist folgendermaßen strukturiert (Vgl. dazu Abb. 6.11, S. 57): es stehen zwei
Navigationsleisten zur Verfu¨gung, die sich nicht vera¨ndern. Die Leiste auf der linken Seite
entha¨lt die verschiedenen Funktionen des OPACs, die Leiste am oberen Bildrand ist fu¨r
die Bedienung no¨tig. Der Rest der Seite ist der eigentlichen Anzeigenfla¨che vorbehalten,
in dem sowohl die Suchmasken als auch die Kurz- und Volltitelanzeigen zu sehen sind. Der
OPAC verfu¨gt u¨ber drei Sucheinstiege, die einfache Suche, die selektive Suche und den
Index Suchtabellen. Diese Sucheinstiege erscheinen immer in der linken Navigationsleiste,
sie repra¨sentieren also den sog.
”
Notausgang“, mit Hilfe dessen jederzeit eine neue Suche
gestartet werden kann.
Hier zeigen sich nur wenige Schwa¨chen:
• Bei einigen Browsern (z. B. Mac-IE) blinkt der Cursor nicht im ersten Suchfeld.
• Je nach Bildschirmgro¨ße kann es vorkommen, daß die obere Navigationsleiste ver-
tikal gescrollt werden muß. Dies stellt einen entscheidenden Nachteil dar, da diese
Navigationsleiste die Buttons fu¨r die Bedienung des OPACs entha¨lt (u. a. die sta¨ndig
zu nutzende Go!-Taste).
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Abbildung 6.11: Die einfache Suche
6.2.2.1 Die Defaultsuche
Die einfache Suche besteht nur aus einem Eingabefeld und zwei Filtern, einem Stand-
ortfilter und einem Filter nach Medienarten. Der Standortfilter ist als Pull-Down-Menu¨
realisiert, die Voreinstellung ist alle Bibliotheksorte. Um nach Medienarten zu filtern, kann
zwischen verschiedenen Radiobuttons gewa¨hlt werden, auch hier ist die Funktion alles vor-
eingestellt. Die einfache Suche ist sehr u¨bersichtlich gestaltet, alle Suchmo¨glichkeiten sind
auf den ersten Blick erkennbar. Folgende Aspekte erscheinen verbesserungswu¨rdig:
• Es ist nicht unmittelbar einsichtig, welche Felder die einfache Suche durchsucht. Laut
Hilfetext ko¨nnen
”
Autor, Titelwo¨rter und/oder Sachbegriffe“ eingegeben werden.
Offensichtlich werden aber auch Verlage, Serientitel, Ko¨rperschaften und enthaltene
Werke durchsucht. Sinnvollerweise sollten alle Felder durchsucht werden und nicht
die Eingabe einer ISBN plo¨tzlich zu einer Null-Treffer-Meldung fu¨hren.
• Sowohl die Suchanfrage als auch weitere Funktionen des OPACs (s. u.) werden im-
mer mit dem Button Go! Anfrage starten in der oberen Navigationsleiste gestartet.
Das ist fu¨r Anfa¨nger nicht unmittelbar klar. Es sollte einen Hinweis darauf geben,
außerdem sollte der Button deutlich von den anderen Buttons unterschieden und
hervorgehoben werden, um seine wichtige Funktion zu unterstreichen.
• Die Auswahl des Medientyps geschieht mit Hilfe von Radiobuttons, die mit ent-
sprechenden Symbolen bezeichnet sind. Allerdings ist nur teilweise unmittelbar klar,
welcher Medientyp mit den jeweiligen Symbolen gemeint ist. Vor allem das Symbol
fu¨r Alles, das Ma¨nnchen fu¨r die Kinderbu¨cher, die Filmkamera fu¨r Videos (und nicht
allgemein fu¨r Filme) und der Globus fu¨r Karten fu¨hren zur Verwirrung. Außerdem
steht unter dem DVD-Symbol Video, obwohl das Symbol nur DVDs (ALT-Text:
DVDs) repra¨sentiert, was die Verwirrung noch versta¨rkt. Leider erscheint bei be-
stimmten Browsern (Mac-IE, Opera) kein ALT-Text, wenn mit der Maus ein Symbol
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Abbildung 6.12: Die selektive Suche
beru¨hrt wird; auch in der Hilfe gibt es keine Erkla¨rung, was die einzelnen Symbole
bedeuten.
• Die Auswahl eines Symbols des Medienfilters ko¨nnte dadurch vereinfacht werden, daß
nicht nur der kleine Markierungskreis, sondern auch das Symbol selbst anklickbar
ist. Es ist teilweise auch unklar, welcher Kreis zu welchem Symbol geho¨rt. Dieser
Eindruck wird dadurch hervorgerufen, daß die Kreise mittig zwischen den Symbolen
plaziert sind. Ist das Fenster zu klein, werden die Symbole nicht alle in einer Zeile
dargestellt, sondern es kommt zu einem Umbruch. Dabei kann es sein, daß der letzte
Kreis in der oberen Zeile zum ersten Symbol in der unteren Zeile geho¨rt und nicht
mittransportiert wird.
• Da es von der Homepage keinen Quicklink zur einfachen Suche gibt und ansonsten
immer erst die Eingangsseite aufgerufen werden muß, sind zwei Schritte bis zur ersten
Suchmaske no¨tig.
6.2.2.2 Die Expertensuche
Die selektive Suche (Abb. 6.12) besteht aus einer Reihe von Feldern, deren Bezeichnungen
sich u¨ber Pull-Down-Menu¨s a¨ndern lassen. Es werden so viele Bezeichnungen wie Felder
angeboten, somit ist jede Suchmo¨glichkeit sofort erkennbar. Die einzelnen Felder sind mit
UND verknu¨pft, man kann als Verknu¨pfung aber auch ODER bzw. NICHT einstellen. Es
werden die gleichen Filter wie in der einfachen Suche angeboten.
Die folgenden Aspekte erscheinen als verbesserungswu¨rdig:
• Die Bezeichnung selektive Suche ist nicht gut gewa¨hlt, sie ko¨nnte noch abschrecken-
der formuliert werden. (Vgl. dazu Kap. 4.2.2)
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Abbildung 6.13: Der Index
• Es gibt auch in der Hilfe keinen Hinweis darauf, daß ein Sachbegriff ein normiertes
Schlagwort darstellt.
• Weder in der Suchmaske noch in der Hilfe werden die Bool’schen Operatoren erla¨u-
tert.
6.2.2.3 Der Index
Der Index (Abb. 6.13) ist als eigener Sucheinstieg unter dem Button Suchtabellen in der
linken Navigationsleiste realisiert. Er besteht aus einem Pull-Down-Menu¨ und einem Ein-
gabefeld. Zur Auswahl stehen die Indizes Autor, Titelwort, Titelanfang und Sachbegriff.
Dabei sind folgende Aspekte zu bema¨ngeln:
• Laut Hilfetext kann man im Index Titel
”
Teile eines Titels in beliebiger Reihenfolge“
eingeben. Diese Information ist irrefu¨hrend, da der Index dann an einer Stelle nach
dem ersten Begriff aufgebla¨ttert wird (so fu¨hrt z. B. die Eingabe von hase igel zur
Indexstelle hasek, der Index bla¨ttert also beim ersten alphabetischen Eintrag nach
haseigel auf).
• Ebenso wird im Hilfetext erlaubt, bei dem Index Autor
”
Namensteile in beliebi-
ger Reihenfolge“ einzugeben. Auch diese Information fu¨hrt ggf. zu einem falschen
Indexeintrag, da z. B. eine Eingabe in der Form
”
Vorname Nachname“ (Rosa Lu-
xemburg) zur alphabetischen Stelle nach dem Vornamen fu¨hrt (Rosaluxemburg), der
Autorenindex aber nach Nachnamen (Luxemburg, Rosa) geordnet ist.
• Der Index startet mit dem eingegeben Begriff, ru¨ckwa¨rtsbla¨ttern ist nicht mo¨glich.
Der falsche Hilfetext potenziert dieses Problem, da bei der Eingabe mehrerer Begriffe
nicht einmal der erste Begriff eingesehen werden kann. Daß der Index alphabetisch
an einer Stelle nach dem ersten eingegebenen Begriff aufgebla¨ttert wird, ist deshalb
schwer zu erkennen.
59
6.2 Der OPAC der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg
• Im Index kann nur seitenweise vor- und zuru¨ckgebla¨ttert werden, ein Sprung an eine
beliebige Stelle des Alphabets oder das Ende der Liste ist nicht mo¨glich.
• Bei dem Index Titelanfang werden die Artikel nicht u¨bergangen.
• Die besonderen Suchmo¨glichkeiten des Index sollten, da sie nicht allgemein bekannt
sind, durch Beispiele in der Suchmaske verdeutlicht werden.
6.2.2.4 Die Kategoriensuche
Der OPAC bietet keine Mo¨glichkeiten, durch Rubriken oder entlang einer Systematik die
Suche zu beginnen. Es besteht keine spezielle Kindersuchoberfla¨che o. a¨.
6.2.3 Die Verarbeitung der Suchanfrage
Positiv an der Verarbeitung von Suchanfragen ist hervorzuheben, daß das System nur we-
nig Wert auf die normierte Eingabe von Suchtermini legt. Auch im Rahmen der selektiven
Suche ko¨nnen Autor und Titel in beliebiger Reihenfolge eingegeben werden.
Folgende Aspekte fallen negativ auf:
• Der OPAC ist insgesamt relativ langsam, die Suchvorga¨nge dauern zu lang, teil-
weise etwa 20 Sekunden. Der Schritt von der umfangreichen Kurztitelliste zur da-
zugeho¨rigen Volltitelanzeige (mit vielen Treffern) ist besonders langwierig (etwa 30
Sekunden).
• Die Suche wird nicht deutlich visualisiert. Der Mauszeiger wird zwar zu einer Sand-
uhr, allerdings nur in Teilen des Fensters. Nur bei PC-IE wird bei wiederholtem
Klicken auf die Go!-Taste ein Fenster geo¨ffnet, in dem viersprachig Bitte warten!
steht. Widersinnige Eingaben werden vom System nicht ausgeschlossen. Sowohl bei
Ersch.-Jahr als auch bei ISBN/ISSN ko¨nnen Buchstaben eingeben werden. Solche
widersinnigen Eingaben fu¨hren dann zu einer Null-Treffer-Meldung.
• Offensichtlich wird keine Stopwortliste verwendet, da auch mit Suchbegriffen wie
”
der“ Trefferlisten erzielt werden. Trotzdem wird in der Hilfe zur einfachen Suche
darauf hingewiesen, daß
”
Stoppwo¨rter [...] vermieden werden“ sollten.
• Wo¨rter mit Bindestrich werden nicht zusammengeschrieben gesucht.
• Sowohl in der einfachen Suche als auch in der selektiven Suche werden die Such-
termini automatisch trunkiert. Es gibt aber im gesamten OPAC keinen Hinweis auf
diese Funktion.
• Die Suche mit Apostroph funktioniert nicht fehlerfrei. Mit dem Suchbegriff Grimms
wird Grimm’s nicht gefunden, umgekehrt findet Grimm’s zwar Grimm, aber nicht
Grimms.
• Es besteht kein Hinweis auf die implizite AND-Verknu¨pfung innerhalb eines Such-
feldes.
60
6.2 Der OPAC der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg
Abbildung 6.14: Die Kurztitelliste mit Anzeige der Suchstatistik
• In der selektiven Suche ist es zwar mo¨glich, die Suchfelder mit Bool’schen Operatoren
zu verknu¨pfen. Diese Suche funktioniert aber nur bedingt, da nicht festgelegt wer-
den kann, welcher Operator einem anderen
”
u¨berlegen“ ist, d. h. es ko¨nnen mittels
der Operatoren keine Suchhierachien festgelegt werden. Wird z. B. nach Titelwort
”
Zauberflo¨te“ UND Sachbegriff
”
Textbuch“ ODER Sachbegriff
”
Libretto“ gesucht,
wird eine lange Trefferliste angezeigt, da alle in der Bibliothek vorhandenen Libretti
aufgelistet werden.
• Wird eine einfache Suche mit einer Zweigstellenfilterung durchgefu¨hrt, die keine
Treffer ergibt, so wird automatisch eine Suche im gesamten Bibliothekssystem durch-
gefu¨hrt. Darauf wird aber an keiner Stelle hingewiesen.
6.2.4 Die Anzeige der Suchergebnisse
Der OPAC stellt die Suchergebnisse in einer Kurztitelliste und einer Volltitelanzeige dar.
Beide erscheinen jeweils in dem Anzeigenfeld, in dem vorher die Suchmaske zu sehen war.
Beide Anzeigen sind ziemlich lang und unu¨bersichtlich.
6.2.4.1 Die Kurztitelliste
Die Kurztitelliste (Abb. 6.14) besteht aus fu¨nf Blo¨cken: ein Ka¨stchen zur Auswahl, dann
zwei Blo¨cke fu¨r die bibliographischen Daten, ein weiterer Block fu¨r die Bandangabe (mei-
stens leer) und ein letzter Block fu¨r die Signatur, den Standort und den Status des Werks.
Dabei wird der Status durch die rote (ausgeliehen) oder gru¨ne (verleihbar) Schrift der
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Standortangabe dargestellt, es ist also auf den ersten Blick erkennbar, in welcher Zweig-
stelle das Buch vorhanden ist.
Die Kurztitelliste hat folgende Schwa¨chen:
• Die Darstellung der beiden Blo¨cke mit den bibliographischen Daten ist nur bei einem
Ein-Verfasser-Werk gut gelungen. Bei allen anderen Medien ist oft nur wenig zu
erkennen, die Angaben sind teilweise verwirrend und unklar. Angaben zur Auflage
oder dem Erscheinungsjahr fehlen vo¨llig. Ebenso ist nicht erkennbar, um welche Art
von Medium es sich handelt.
• Die Blo¨cke sind nicht durch eine U¨berschrift gekennzeichnet.
• Das System stellt keine Angaben daru¨ber zur Verfu¨gung, nach welchen Begriffen wo
gesucht wurde. Auch auf die implizite Trunkierung wird nicht hingewiesen.
• Die Suchtermini werden nicht hervorgehoben, durch die schlechte Darstellung der
bibliographischen Angaben sind sie oft auch nicht zu sehen.
• Die Treffer sind nicht durchnummeriert, es erscheint lediglich eine Angabe, wie viele
Treffer insgesamt erzielt wurden und welche Treffer gerade angezeigt werden.
• Die Kurztitelliste ist nach den Angaben des ersten Blockes alphabetisch sortiert, das
Sortierungsprinzip ist aber weder angegeben noch vera¨nderbar.
• Zur Navigation steht nur die Funktion Vor- bzw. Zuru¨ckbla¨ttern zur Verfu¨gung,
andere Mo¨glichkeiten der Navigation bestehen nicht.
• Die einzelnen Seiten der Kurztitelliste sind sehr lang, sie beinhalten maximal 50
Treffer.
• Auf die Volltitelanzeige wird nicht deutlich genug hingewiesen. Damit die Volltitel-
anzeige gestartet wird, muß der bzw. die entsprechenden Treffer angehakt und auf
den Button Go! Anfrage starten geklickt werden. Auf dieses Verfahren wird zwar
am Anfang der Liste hingewiesen, der Hinweis ist aber nicht deutlich gestaltet. Au-
ßerdem
”
vergisst“ das System die Markierungen bei einem Wechsel auf die na¨chste
Seite der Kurztitelliste.
• Die Blockdarstellung funktioniert mit a¨lteren Browsern (Mac-IE) nur bedingt, die
einzelnen Blo¨cke sind gegeneinander verschoben.
• Bei der selektiven Suche kann eine Ausfu¨hrungsstatistik (Abb. 6.14, S. 61) zu den
einzelnen Suchbegriffen anzeigt werden. Allerdings ist diese Anzeige ziemlich kryp-
tisch und nur schwer zu durchschauen, da sie eine Reihe von Ku¨rzeln entha¨lt, die
sonst nirgendwo auftauchen.
6.2.4.2 Die Volltitelanzeige
Die Volltitelanzeige (Abb. 6.15, S. 63) erscheint bei diesem OPAC als eine Liste von Voll-
titelanzeigen, wenn in der Kurztitelliste mehrere Treffer ausgewa¨hlt werden. Unabha¨ngig
von ihrer La¨nge wird die Volltitelanzeige immer auf einer Seite dargestellt. Jeder Titel mit
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Bestand in der Zentralbibliothek wird mit einem Button Reservierung eingeleitet, da in
der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg nicht nur entliehene Titel vorgemerkt werden, sondern auch
verleihbare Titel reserviert werden ko¨nnen.
Abbildung 6.15: Die Volltitelanzeige
Folgende Aspekte fallen negativ ins Gewicht:
• Auch wenn eine Suche nur einen Treffer ergibt, o¨ffnet sich zuerst nur die Kurztitel-
liste, die Volltitelanzeige muß mit einem weiteren Klick aufgerufen werden.
• Die Volltitelanzeige erscheint im Felderformat. Dabei ist die Benennung der Felder
ungenau und gibt nur teilweise ihren Inhalt wieder. Das Feld Titel umfaßt auch
das Impressum und die Umfangsangabe, bei der ISBN ist auch der Preis mit an-
gegeben. Das Feld Bemerkung beinhaltet Fußnoten, aber auch Inhaltsangaben und
Bestellnummern von Noten. Das Feld Ko¨rperschaft sollte umbenannt werden.
• In dem Feld enthalten sind erscheinen je nach Suchanfrage sehr viele Angaben, die
zu einer aufgebla¨hten und unu¨bersichtlichen Titelanzeige fu¨hren.
• Wird ein Band eines Gesamtwerks angegeben, ist die Darstellung verwirrend, weil die
Felder Titel, Verfasser und ISBN mehrmals angegeben werden (zuerst der Gesamtti-
tel, dann die Bandangaben). Diese Angaben sollten in irgendeiner Form voneinander
abgesetzt erscheinen.
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• Die Felder Verfasser, Ko¨rperschaft und Schlagwort sind verlinkt, teilweise sogar Ver-
fasser, die bei enthaltenen Werken aufgefu¨hrt sind. Das Feld Serie ist nicht verlinkt,
die Systematikstelle wird nicht angegeben, sie ist nur aus der Signatur zu erkennen.
• Leider ist nur ein Teil der Medien mit einem Icon (die Icons entsprechen den Filter-
symbolen) ausgestattet, das es ermo¨glicht, den Medientyp sofort zu erkennen. Bei
allen anderen Medien ist diese Information (wenn u¨berhaupt) nur in der Umfangs-
angabe enthalten. Teilweise ist statt des Icons ein Cover abgebildet, das einen Link
zu Amazon repra¨sentiert (ALT-Text in Partnerschaft mit amazon.de, es wird direkt
der jeweilige Titel aufgerufen). Bei vielen Bu¨chern erscheint die Anzeige mit Cover,
bei den anderen Medien u¨berwiegt die Darstellung ohne jedes Icon.
• Bei dem Browser Mac-IE gibt es keine Darstellung von Icons oder Covern in der
Volltitelanzeige, sie fehlen ersatzlos.
• Sind Besta¨nde an mehreren Standorten vorhanden, werden die beiden Felder Stand-
ort und Besta¨nde entsprechend wiederholt. Dabei variiert die Reihenfolge der Zweig-
stellen, es wa¨re jedoch sinnvoll, hier eine feste Reihenfolge festzulegen und immer
mit der Zentralbibliothek zu beginnen.
• Bei langen Trefferlisten ist die Navigation umsta¨ndlich, da immer nur Detailanzei-
gen von einer Seite der Kurztitelliste angesehen werden ko¨nnen. Es muß wieder in
die Kurztitelliste zuru¨cknavigiert und dort die na¨chste Seite ausgewa¨hlt werden.
Anschließend muß von dort wieder die Detailanzeige gestartet werden.
• Eine Bestellung aus dem Magazin u¨ber den OPAC ist nicht mo¨glich. Wird ein Me-
dium aus dem Magazin beno¨tigt, muß sich der Benutzer an das Bibliothekspersonal
wenden.
6.2.4.3 Zu viele Treffer
• Erst ab einer Trefferzahl von 5000 Treffern erscheint in der Kurztitelliste am Anfang
ein Hinweis, die Suchanfrage habe zu viele Treffer ergeben und die Eingabe solle
u¨berpru¨ft werden. Dabei sind die verwendeten Suchtermini aber nicht zu sehen.
• Innerhalb der Treffer ist eine weitere Suche nicht mo¨glich, Hilfen, wie die Suche
einzuschra¨nken wa¨re, werden nicht angeboten.
6.2.4.4 Keine Treffer
• Fu¨hrt eine Suchanfrage zu keinem Treffer, erscheint eine leere Kurztitelliste mit dem
Hinweis
”
es wurde nichts gefunden“. Hilfen, Suchbeispiele oder ein Hinweis auf FAQs
bestehen nicht.
• Wa¨hrend der Suche bleiben die Suchtermini nicht sichtbar. Die Navigation zur Such-
maske ist nur u¨ber den Button zuru¨ck in der oberen Navigationsleiste mo¨glich. Au-
ßerdem kann u¨ber die Suchbuttons in der linken Navigationsleiste eine neue Such-
maske aufgerufen werden.
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Abbildung 6.16: Die Auswahl der Benutzerfunktionen
6.2.5 Die Benutzerfunktionen
Eine Mo¨glichkeit zur Erstellung einer Medienliste gibt es nicht, lediglich eine Druckfunkti-
on wird angeboten. Das Benutzerkonto findet sich hinter dem Button Benutzerfunktionen
in der linken Navigationsleiste. Der Benutzer hat jederzeit Zugriff darauf, allerdings o¨ffnet
sich das Konto nicht in einem neuen Fenster. Außerdem bietet das System einen Info-
Service an, der u¨ber einen eigenen Button in der linken Navigationsleiste erreicht werden
kann.
6.2.5.1 Die Druckfunktion
• Die Druckfunktion ist nicht sehr komfortabel gestaltet. Wird der Button Drucken
in der oberen Navigationsleiste beta¨tigt, o¨ffnet sich nur das Druckersteuerfenster
des Browsers. Dort ist dann bereits
”
den ausgewa¨hlten Frame“ voreingestellt, womit
die Anzeigenfla¨che des OPACs gemeint ist. Ausdrucke ko¨nnen von jeder beliebigen
Anzeige erstellt werden.
• Die Druckfunktion wird auch angezeigt, wenn kein Drucker vorhanden ist (z. B. in
der Bibliothek). Dann kommt lediglich die Meldung
”
kein Drucker vorhanden“.
6.2.5.2 Das Benutzerkonto
Die Homepage der Bibliothek bietet einen Quicklink zu der Funktion Mein Konto an.
Dieser Link o¨ffnet ebenso wie der Button Benutzerfunktionen eine Seite im Anzeigenframe
des OPACs (Abb. 6.16), die folgende Optionen anbietet: der Benutzer kann seine Medien,
Vormerkungen, Bestellungen, Gebu¨hren und Kurzinformationen (perso¨nliche Daten etc.)
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Abbildung 6.17: Die Anzeige des Medienkontos
einsehen. Außerdem besteht hier die Mo¨glichkeit zur Verla¨ngerung von Medien und zur
Lo¨schung von Vormerkungen. Die entsprechende Option muß ausgewa¨hlt und die Auswahl
mit Go! Anfrage starten ausgelo¨st werden.
Die folgenden Punkte sind zu bema¨ngeln:
• Es besteht zwar ein Hinweis darauf, wie das Passwort voreingestellt ist, aber kein
Hinweis darauf, wo die Benutzernummer zu finden ist.
• Es werden von der Bibliothek keine E-mails verschickt, die vor dem Ablauf der
Leihfrist warnen.
• Der Hinweis, daß ein Buch nicht mehr verla¨ngert werden kann, erscheint erst nach
einem erfolgten Verla¨ngerungsversuch. Besser wa¨re es, wenn der Status des Buches
immer angegeben wa¨re (z. B.
”
noch nicht verla¨ngerbar“,
”
nicht mehr verla¨ngerbar
weil...“ etc.)
• Das Passwort kann nicht gea¨ndert werden.
• Mit a¨lteren Browsern (Mac-IE, Opera) sind die Benutzerfunktionen nicht zu nutzen,
d. h. es werden Fehlermeldungen angezeigt, wenn eine Auswahl ausgelo¨st wird oder
die Verla¨ngerung wird erst gar nicht durchgefu¨hrt.
• Die Liste der Medien in der Kontou¨bersicht (Abb. 6.17) entha¨lt zwei Spalten, die
mit V und M bezeichnet sind. Die Funktion dieser Spalten ist unklar.
• Bei der Eingabe des Passworts zeigt sich der OPAC fehlertolerant, das Geburtsdatum
kann nicht nur in der Form TTMMJJJJ, sondern auch in der Form TT.MM.JJJJ
eingeben werden. Diese Fehlertoleranz unterstu¨tzt der OPAC aber nur im Rahmen
der Benutzerfunktionen, beim Info-Service nicht.
• Eine einmal geta¨tigte Vormerkung kann nicht mehr gelo¨scht werden.
66
6.2 Der OPAC der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg
6.2.5.3 Der Info-Service
Der Info-Service der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg (Abb. 6.18) bietet verschiedene Optionen:
die Benutzer ko¨nnen sich u¨ber Neuigkeiten aus der Bibliothek informieren lassen, der
Eingang von Vormerkungen wird elektronisch mitgeteilt und der Benutzer erha¨lt Neu-
erwerbungshinweise fu¨r von ihm definierte Bereiche. Der Info-Service verfu¨gt u¨ber eine
eigene Hilfefunktion.
Abbildung 6.18: Der Info-Service
Folgende Aspekte erscheinen defizita¨r:
• Im Info-Service wird mit der Konvention des
”
Markieren und auf Go! klicken“ ge-
brochen, die sonst im gesamten OPAC Anwendung findet. Optionen werden hier
einfach als Links ausgewa¨hlt.
• Die Darstellung der Auflistung der einzelnen Optionen ist nicht einheitlich. Entweder
sollte immer eine Leerzeile zwischen den einzelnen Optionen vorhanden sein oder
nie. In der augenblicklichen Darstellung wird eine Zusammengeho¨rigkeit einzelner
Optionen suggeriert, die nicht gegeben ist.
• Wird der Button Info-Service abbestellen ausgewa¨hlt, wird die damit verbundene
Lo¨schung ohne Ru¨ckfrage durchgefu¨hrt. Da die erneute Anmeldung zum Info-Service
umsta¨ndlich und mit der Eingabe einer Reihe von Daten verbunden ist, sollte hier
unbedingt ru¨ckgefragt werden, bevor alle Angaben gelo¨scht sind.
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• Laut Hilfetext ko¨nnen Nachrichten, die der Benutzer am OPAC lesen will, unter
dem Button Benutzerfunktionen abgerufen werden. Tatsa¨chlich sind sie aber unter
Info-Service ⇒ meine Mitteilungen lesen zu finden.
• Aufgrund der relativen Neuheit und des nur geringen Erfahrungsspektrums mit die-
sem System sind die Funktionen schwierig zu verstehen und sollten deshalb beson-
ders eindeutig erkla¨rt werden. Deswegen mu¨ssen die Texte des Info-Service teilwei-
se u¨berarbeitet werden. Einige sind zu lang und nicht klar strukturiert (z. B. der
Hilfetext der Startseite des Info-Service). Außerdem werden verschiedene Begriffe
fu¨r gleiche Funktionen gebraucht (Neuerwerbungs-Themenwu¨nsche und Abfragen fu¨r
Neuerwerbungs-Service oder Info-Service abbestellen und Abmelde-Button, die Be-
nutzernummer wird hier als Leseausweisnummer bezeichnet), was dem ungeu¨bten
Benutzer den Gebrauch erschwert.
• U¨ber einen a¨lteren Browser (Mac-IE) la¨sst sich der Info-Service nicht nutzen, da bei
allen Funktionen immer ru¨ckgemeldet wird, die Benutzernummer sei ungu¨ltig.
• Die obere Navigationsleiste zeigt statt des Ausrufezeichens (siehe Kapitel 6.2.5.3)
einen Hilfebutton, der zu einer offensichtlich viel a¨lteren Version des allgemeinen
Hilfetextes (sehr kompliziert und umsta¨ndlich) fu¨hrt. Dieser Hilfetext hat nichts mit
der Hilfe zum Info-Service zu tun.
• Auf der Seite der Anmeldung ist zwar ein Link zu den Benachrichtigungswegen
vorhanden, aber weder hier noch dort besteht ein weiterer Link zu der Maske, mit
der Abfragen erstellt werden ko¨nnen.
• Zum Lo¨schen einer Abfrage muß auf Speichern geklickt werden. Diese Bezeichnung
ist irrefu¨hrend.
• Sowohl bei den Hilfeseiten als auch bei Fehlermeldungen wird kein Button weiter
oder zuru¨ck angeboten.
• Bei der Anmeldung zum Info-Service erscheint der Link Benachrichtigungswege fest-
legen/Aktive Abfragen anzeigen, obwohl noch gar keine aktiven Abfragen gespeichert
sein ko¨nnen.
• Zur besseren Strukturierung der Info-Service-Seiten wa¨re es sinnvoll, die Seite zu den
Benachrichtigungswegen und die Seite zur Eingabe von Abfragen zusammenzulegen.
• Auf den Seiten Benachrichtigungswege [...] anzeigen und Abfragen [...] erfassen fin-
den sich Links zu Hilfetexten. Diese sind kontextrelevant und enthalten Informatio-
nen, die auch in der allgemeinen Hilfe auf der Startseite des Info-Service enthalten
sein sollten.
6.2.6 Die Extras des OPACs
Der OPAC entha¨lt in der Volltitelanzeige zu jedem Medium der Zentralbibliothek einen
Lageplan (Abb. 6.19, S. 69), der sich in einem Pop-up-Fenster o¨ffnet. Unter dem Button
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Abbildung 6.19: Der Lageplan
Neuerwerbung in der linken Navigationsleiste sind Neuerwerbungslisten nach Medienar-
ten sortiert zu finden. Personalisierte Dienste finden sich im Info-Service (siehe Kapitel
6.2.5.3).
Folgende Aspekte zeigen sich problembehaftet:
• Die einzelnen Listen sind jeweils mit dem Satz
”
Sprachkurs [etc.] markieren und Go!-
Taste klicken!“ u¨berschrieben. Dabei ist der Begriff markieren als Link dargestellt.
Wird dieser Link beta¨tigt, werden alle Treffer der jeweiligen Liste markiert. Diese
Funktion ist aber nur durch Zufall zu erkennen.
• Die Anzahl der Neuerwerbungen wird weder insgesamt noch nach Medienarten ge-
ordnet angegeben.
• Die Listen der Neuerwerbungen ko¨nnen nicht weiter durchsucht werden.
• Die einzelnen Spalten der Neuerwerbungslisten tragen keine U¨berschriften.
• Der Lageplan des zweiten Obergeschosses ist sehr ungenau, er gibt lediglich an, daß
sich dort die Musikbu¨cherei befindet, gliedert diese aber nicht weiter auf.
• Ein Online-Tutorial oder Bestsellerlisten werden nicht angeboten.
6.2.7 Die Hilfefunktionen
Die Hilfefunktion dieses OPACs beschra¨nkt sich weitgehend auf einen allgemeinen Hil-
fetext, der allerdings nicht u¨ber einen Button, sondern u¨ber die Fragezeichen vor den
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einzelnen Funktionen und Feldern der Suche aufgerufen werden kann. Wird eines der Fra-
gezeichen angeklickt, wird automatisch die entsprechende Stelle des Hilfetextes in einem
Pop-up-Fenster angezeigt.
In diesem Zusammenhang fallen zusa¨tzlich zu den bereits aufgefu¨hrten die folgenden
Aspekte negativ ins Gewicht:
• Bei der einfachen Suche ist angegeben, man solle
”
maximal fu¨nf Begriffe“ eingeben.
Diese Beschra¨nkung ist aber ungenau, es werden auch Treffer mit mehr Suchtermini
gefunden.
• Die Verknu¨pfungsmo¨glichkeiten in der selektiven Suche werden nicht erla¨utert.
• Beim Feld Autor fehlt der Hinweis, daß u¨ber dieses Feld auch Ko¨rperschaften gesucht
werden ko¨nnen.
• Die allgemeine Hilfe ist insgesamt sehr knapp gehalten; Hilfen zu den Trefferanzeigen
und den anderen Funktionen des OPACs werden nicht angeboten.
• Ein Hinweis auf einen Ansprechpartner, etwa in Form einer E-mail-Adresse o. a¨.
fehlt im OPAC. Solche Informationen sind nur auf der Homepage der Bibliothek
erha¨ltlich.
• Es sollte auch einen Button Hilfe geben.
6.2.8 Die Systemru¨ckmeldungen
Dadurch, daß die beiden Navigationsleisten immer sichtbar sind, bietet sich fu¨r den Be-
nutzer ein Grundgeru¨st, an welchem er sich orientieren kann und mit dessen Hilfe Suchan-
fragen etc. jederzeit neu gestartet werden ko¨nnen.
Hier bestehen folgende Kritikpunkte:
• Wird auf Go! Anfrage starten geklickt, ohne etwas eingegeben oder markiert zu
haben, erscheint lediglich die viersprachige Meldung
”
Eingabe bitte pru¨fen!...“ oh-
ne weitere Hinweise. Diese Meldung ist aber nur drei Sekunden zu sehen, was bei
kurzzeitiger Unkonzentriertheit zu dem Eindruck fu¨hrt, das System habe keine Ru¨ck-
meldung angezeigt.
• Das gleiche Ergebnis stellt sich ein, wenn die Buttons Alle markieren oder Markie-
rungen entfernen beta¨tigt werden, ohne eine entsprechende Seite vorliegen zu haben.
• Wenn in den Trefferanzeigen auf Neue Eingabe geklickt wird, liefert das System
keinerlei Ru¨ckmeldungen. Der gleiche Fall tritt auch bei Beta¨tigung der Funktionen
Abbrechen und Markierungen entfernen ein. Grundsa¨tzlich stehen alle Funktionen
der oberen Navigationsleiste immer zur Verfu¨gung und sind auswa¨hlbar, auch wenn
mit ihnen keine momentane Funktion verbunden ist.
• Gelegentlich (z. B. bei dem Versuch, die Benutzerfunktionen mit dem Mac-IE zu nut-
zen) erscheint eine Fehlermeldung, die fu¨r den Benutzer vollkommen unversta¨ndlich
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sein muß. Diese Fehlermeldung besteht aus zwei Seiten, die Links der einzelnen Sei-
ten sind durch Unterstreichungen dargestellt. Die zweite Seite erscheint, wenn in der
ersten Seite auf hier geklickt wird:
Erste Seite:
Es ist ein Fehler aufgetreten.
Der Fehler war: 23,12 320: no such parameter name FUNC
Wenn Sie diesen Fehler durch falsche Eingabe verursacht haben, bitte gehen Sie zuru¨ck
und korrigieren Sie ihn.
Wenn Sie aber meinen, einen Software-Fehler gefunden zu haben, clicken Sie hier, um
den Fehler an BiBer GmbH zu melden.
Denken Sie daran, einen Bildschirmabzug zu erstellen, indem Sie zuru¨ckkehren mit
der Browser Zuru¨ck-Taste zu der Seite in der sich der Fehler befand, mit der Druck/S-
Abf-Taste den Bildschirminhalt in die Zwischenablage speichern, und mit der Browser
Vorwa¨rts-Taste hierherkommen.
Um den Bildschirmabzug aus der Zwischenablage weiterzuleiten, wird ein ActiveX
Steuerelement beno¨tigt. Da es zur Zeit sich um einen nicht zertifisierten, nicht als
skript-sicheren Steuerelement handelt, mu¨ssen Sie die Browser Einstellungen fu¨r das
Downloading mindestens tempora¨r umstellen. Setzen Sie alle Optionen, die sicht um
ActiveX Steuerelementen handeln, unter ”Extras/Internetoptionen” ”Stufe anpassen”
auf ”Eingabeaufforderung” fu¨r das Downloading, danach ko¨nnen Sie lediglich ”Acti-
veX Steuerelemente initialiseren und ausfu¨hren, die nicht sicher sind” auf Eingabeauf-
forderung lassen.
Zweite Seite:
Fehler melden
Wizard Teil 2. Fu¨llen Sie diesen Formular aus, und drucken Sie den Senden Schalter
Bitte beschreiben Sie den Fehler
[Feld zur Eingabe der Beschreibung]
Bild kopieren Klicken Sie hier, um den Bildschirmabzug aus der Zwischenablage zu
kopieren
Options [auswa¨hlbar]
0 Parformt Datei mitschicken
0 SIFO Datei mitschicken
0 OPAC Norm Datei mitschicken
0 Slip Printer Parameter Datei mitschicken
Schicken
6.2.9 Weitere allgemeine Usability-Standards
Zu den negativen Aspekten, die bisher noch nicht angegeben wurden, za¨hlen:
• Links sind zwar blau und unterstrichen, wechseln aber nicht die Farbe, nachdem sie
angeklickt wurden.
• Der Kontrast in der linken Navigationsleiste ist nicht deutlich genug erkennbar.
• In der linken Navigationsleiste findet sich ein Button Statistik, mit dessen Hilfe
die beiden Statistiken OPAC (Abb. 6.20, S. 72) und Benutzer aufgerufen werden
ko¨nnen. Diese sind aber offensichtlich nicht dem OPAC angepasst, da sich Begriffe
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Abbildung 6.20: Die Statistik OPAC
unterscheiden und Funktionen aufgefu¨hrt sind, die nicht existieren (z. B. Erweiterte
Suche, Index A-Z, Verbund Suche). Außerdem sind diese Statistiken so gestaltet,
daß nicht klar ist, welche Zahlen relevant sind und welche nicht, bzw. worauf sie sich
beziehen. Grundsa¨tzlich ist auch unklar, an wen sich dieses Angebot wendet.
• In der oberen Navigationsleiste erscheint ein Ausrufezeichen. Wird dieses Ausrufezei-
chen angeklickt, verschwinden die Beschreibungen der einzelnen Buttons, es bleiben
nur die Symbole zuru¨ck. Diese Funktion, die vermutlich fu¨r Benutzer mit kleinem
Bildschirm gedacht ist, funktioniert aber nicht richtig. Die Symbole verschieben sich
bei dem Versuch, sie anzuklicken (Mac-IE, Firefox). Außerdem wird bei jeder Aus-
wahl aus der linken Navigationsleiste die obere Navigationsleiste wieder in den vor-
herigen Zustand zuru¨ckversetzt. Diese Funktion muß also bei jeder Suchanfrage neu
gestartet werden. Damit wird diese Funktion ineffizient und u¨berflu¨ssig.
• Grundsa¨tzlich muß noch einmal auf die Inkompatibilita¨t dieses OPACs mit a¨lteren
Betriebssystemen und Browsern hingewiesen werden. Die im Rahmen dieser Eva-
luation verwendete Macintosh-Version des Internet Explorers 5.1.7 ist die neueste
Version, die unterhalb des Betriebssystems OS X (das aktuellste auf dem Markt)
existiert. Trotzdem kann man mit dieser Version die rechte Navigationsleiste nicht
benutzen. Bei Opera tauchen a¨hnliche Probleme auf, merkwu¨rdigerweise funktio-
niert hier jedoch der Button Neuerwerbung im Gegensatz zu den anderen Buttons
der linken Navigationsleiste einwandfrei.
6.3 Der OPAC der Stadtbu¨cherei Augsburg
6.3.1 Die Eingangsseite des OPACs
Die Eingangsseite des OPACs (Abb. 6.21, S. 73) stellt lediglich die Funktion der Sprachaus-
wahl zur Verfu¨gung. Außerdem ist ein Link zur Firma Sisis vorhanden. Ein Homelink zur
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Abbildung 6.21: Die Eingangsseite des OPACs
Stadtbu¨cherei besteht im Rahmen diese OPACs nicht, aber die Eingangsseite und somit
der OPAC o¨ffnen sich in einem neuen großen Fenster, so daß die Ru¨ckkehr zur Website der
Stadtbu¨cherei jederzeit mo¨glich ist. Angaben zu zeitlichen oder sonstigen Einschra¨nkungen
finden sich auf der Eingangsseite nicht.
Folgende Aspekte mu¨ssen kritisch erwa¨hnt werden:
• Wird der OPAC von einem Bookmark gestartet und nicht von der Homepage der
Stadtbu¨cherei, so besteht keine Mo¨glichkeit, vom OPAC zur Homepage der Biblio-
thek zu gelangen.
• Die Stadtbu¨cherei bietet auf ihrer Homepage zwar einen großen deutlichen Link
direkt zum Online-Katalog an, allerdings ist die Seite so gestaltet, daß der Link nur
mit Scrollaufwand sichtbar wird.
• Der einzige Nutzen der Eingangsseite besteht in der Sprachauswahl. Deshalb wa¨re
es sinnvoll, auf diese Seite ga¨nzlich zu verzichten und die Sprachauswahl an anderer
Stelle zu integrieren.
• Der Button, mit dem der OPAC von der Eingangsseite gestartet wird, ist mit Start
webOPAC bezeichnet. Auf der Website wird der OPAC immer als Online-Katalog
bezeichnet. Diese Bezeichnung ist wesentlich versta¨ndlicher und sollte deshalb auch
hier eingesetzt werden.
• Der Text der Eingangsseite Herzlich willkommen in der Stadtbu¨cherei Augsburg weist
den Benutzer nicht deutlich genug darauf hin, daß er sich jetzt im Katalog der
Stadtbu¨cherei befindet.
6.3.2 Der Sucheinstieg in den OPAC
Der OPAC bietet zwei Sucheinstiege an, die Standardsuche und die Experten-Suche. Beide
verfu¨gen u¨ber große Eingabefelder, in denen der Cursor blinkt, wenn sie gestartet werden.
Die Standardsuche kann auch mit Enter ausgelo¨st werden. Sowohl bei den Suchmasken
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Abbildung 6.22: Die Standardsuche
als auch bei den Trefferlisten wird immer ein Button Neue Suche angeboten. Die obere
Navigationsleiste mit den drei Pull-Down-Menu¨s und den beiden Buttons Online-Hilfe
und Beenden ist im gesamten OPAC gleichartig gestaltet. Das erste Pull-Down-Menu¨
Suchfunktionen... entha¨lt die drei Mo¨glichkeiten Standardsuche, Experten-Suche und Me-
dienliste anzeigen. Das zweite Pull-Down-Menu¨ Ausleihfunktionen... entha¨lt die Optionen
Verla¨ngerung, Benutzerdatenanzeige und Benutzerkontoanzeige. Das dritte Pull-Down-
Menu¨ Service und Links entha¨lt Passwort a¨ndern und Informationen.
Hier fallen folgende Aspekte negativ auf:
• Die Benennung Ausleihfunktionen... ist nicht gut gewa¨hlt, denn es handelt sich hier-
bei um Benutzerfunktionen.
• Die Option Informationen funktioniert nicht, der Link fu¨hrt lediglich zum dazu-
geho¨rigen Hilfetext.
• Grundsa¨tzlich stellt sich die Frage, wie die Navigationsmo¨glichkeiten anhand von
Pull-Down-Menu¨s vom Benutzer an- und wahrgenommen werden.
6.3.2.1 Die Defaultsuche
Die Defaultsuche (Abb. 6.22) besteht aus einem Feld Suche in allen Feldern und drei
weiteren Feldern, welche u¨ber Pull-Down-Menu¨s eingeschra¨nkt werden. Diese drei Felder
tragen die Voreinstellungen Name, Titel und Schlagwort, als weitere Mo¨glichkeiten wer-
den angeboten: Signatur, Notation, Serie/Reihe, Musikinterpret, Urheber, ISBN(richtig)
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und Abt./Zweigst.. Die Suche wird mit einem Button [Suche] gestartet, der unter den
Eingabefeldern plaziert ist. Eine Mo¨glichkeit zur Filterung besteht nicht. Sowohl die An-
zeigeoptionen als auch die Sortierung ko¨nnen aber vom Benutzer gea¨ndert werden. Die
Eingabefelder ko¨nnen wahlweise mit UND, ODER und UND NICHT verknu¨pft werden,
wobei der Operator UND voreingestellt ist.
Folgende Aspekte fallen negativ ins Gewicht:
• Im Kontext einer einfachen Suche ist eine Suchmo¨glichkeit anhand dreier beschra¨nk-
ter Eingabefelder zu umfangreich. Besser wa¨re eine Suchmaske, die nur aus dem
ersten Feld Suche in allen Feldern besteht.
• Die Bezeichnungen Name, Schlagwort und Notation sind nicht unmittelbar einleuch-
tend. Außerdem ist die Einschra¨nkung (richtig) bei der ISBN irrefu¨hrend, schließlich
kann der Benutzer die Richtigkeit einer ISBN in der Regel nicht u¨berpru¨fen und geht
zudem davon aus, daß eine ISBN richtig ist.
• In diesem OPAC ko¨nnen verschiedene Anzeigeoptionen ausgewa¨hlt werden, d. h.
der Benutzer kann wa¨hlen, aus der Sicht welcher Zweigstelle er seine Trefferanzeigen
angezeigt haben mo¨chte. Daß es sich bei diesen Anzeigeoptionen lediglich um eine
Sichtvera¨nderung und nicht um einen Zweigstellenfilter handelt, ist nicht unmittelbar
erkennbar. Hier mu¨sste der einleitende Text vera¨ndert werden.
• Die angebotene A¨nderung der Sortierung ist ein Scheinangebot, da der Benutzer nur
zwischen Standard und keine Sortierung wa¨hlen kann (jeweils auf- und absteigend).
Dabei ist weder im Rahmen der Hilfe noch an anderer Stelle angegeben, worin die
Standardsortierung besteht (vermutlich alphabetisch).
• Es wird zwar angegeben, daß die Platzhalter ? und * verwendet werden ko¨nnen. Bes-
ser wa¨re es, diese und die Bool’schen Operatoren nur im Rahmen der Expertensuche
anzubieten.
6.3.2.2 Die Expertensuche
Die Experten-Suche (Abb. 6.23, S. 76) dieses OPACs funktioniert mit Hilfe einer Such-
syntax. Diese entspricht weitgehend den ga¨ngigen Konventionen. Als Felderbezeichnun-
gen stehen zur Auswahl: SG=Signatur, NA=Name, UH=Urheber, SP=Sonstige Person,
IN=Musikinterpret, UM=Urheber/Musik, SU=sonstige Urh., TI=Titel, SE=Serie/Reihe,
VL=Verlag, SW=Schlagwort und NT=Notation. Weiterhin sind auch die notwendigen
Operatoren angegeben.
Folgende Aspekte sind negativ hervorzuheben:
• Die Bezeichnung ()=Klammerung ist wenig aussagekra¨ftig, hier sollte erkla¨rt wer-
den, was mit Klammerung gemeint ist.
• Der Unterschied zwischen einem Urheber, einem Urheber/Musik und einem sonstigen
Urh. ist unklar.
• Auch die Abgrenzung zwischenName, Sonstige Person undMusikinterpret erschließt
sich nicht.
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Abbildung 6.23: Die Experten-Suche
• Der Benutzer kann u¨bersehen, daß Rechercheergebnisse nicht zu einer Trefferliste
fu¨hren, sondern nur unten unter der U¨berschrift Treffermengen angezeigt werden.
• Um von den Treffermengen zur Kurztitelliste zu gelangen, muß die Nummerierung
der jeweiligen Treffermenge angeklickt werden. Das erschließt sich dem Benutzer
jedoch nicht unmittelbar.
• Ruft der Benutzer aus der Experten-Suche eine Kurztitelliste auf und mo¨chte danach
wieder zur Experten-Suche zuru¨ckkehren (u¨ber Suchfunktionen oder Neue Suche),
so sind die vorher angezeigten Treffermengen verschwunden. Nur wenn zur Ru¨ckkehr
in die Experten-Suche der Zuru¨ckbutton des Browser benutzt wird, werden die Tref-
fermengen weiterhin angezeigt.
• Wird in der Experten-Suche der Button Neue Suche beta¨tigt, werden alle Treffer-
mengen gelo¨scht, die Nummerierung neuer Treffermengen beginnt wieder bei eins.
• Das System bietet die Mo¨glichkeit an, die Treffermengen miteinander zu verknu¨pfen
(z. B. 1&2, 2!1 etc.). Nach jeder Lo¨schung eines Suchergebnisses werden die Tref-
fermengen wieder beginnend mit eins geza¨hlt. Offensichtlich werden die alten Tref-
fermengen dabei aber nicht ga¨nzlich gelo¨scht. Der Versuch, zwei Treffermengen der
neuen Nummerierung miteinander zu verknu¨pfen, fu¨hrt vermutlich zu einer Ver-
knu¨pfung der urspru¨nglichen Treffermengen. Genau la¨sst sich das leider nicht nach-
vollziehen, da der OPAC nicht angibt, welche Felder er verknu¨pft (z. B. na=goethe&
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Abbildung 6.24: Der Index Personen
ti=werther), sondern nur, welche Treffermengen verknu¨pft werden (z. B. 1&2). Al-
lerdings zeigt das System dabei Trefferlisten an, die vor dem Hintergrund der durch-
gefu¨hrten Suchanfragen nicht nachvollziehbar sind. Dieses Pha¨nomen la¨sst sich nur
durch einen Neustart des OPACs umgehen.
• Ungewo¨hnlicherweise erlaubt dieser OPAC auch in der Experten-Suche keine Ein-
grenzung auf bestimmte Jahreszahlen.
• Die Suchsyntax muß genau eingehalten werden, eine Fehlertoleranz besteht nicht,
auch nicht gegenu¨ber sehr ga¨ngigen Eingaben wie AND oder UND statt &.
• Beispiele zur Verdeutlichung der Funktionen der Operatoren wa¨ren hilfreich.
• Das Pull-Down-Menu¨ zur Auswahl der Suchfelder ist auf SG=Signatur voreinge-
stellt. Diese Voreinstellung ist nicht sinnvoll, da ha¨ufig anhand anderer Kriterien
gesucht wird.
6.3.2.3 Der Index
Die Buttons fu¨r die Indices sind nur sichtbar, wenn zu dem entsprechenden Feld ein Index
existiert. Fu¨nf Indices werden vom System bereitgestellt, die teilweise mehreren Feldern
zugeordnet sind (in Klammern werden jeweils die zusa¨tzlichen Felder der Experten-Suche
angegeben): ein Wo¨rterbuch zu Suche in allen Feldern, ein weiteres Wo¨rterbuch zu Signa-
tur, ein Index Schlagwort zu Schlagwort, ein Index Personen (Abb. 6.24) zu Name und
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Musikinterpret (außerdem Sonstige Person) und ein Index Institution(en) zu Urheber (aus-
serdem Urheber/Musik und Sonstige Urh.). Im Index kann durch Vor- und Zuru¨ckbla¨ttern
und zu jeder beliebigen Stelle des Alphabets navigiert werden. Außerdem kann der Index
durchsucht werden und bietet die Funktion einer Zwischentrefferliste an, mit Hilfe de-
rer entweder einzelne Begriffe oder die gesamte Liste als Suchbegriff u¨bernommen werden
ko¨nnen. Diese Suchfunktion besteht jedoch nicht fu¨r die beidenWo¨rterbu¨cher. Auch in der
normalen Indexliste ko¨nnen einzelne Treffer markiert und in die Suchmaske u¨bernommen
werden. Der Index wird an der Stelle des eingegebenen Begriffs aufgebla¨ttert.
Folgende Kritikpunkte fallen ins Auge:
• Wenn der Benutzer mit Hilfe des Button zuru¨ck des Index zuru¨ck zur Suchmaske na-
vigiert, werden die vorher dort eingetragene Begriffe gelo¨scht. Wird die Zuru¨ckfunk-
tion des Browser verwendet, werden sie noch angezeigt.
• Es wa¨re besser, wenn der gewu¨nschte Begriff hervorgehoben und in der Mitte der
Indexseite pra¨sentiert wu¨rde. Dann wa¨re seine alphabetische Umgebung zu erkennen.
• Im Rahmen der Experten-Suche wird der Index des gerade im Pull-Down-Menu¨
angezeigten Feld aufgebla¨ttert. Dies ist nicht unmittelbar klar.
• Leider verzeichnen die einzelnen Indexeintra¨ge keine Angaben daru¨ber, wie viele
Treffer mit den jeweiligen Eintra¨gen verknu¨pft sind.
6.3.2.4 Die Kategoriensuche
Der OPAC bietet keine Mo¨glichkeiten, durch Rubriken oder entlang einer Systematik die
Suche zu beginnen. Eine spezielle Kindersuchoberfla¨che o. a¨. wird nicht angeboten.
6.3.3 Die Verarbeitung der Suchanfrage
Die Dauer des Suchvorgangs ist akzeptabel, auch bei einer umfangreichen Suche u¨ber eine
ISDN-Leitung werden noch Antwortzeiten von etwa fu¨nf Sekunden erzielt.
Die folgenden Punkte ko¨nnten verbessert werden:
• Im Eingabefeld Name ko¨nnen Namen nur in normierter Form eingeben werden,
ansonsten erscheint eine Null-Treffer-Meldung. Darauf wird aber weder in der Hilfe
zur Standardsuche noch zur Experten-Suche hingewiesen.
• Der Suchvorgang wird vom OPAC nicht visualisiert. Lediglich der Mauszeiger wird
zu einer Sanduhr umgewandelt.
• Das System benutzt zwar eine Stopwortliste, darauf wird jedoch nirgends hinge-
wiesen. Wird eine entsprechende Suche durchgefu¨hrt, teilt das System mit, daß die
Suche
”
NUR aus Stopworten“ besteht. Der Begriff des Stopworts ist fu¨r die meisten
Benutzer jedoch unversta¨ndlich.
• Wird im Feld ISBN eine falsche ISBN eingegeben, fu¨hrt die Suche zu einer Null-
Treffer-Meldung. Wird in diesem Feld aber ein beliebiger anderer Begriff eingegeben,
wird eine Volltextsuche mit diesem Begriff durchgefu¨hrt. Gleiches geschieht bei dem
78
6.3 Der OPAC der Stadtbu¨cherei Augsburg
Feld Abt./Zweigst.. Eine solche fehlertolerante Verarbeitung ist grundsa¨tzlich zu be-
gru¨ßen, es sollte aber in irgendeiner Form darauf hingewiesen werden. Bei anderen
Feldern existiert diese Art der Fehlertoleranz nicht.
• Wo¨rter mit Bindestrich werden nicht als ein Wort gesucht.
• Die Suche mit Apostroph funktioniert nicht zufriedenstellend. Mit dem Suchbegriff
Grimms wird Grimm’s nicht gefunden, umgekehrt findet Grimm’s zwar Grimm,
aber nicht Grimms.
• Die Suche in diesem OPAC kann in keiner Weise auf verschiedene Medienarten be-
grenzt werden.
• Die Suche u¨ber verlinkte Felder in der Volltitelanzeige funktioniert nur bedingt,
klickt der Benutzer z. B. auf die Sa¨ngerin Pink, wird eine Trefferliste angezeigt, die
auch Treffer zu Pink Floyd entha¨lt.
6.3.4 Die Anzeige der Suchergebnisse
Die Trefferanzeige ist unmittelbar als solche erkennbar, da sie sich auf einer neuen Sei-
te o¨ffnet und die Suchmaske gleichzeitig verschwindet. Außerdem ist sie mit Trefferli-
ste/Vollanzeige fu¨r Suchanfrage:... u¨berschrieben, hier werden auch die Suchbegriffe, ggf.
mit Suchfeld angegeben. Der OPAC bietet eine Kurztitelliste und eine Volltitelanzeige
an. Bei beiden Anzeigen sind sowohl die Buttons zur Navigation als auch die Buttons
der einzelnen Funktionen u¨ber und unter den Treffern angegeben, sie sind also fast im-
mer sichtbar. Die Buttonleiste besteht aus folgenden Funktionen: Vollanzeige/Trefferliste
(wechselt entsprechend der Anzeige von Kurztitelliste und Volltitelanzeige), Exemplare,
Vormerkung, Gesamttitel, Einzelba¨nde, Neue Suche, in Medienliste.
6.3.4.1 Die Kurztitelliste
Die Kurztitelliste (Abb. 6.25, S. 80) ist in drei Blo¨cke eingeteilt. Der erste Block besteht
aus einem Symbol, daran schließt sich ein Block mit den drei Angaben Verfasser, Titel
und Jahr an, außerdem gibt es noch einen Block mit der Signatur und dem Status fu¨r
[jeweilige Zweigstelle]. Die hier aufgefu¨hrten Benennungen der Blo¨cke sind im System als
U¨berschriften angegeben. Jede Seite der Kurztitelliste entha¨lt zehn Treffer, die Gesamtzahl
der Treffer wird immer oben und unten angegeben. Die Navigation erlaubt das Springen an
den Anfang und das Ende der Liste, außerdem kann seitenweise vor- und zuru¨ckgebla¨ttert
werden. Positiv hervorzuheben in diesem Zusammenhang ist, daß die Navigation zu den
einzelnen Seiten die jeweiligen Trefferzahlen abbildet, also in der Form [1-10] [11-20] [21-30]
[31-35] (bei 35 Treffern) gestaltet ist.
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Abbildung 6.25: Die Kurztitelliste
Dennoch bleiben einige Kritikpunkte:
• Leider wird die Gelegenheit verpasst, den ersten Block mit den Symbolen zu nutzen,
um die jeweilige Medienart anzugeben. Mittels der verwendeten Symbole werden nur
Angaben zur Hierarchie gemacht, es gibt also Symbole fu¨r Gesamtaufnahmen, Ein-
zelba¨nde und Monographien. Diese Angaben sind fu¨r die meisten Benutzer aber weit
weniger wichtig als die Angabe der Medienart und zudem nur schwer versta¨ndlich.
• Die Suchbegriffe werden nicht hervorgehoben.
• Als Sortierungsmo¨glichkeiten werden leider nur Standard (alphabetisch) und keine
Sortierung angeboten (jeweils auf- und absteigend).
• Der Button fu¨r die Volltitelanzeige verschwindet leider etwas, da hier relativ viele
Funktionen als Buttons angeboten werden. Hier wa¨re es hilfreich, wenn man die
Volltitelanzeige auch durch das Anklicken der einzelnen Treffer erreichen ko¨nnte.
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Abbildung 6.26: Die Volltitelanzeige
6.3.4.2 Die Volltitelanzeige
Auch in der Volltitelanzeige (Abb. 6.26) ist die Navigation ohne Probleme mo¨glich, d. h.
das System informiert immer daru¨ber, welcher Treffer gerade angezeigt wird (z. B. Treffer
5/37 ). Der OPAC gestattet die unmittelbare Navigation zum ersten und zum letzten Tref-
fer ebenso wie das einfache Durchbla¨ttern der Volltitelanzeige. Erzielt die Suchanfrage nur
einen Treffer, o¨ffnet sich direkt die Volltitelanzeige, der Button Trefferliste wird nicht ange-
zeigt. Die Darstellung erfolgt im Felderformat, Signatur, Status und ggf. Ru¨ckgabedatum
sind am Anfang der Anzeige plaziert. Die Felder Name, Schlagwort und Notation sind
verlinkt und somit zur weiteren Suche nutzbar.
Negativ fallen die folgenden Punkte auf:
• Die Exemplardaten in der Volltitelanzeige beziehen sich immer nur auf ein Exem-
plar. Je nachdem, welche Anzeigeoptionen ausgewa¨hlt sind, wird das Exemplar der
entsprechenden Zweigstelle angezeigt. Weitere Exemplare ko¨nnen nur u¨ber den But-
ton Exemplare erreicht werden, ein expliziter Hinweis darauf besteht nicht. Diese
Funktion wird von ungeu¨bten Benutzern deshalb vermutlich nicht erkannt werden.
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• Das Ru¨ckgabedatum eines ausgeliehenen Mediums wird immer nur fu¨r die vorher
ausgewa¨hlte Zweigstelle angezeigt, auch in der Exemplaranzeige werden keine wei-
teren Angaben zur Verfu¨gung gestellt.
• Die Anzahl der in der Volltitelanzeige dargestellten Felder ist eindeutig zu groß. Die
Felder Art-d.-Werkes (also Verfasser- oder Sachtitelschrift), Bdang.-d.-GT (diese
Angabe steht bereits beim Gesamttitel), Verweis-1.VF (bei Tolstoi wird z. B. eine
Liste von 31 Verweisungen aufgebla¨ttert), Verweis-1.SBP, Preis/Einband, Parallel-
titel, Einheitssacht., weitere Titel, Verf.Vorlag, Nabi-Nr., Format, Verbundkatalog,
ErschLand, Bestnr.-Musik, Literaturtyp und Medienart (wird nur selten und dann
als unversta¨ndliches Ku¨rzel angegeben) sollten komplett gestrichen werden. Andere
Felder ko¨nnte man in einem Feld zusammenfassen, z. B. Titel und Zusatz, Ausga-
bebez. und Jahr, Verlagsort und Verlag. Die Angaben in dem Feld Allg. Fußnoten
sind unterschiedlich zu handhaben: wa¨hrend die Angabe einer Lizenzausg. gestrichen
werden sollte, ist die Auffu¨hrung enthaltener Werke fu¨r den Benutzer relevant. Das
Feld Annotation/Abstracts sollte umbenannt werden.
• Die Reihenfolge der einzelnen Felder ist teilweise nicht sinnvoll gestaltet. Die beiden
Felder sonstige-Pers. und sonst.-Urh., die sehr viele Eintragungen enthalten ko¨nnen,
werden hier vor dem Feld Titel aufgefu¨hrt. Dieses kann dadurch sehr weit nach
unten verschoben werden, obwohl es neben dem Namen das wichtigste Feld fu¨r den
Benutzer ist.
• Die Signatur wird, obwohl sie im Kontext der Exemplardaten direkt oberhalb auf-
gefu¨hrt wurde, hier nochmals als erstes Feld angegeben (je nach Zweigstelle werden
u. U. sogar verschiedene Signaturen in den beiden Feldern angegeben). Die Signatur
sollte, wenn u¨berhaupt, am Ende der Liste plaziert werden.
• Urheber und die Namen sonstiger Personen sind nicht verlinkt.
6.3.4.3 Zu viele Treffer
Das System arbeitet mit zwei Grenzen von Trefferzahlen, die zu einer Nachfrage vor der
Anzeige der Kurztitelliste fu¨hren: die Standardsortiermenge von 30 Treffern und die ma-
ximale Anzahl von zu sortierenden Treffern, die 100 Treffer betra¨gt. U¨bertrifft die Tref-
ferzahl die Standardsortiermenge, wird ru¨ckgefragt, da die Sortierung dann einige Zeit in
Anspruch nehmen kann (z. B. zehn Sekunden bei 60 Treffern und einer ISDN-Leitung).
Allerdings ist auch eine unsortierte Anzeige mo¨glich. U¨bertrifft die Trefferzahl die ma-
ximale Sortiermenge, kann eine unsortierte Anzeige gewa¨hlt werden, ansonsten wird der
Benutzer wieder zuru¨ck zur Suchmaske mit den eingetragenen Suchbegriffen geleitet.
Die folgenden Punkte erscheinen verbesserungswu¨rdig:
• Wird bei einer Ru¨ckfrage des Systems die unsortierte Anzeige gewa¨hlt, so wird diese
Einstellung bei einer neuen Suche beibehalten. Die Sortierung muß manuell wieder
auf Standard eingestellt werden, was leicht u¨bersehen werden kann.
• Es werden keine Hilfen o. a¨. angegeben, wie die Suche eingegrenzt werden kann.
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• Die Mo¨glichkeit, innerhalb einer Treffermenge weiter zu suchen, ist nicht gegeben.
• Grundsa¨tzlich ist die Arbeit mit zwei Sortiergrenzen fu¨r viele Benutzer verwirrend,
da die erla¨uternden Texte oft nicht genau gelesen werden und der Benutzer nur
feststellt, daß er unterschiedliche Ergebnisse erzielt, obwohl er auf (aus seiner Sicht)
gleiche Buttons geklickt hat.
6.3.4.4 Keine Treffer
Ist einer Suchanfrage kein Erfolg beschieden, erscheint auf einer neuen Seite die folgende
Null-Treffer-Meldung:
”
es wurde kein Treffer gefunden. OK/Hinweis“. Klickt der Benutzer
auf OK, wird er wieder zur ungelo¨schten Suchmaske zuru¨ckgeleitet; klickt er auf Hinweis,
o¨ffnet sich die Null-Treffer-Information mit einer Reihe von Ratschla¨gen allgemeiner Art.
Diese Null-Treffer-Information lautet bei allen negativen Suchanfragen immer gleich.
Aus Usability-Sicht erscheinen die folgenden Punkte verbesserungswu¨rdig:
• Die Ratschla¨ge zur Suche sind sehr allgemein gehalten (
”
Schreibfehler? Richtiges
Suchfeld? Richtige Verknu¨pfung (Bool’sche Operatoren)?“) und ohne Angabe von
Beispielen. Konkrete Hilfen zu der eben durchgefu¨hrten Suche werden nicht angebo-
ten. Stattdessen erteilt das System Hinweise zu einer Freien Suche, diese Funktion
steht aber im vorliegenden OPAC nicht zur Verfu¨gung.
• Wenn die Null-Treffer-Information angezeigt wird, sind die Suchbegriffe nicht mehr
sichtbar.
• Innerhalb der Null-Treffer-Meldung besteht kein direkter Link zu einer neuen Suche.
• Auch zu einer Seite mit FAQs wird kein Link angeboten.
6.3.5 Die Benutzerfunktionen
In diesem OPAC sind die beiden wichtigsten Benutzerfunktionen, das Benutzerkonto und
die Medienliste, realisiert. U¨ber die Pull-Down-Menu¨s am oberen Rand des Bildschirms
sind beide Funktionen jederzeit erreichbar. Außerdem o¨ffnen sie sich in Pop-up-Fenstern
und unterbrechen somit nicht die augenblickliche Recherche.
6.3.5.1 Die Medienliste
Wa¨hrend der Recherche ko¨nnen einzelne Treffer u¨ber den Button in Medienliste in die
Medienliste (Abb. 6.27, S. 84) aufgenommen werden. Diese Funktion steht sowohl in der
Kurztitelliste als auch in der Volltitelanzeige zur Verfu¨gung. Innerhalb der Medienliste
ko¨nnen die dort gespeicherten Treffer in einer Volltitel- und in einer Kurztitelansicht an-
gezeigt werden. Sowohl einzelne Treffer als auch die gesamte Liste ko¨nnen jederzeit gelo¨scht
werden.
Die folgenden Aspekte erscheinen defizita¨r:
• Es ko¨nnen nur einzelne Treffer, aber nicht komplette Kurztitellisten in die Medien-
liste u¨bernommen werden.
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Abbildung 6.27: Die Medienliste in der Kurzanzeige
• Die Medienliste la¨sst sich nicht weiter bearbeiten, d. h. sie kann weder gespeichert
noch als E-mail verschickt werden. Es ist auch keine Druckfunktion vorhanden oder
zumindest eine Druckversion angegeben. Bei dem Versucht, die Medienliste u¨ber
die Druckfunktion des Browsers auszudrucken, wird bei einigen Browsern (Mac-IE)
lediglich der Kopf der Medienliste ausgedruckt, nicht aber die darin enthaltenen Tref-
fer. Diese mangelnde Funktionalita¨t macht die Medienliste weitgehend u¨berflu¨ssig,
da sie nur zur Zusammenstellung einer individuelle Trefferliste genutzt werden kann.
Das Abschreiben der Ergebnisse erspart sie nicht.
• Ist die Medienliste geo¨ffnet, wa¨hrend ein weiterer Treffer in die Medienliste u¨bertra-
gen werden soll, muß die Medienliste zuerst geschlossen und dann erneut geo¨ffnet
werden, damit der hinzugefu¨gte Treffer angezeigt wird.
• Die Medienliste entha¨lt keinen Button schließen.
• Wird innerhalb der Trefferanzeige auf den Button in Medienliste geklickt, sollte das
System mit dem O¨ffnen der Medienliste oder in anderer Form reagieren, damit dem
Benutzer verdeutlicht wird, daß seine Aktion erfolgreich war.
• Die Medienliste o¨ffnet sich zwar in einem neuen Fenster, allerdings ist dieses aber so
groß, daß es den OPAC verdeckt.
6.3.5.2 Das Benutzerkonto
Das Benutzerkonto (Abb. 6.28, S. 85) bietet eine Reihe von Benutzerfunktionen mit ver-
schiedenen Informationen. Es ermo¨glicht die Anzeige der Benutzerdaten (Adresse, Gu¨ltig-
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Abbildung 6.28: Das Benutzerkonto, Unterkonto Ausleihen
keit des Ausweises) und des Medienkontos, außerdem kann das Passwort gea¨ndert und Me-
dien ko¨nnen verla¨ngert werden. Das Medienkonto ist in eine Reihe von Unterkonten aufge-
teilt: Ausleihen (dieses kann nochmals in gemahnte Medien, verla¨ngerte Medien, Fernleih-
Medien und ru¨ckgeforderte Medien aufgeteilt werden), Bestellungen, Vormerkungen und
Gebu¨hren. Wird das Konto aufgerufen, wird immer das Unterkonto Ausleihen angezeigt.
Unter jedem Medium ist angezeigt, wie oft es verla¨ngert wurde und ob es weiter verla¨ngert
werden kann. Außerdem kann eine Kontoverla¨ngerung durchgefu¨hrt werden, die zu einer
Liste mit positiven oder negativen Bescheiden fu¨hrt.
Negativ sind folgende Aspekte:
• Medien ko¨nnen zu jedem Zeitpunkt verla¨ngert werden, auch wenn die Leihfrist erst
in mehreren Wochen abla¨uft. Werden Medien zu unterschiedlichen Zeitpunkten aus-
geliehen, sind Kontoverla¨ngerungen nicht sonderlich sinnvoll, weil sehr schnell die
maximale Anzahl an Verla¨ngerungen erreicht sein kann.
• Eine Vormerkung kann nicht storniert werden. Die Gebu¨hren werden fa¨llig, sobald
das Buch bestellt ist, nicht erst, wenn es bereitgelegt wird.
• Von der Homepage der Bibliothek besteht kein Quicklink zum Benutzerkonto.
• Im Rahmen der Benutzerpru¨fung gibt es keinen Hinweis darauf, an welcher Stelle die
Benutzernummer und das Kennwort zu finden sind, bzw. woraus sich diese Daten
zusammensetzen.
• Das System verschickt keine E-mails, die vor dem Ablauf der Leihfrist warnen.
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6.3.6 Die Extras des OPACs
Die Neuerwerbungslisten sind nicht in den OPAC integriert, sondern auf der Homepa-
ge der Bibliothek unter Neuerwerbungen zu finden. Die Neuerwerbungslisten sind analog
der drei Abteilungen der Zentralbu¨cherei angelegt, die Erwachsenenbu¨cherei, Kinder- und
Jugendbu¨cherei und Musikbu¨cherei umfaßt. Die Neuerwerbungen der Zweigstellen wer-
den nicht aufgefu¨hrt. Die drei Neuerwerbungslisten sind jeweils als pdf-Dateien abrufbar.
Sie sind jeweils mit einem Inhaltsverzeichnis ausgestattet und nach bestimmten Bereichen
gegliedert. Dabei ist die Liste der Erwachsenenbu¨cherei in die vier Gebiete Sachbu¨cher, Ro-
mane, CD-ROMs und DVDs aufgeteilt, die Sachbu¨cher sind systematisch weiter unterteilt
(von Allgemeines A bis zu Sport, Spiel, Basteln Y ), die Romane sind nach Sprachen und
Comics gegliedert. A¨hnlich sind auch die Listen der Kinder- und Jugendbu¨cherei und der
Musikbu¨cherei gestaltet, die nach Medienarten und Sachgebieten, bzw. Systematikstellen
geordnet sind.
Folgende Punkte erscheinen kritikwu¨rdig:
• Es wird nicht deutlich, u¨ber welchen Zeitraum sich die Neuerwerbungslisten er-
strecken. Auf der Titelseite der jeweiligen Liste erscheinen nur Angaben wie 3/2004,
auf der Website steht, die Listen erschienen
”
mehrmals im Jahr“. Allerdings muß
die Liste erst heruntergeladen bzw. geo¨ffnet werden, bevor der Benutzer erkennen
kann, ob es sich um eine neue oder eine alte Liste handelt. Ein genauer Zeitraum ist
nirgends angegeben.
• Der OPAC bietet keinen visuellen Wegweiser, kein Online-Tutorial und keine perso-
nalisierten Dienste an.
6.3.7 Die Hilfefunktionen
Die Hilfefunktion in diesem OPAC besteht in erster Linie aus der allgemeine Hilfe, die u¨ber
den Button Online-Hilfe oben auf der Seite erreicht wird. Als weitere Hilfen fungieren le-
diglich die wenigen Hinweise in den beiden Suchmasken und die Null-Treffer-Information
(siehe Kapitel 6.3.4.4). Wird die allgemeine Hilfe aufgerufen, o¨ffnet sich diese kontext-
sensitiv in einem Pop-up-Fenster. Durchsucht werden ko¨nnen die Hilfeseiten nur u¨ber die
Browsersuchfunktion, dafu¨r verfu¨gt die Hilfefunktion aber u¨ber ein Inhaltsverzeichnis mit
Links zu den einzelnen Funktionen. Zwischen den Kapiteln stehen zuru¨ck-Links zum In-
haltsverzeichnis zur Verfu¨gung.
Folgende Punkte erscheinen verbesserungsfa¨hig:
• Die allgemeine Hilfe ist sehr umfangreich, der Ausdruck umfaßt 14 Seiten. Dabei
wird eine Reihe von Funktionen beschrieben, die so im OPAC nicht vorhanden sind
(s. u.). Der Hilfetext wird von Sisis u¨bernommen und nicht den Gegebenheiten der
Bibliothek angepasst. Er muß den Gegebenheiten der Bibliothek angepasst werden,
Formulierungen wie
”
je nach Voreinstellung Ihrer Bibliothek...“ mu¨ssen den Benutzer
verwirren.
• Einige Begriffe sollten ersetzt werden. Dazu geho¨ren z. B. Listbox (statt Pull-Down-
Menu¨), Radiobutton, Retrieval-Syntax, Trunkierungsmo¨glichkeiten, Blanks, Stopp-
worte, Ko¨rperschaft, selektiertes Exemplar, u¨bergeordneter Titel, Hauptsachtitel,Mo-
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nographie, bibliographische Gesamtaufnahme, bestandsfa¨hig und Basisindex. Grund-
sa¨tzlich sollte die gesamte Sprache des Hilfetextes deutlich vereinfacht werden und
so der heterogenen Benutzerstruktur einer O¨ffentlichen Bibliothek Rechnung tragen.
• Bei der Hilfe zur Experten-Suche werden Hinweise allgemeiner Art fu¨r jedes Suchkri-
terium wiederholt. Hier ko¨nnte der Hilfetext geku¨rzt werden, indem diese Hinweise
an den Anfang gestellt werden (z. B. Leerzeichen sind fakultativ, Groß- bzw. Klein-
schreibung ist vernachla¨ssigbar, Umlaute mu¨ssen nicht aufgelo¨st werden, Mo¨glichkei-
ten der Trunkierung, Beispiele zu den Bool’schen Operatoren etc.).
• Bestimmte Suchkriterien sollten besser erkla¨rt werden. Beispielsweise fehlt beim
Suchbegriff Institutionen der Hinweis, daß auch Popgruppen eine Ko¨rperschaft dar-
stellen, bei Schlagworten sollte auf deren Funktion und Normierung hingewiesen
werden.
• Laut Hilfetext kann eine Notation u¨ber das zugeho¨rige Register mit Hilfe eines Stich-
worts ermittelt werden. Der OPAC verfu¨gt aber u¨ber keinen Index zur Notation.
• Die in der Hilfe angegebenen Suchkriterien der Experten-Suche unterscheiden sich
grundlegend von den tatsa¨chlich vorhandenen Kriterien. Die angegebenen Kriterien
VF und IN (= Institution) werden in der Suche durch NA, SP, IN (= Musikinter-
pret), UH, UM und SU ersetzt, die weiteren Suchkriterien SE und VL werden in
der Hilfe nicht erwa¨hnt. Hier muß der Hilfetext den realen Anforderungen angepasst
werden.
• Die Hilfe zu den Indices ist teilweise unversta¨ndlich und verwirrend.
• Das Interpunktionszeichen () wird nicht erkla¨rt.
• Folgende Funktionen sind in der Hilfe angegeben, obwohl das System diese Funktio-
nen nicht zur Verfu¨gung stellt: Aktionsauskunft, Bestellung, Kartenanzeige, Ausga-
be, Ausgabeort, Vormerkstornierung, Fernleih-Bestellung, Magazin-Bestellung, Um-
feldanzeige, Links, IFK-Katalog 1953-1981, Quart-Katalog. Diese Hinweise mu¨ssen
gelo¨scht werden.
• Die beiden Kapitel Suche mit Index-Unterstu¨tzung und Indexanzeige sind weitge-
hend identisch. Sie ko¨nnen zusammengefasst werden.
• Die Icons aus den Trefferanzeigen werden nicht bei allen Browsern auch in der Hilfe
abgebildet (nicht bei Mac-IE und Firefox).
• Der OPAC informiert nicht u¨ber Mo¨glichkeiten der Kontaktaufnahme mit einem
Ansprechpartner; eine Telephonnummer oder E-mail-Adresse kann nur u¨ber die Ho-
mepage der Stadtbu¨cherei in Erfahrung gebracht werden.
6.3.8 Die Systemru¨ckmeldungen
Die Ru¨ckmeldungen des Systems sind weitgehend versta¨ndlich, auch der Status des Sy-
stems ist jederzeit klar. Meldungen des Systems werden in kleinen Fenstern angezeigt und
sind somit sofort sichtbar.
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• Die Buttons in den Trefferanzeigen sind immer alle zu sehen. Besser wa¨re es, wenn die
Buttons Gesamttitel, Einzelba¨nde und Exemplare kontextsensitiv angeboten wu¨rden
und dann vielleicht besonders hervorgehoben wa¨ren.
• Der Begriff u¨bergeordneter Titel sollte gea¨ndert werden.
6.3.9 Weitere allgemeine Usability-Standards
• Der Kontrast zwischen hellblauem Hintergrund und schwarzer Schrift ist zwar hin-
reichend lesbar, ko¨nnte aber deutlicher sein.
• Nach Beendigung des OPACs gelangt der Benutzer nicht zur Homepage der Stadt-
bu¨cherei, sondern wieder zur Eingangsseite des OPACs.
• Warum die beiden Buttons Online-Hilfe und Beenden anders gestaltet sind als al-
le anderen Buttons im OPAC, ist unklar. Trotzdem sind beide Gestaltungen als
Buttons erkennbar.
• Der OPAC entha¨lt die Besonderheit, daß immer die Beschriftung des Buttons, der
mit Enter ausgelo¨st werden kann, in eckige Klammern gesetzt wird (z. B. [Suche]).
Leider sind manche Buttons dieser Art bei bestimmten Browsern (z. B. Mac-IE)
nur mit eckigen Klammern ohne weitere Aufschrift versehen und so fu¨r Benutzer,
die dieses Prinzip nicht verstanden haben, unversta¨ndlich. Dazu za¨hlen die Buttons
bei den Nachfragen wegen der Sortierung, außerdem bei der Kennworta¨nderung, der
Vormerkung und verschiedenen Benutzerpru¨fungen. Bei dem Fenster Benutzerdaten
steht statt [schließen] nur [ßen] auf dem Button.
• Der OPAC wird von allen getesteten Browsern weitgehend ohne Probleme darge-
stellt. Allerdings besteht eine Ausnahme: wenn zu einem Suchfeld kein Index vor-
handen ist, wird der Index-Button stark verkleinert dargestellt. Mit dem Browser
Firefox funktioniert diese Verkleinerung nicht, hier wurde der Button lediglich nicht
beschriftet.
• Der OPAC la¨sst sich im Gegensatz zur Homepage der Stadtbu¨cherei gut bookmarken.
Die Homepage der Stadtbu¨cherei kann nur u¨ber die u¨bergeordnete Seite
”
Schulen und
Bildung“ gebookmarkt werden, erst von dort kann die Homepage der Stadtbu¨cherei
aufgerufen werden.
6.4 Der OPAC der Stadtbibliothek Osnabru¨ck
6.4.1 Die Eingangsseite des OPACs
Der Katalog wird von der Homepage der Bibliothek gestartet. Dort ist der Katalog unter
der Bezeichnung Online-Katalog als erste Navigationsmo¨glichkeit zu finden. Die Eingangs-
seite (Abb. 6.29, S. 89) bietet, ebenso wie alle anderen Seiten des Katalogs, die Funktio-
nen Katalog: Suche und Login, sowie eine Sprachauswahl fu¨r Englisch, Franzo¨sisch und
Niederla¨ndisch. Weiterhin entha¨lt die Eingangsseite einen einleitenden Text, der auf die
beiden Hauptfunktionen (Konto und Suche) noch einmal hinweist. Außerdem findet sich
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Abbildung 6.29: Die Eingangsseite des OPACs
eine zeitliche Einschra¨nkung der Nutzungsmo¨glichkeit des Katalogs. Unter der U¨berschrift
NEU! – NEU! – NEU! wird auf aktuelle Musik-CDs hingewiesen. Dabei steht auch eine
Hilfestellung zur Verfu¨gung, wie diese aktuellen CDs im Katalog gefunden werden ko¨nnen.
Folgende Punkte erscheinen verbesserungsfa¨hig:
• Der OPAC o¨ffnet sich nicht in einem neuen Fenster. Da er keinen Homelink zur
Bibliothek bereitha¨lt, kann die Homepage der Bibliothek nur mit Hilfe der Brow-
sernavigation erreicht werden. Die auf jeder Seite des Katalogs erscheinende Grafik
Osnabru¨ck Stadtbibliothek wird u¨beraschenderweise nicht als Homelink genutzt.
• Die Hilfestellung zu den Musik-CDs kann an dieser Stelle nicht direkt umgesetzt
werden, der Benutzer muß sich folglich merken, wie er nach den entsprechenden CDs
suchen muß.
• Ein vom OPAC bevorzugter Browser ist nicht angegeben.
6.4.2 Der Sucheinstieg in den OPAC
Der OPAC der Stadtbibliothek Osnabru¨ck unterscheidet sich in seinem Sucheinstieg grund-
legend von den bisher vorgestellten Katalogen. Es wird nur ein Sucheinstieg (Abb. 6.30,
S. 90) angeboten, der einen der fu¨nf Indices aufruft. Folgende Indices stehen zur Verfu¨gung:
Autor, Titel, Titel-Audio/Video, Stichwort und Sachgruppe. Die Suche funktioniert fol-
gendermaßen: in das Eingabefeld Suchbegriff wird ein Suchterminus eingegeben, anschlie-
ßend wird aus dem darunterliegenden Pull-Down-Menu¨ der gewu¨nschte Index ausgewa¨hlt
und die Suche u¨ber den Button Suche gestartet. Daraufhin wird der ausgewa¨hlte Index
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Abbildung 6.30: Die Suchmaske des OPACs
(Abb. 6.31, S. 91) an der entsprechenden Stelle bzw. einen Begriff vor dem eingegebenen
Suchterminus aufgebla¨ttert. Mit der Auswahl des gesuchten Terminus gelangt der Benutzer
zu der dazugeho¨rigen Trefferliste (Einzelheiten s. u.).
6.4.2.1 Die Suchmaske
• Grundsa¨tzlich ist diese Art der Suche fu¨r viele Benutzer schwer versta¨ndlich. Im
Folgenden wird aber nur auf Usability-Probleme eingegangen, die sich aus der Be-
nutzung des Katalogs ergeben.
• Die Eingangsseite mit den Tips zur Suchfunktion kann nur u¨ber die Browsernaviga-
tion erreicht werden. Zwar steht ein Button zuru¨ck im OPAC zur Verfu¨gung, dieser
erscheint jedoch erst, nachdem die erste Suche gestartet wurde. Der OPAC kann
folglich nicht in seinen Urzustand zuru¨ckversetzt werden, lediglich die Suchmaske ist
jederzeit wieder aufrufbar.
• Wird die Suchmaske aufgerufen, blinkt der Cursor nicht im Suchfeld.
• Zu den einzelnen Indices stehen keine ausreichenden Hilfen zur Verfu¨gung. U¨ber der
Suchmaske findet sich lediglich ein Hinweis zur Eingabe von Autoren und zur Be-
handlung von Artikeln bei Titeln. Die besondere Suchweise dieses Katalogs, die dem
Benutzer in der Regel vo¨llig unbekannt ist, wird nicht erkla¨rt. Es stehen auch keine
Informationen zu den einzelnen Indices und den dazugeho¨rigen Eingabemo¨glichkei-
ten zur Verfu¨gung.
• Die Differenzierung zwischen Titel und Titel-Audio/Video la¨sst vermuten, daß es
sich um zwei getrennte Indices handelt. Offensichtlich ist aber Titel-Audio/Video
ein Teil-Index von Titel und somit u¨berflu¨ssig.
• Mo¨glichkeiten der Filterung nach Zweigstellen oder Medienarten bestehen nicht.
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Abbildung 6.31: Der Index des OPACs
6.4.2.2 Der Index
• Obwohl sich der Index (Abb. 6.31) nicht entlang des gesuchten Begriffs, sondern
bereits einen Begriff vorher o¨ffnet, wird der eingegebene Suchbegriff nicht hervorge-
hoben.
• Die Information, daß vorhandene Titel
”
mit einem Sternchen * gekennzeichnet“ sind,
fu¨hrt zur Verwirrung, weil hier nur eine Liste von indexierten Begriffen, nicht aber
eine Titelliste vorliegt. Diese Information wiederholt sich in der Kurztitelliste.
• Die drei Buttons Bestand in dieser Zweigstelle, Bestand in dieser Region und Be-
stand im gesamten System zeigen sich bei einem Zugriff u¨ber das Internet funkti-
onslos. Wird einer der Buttons ausgewa¨hlt, fa¨rbt er sich rot, weitere Vera¨nderungen
sind jedoch nicht offensichtlich. Vo¨llig unklar ist, worin der Unterschied zwischen
den Begriffen Region und gesamtes System besteht, da es sich nicht um einen Ver-
bundbestand, sondern lediglich um den Bestand der Stadtbibliothek Osnabru¨ck mit
ihren Zweigstellen handelt.
• Der Index Stichwort wird sofort an der richtigen Stelle aufgebla¨ttert, der vorherge-
hende Begriff wird nicht angezeigt.
• Im Index Sachgruppe werden Sachbegriffe und Notationen ohne Klarbegriffe durch-
einander angegeben.
• Der Navigationsbutton vorige Seite kann leicht u¨bersehen werden. Das fu¨hrt u. U.
dazu, daß der Suchende den Button zuru¨ck benutzt, der ihn jedoch gegen seinen
Willen wieder zur Suchmaske bringt.
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6.4.3 Die Verarbeitung der Suchanfrage
• Aufgrund des Sucheinstiegs u¨ber einen Index ko¨nnen Autoren immer nur unter dem
Nachnamen gesucht werden. Wird auch ein Vorname eingegeben, muß dieser unbe-
dingt mit Komma abgetrennt werden, da sonst die falsche Stelle des Index aufge-
bla¨ttert wird.
• Mit Titel ist bei beiden entsprechenden Indices der Titelanfang gemeint, ein belie-
biger Begriff aus dem Titel wird in diesen Indices nicht gefunden. Darauf sollte aber
unbedingt hingewiesen werden.
• Manche Interpunktionszeichen werden vor den Buchstaben eingeordnet, d. h. man
findet die Titel
”
Hase und Igel“ und
”
Hase & Tiger“ nicht nebeneinander, sondern
”
Hase & Tiger“ wird vor dem ersten Titel
”
Hase ...“ eingeordnet.
• Andere Interpunktionszeichen wie das Fragezeichen werden offensichtlich gar nicht
eingeordnet, es ist somit bei Titeln wie
”
Die drei ??? ...“ entscheidend, ob diese Titel
als Zeichen, mit weiterfu¨hrenden Begriffen (
”
die drei ??? und ...“) oder ausgeschrie-
ben eingegeben werden.
• In der Indexliste der Autoren erscheint vor A noch eine lange Reihe von Zahlen- und
Schlagwort-Kombinationen, deren Funktion vo¨llig unklar ist.
• Grundsa¨tzlich wird unterschieden, ob Zahlen ausgeschrieben oder als Zahl einge-
geben werden. Die Treffer werden aber nur unter einer der beiden Schreibweisen
angezeigt.
• Werden im Stichwortindex zwei Begriffe eingegeben, o¨ffnet sich der Index an der
Stelle des ersten Begriffs, der zweite wird ignoriert.
6.4.4 Die Anzeige der Suchergebnisse
Die Anzeige der Suchergebnisse erfolgt als Kurztitelliste und Volltitelanzeige, wobei die
Volltitelanzeige noch einmal differenziert nach Felderformat bzw. ISBD-Anzeige dargestellt
wird.
6.4.4.1 Die Kurztitelliste
Die Kurztitelliste (Abb. 6.32, S. 93) stellt folgende Angaben zur Verfu¨gung: die Medienart
wird durch ein Symbol angezeigt, die beiden Angaben Autor und Titel werden als ein
Link angegeben (dieser Link fu¨hrt zur Volltitelanzeige). Außerdem erscheinen die Angaben
Sachgruppe, Auflage, Erscheinungsjahr, Publikationsform, Sprache und Kontrollnummer.
Die Titel sind mit einem Button Bestand erga¨nzt.
Folgende Punkte erscheinen verbesserungsfa¨hig:
• Die Kurztitelliste ist sehr kurz, es werden jeweils nur fu¨nf Treffer pro Seite ange-
zeigt. Das bedeutet, daß bei la¨ngeren Listen viele einzelne Seiten aufgerufen werden
mu¨ssen. Trotz ihrer Ku¨rze ist die Kurztitelliste so gestaltet, daß immer ein wenig
gescrollt werden muß.
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Abbildung 6.32: Die Kurztitelliste
• Die Navigation in der Kurztitelliste ist mangelhaft, da immer nur eine Seite vor-
bzw. zuru¨ckgesprungen werden kann. Außerdem liegen die beiden Buttons nicht
nebeneinander, so daß immer etwas gescrollt (Abb. 6.32) und dann wieder geklickt
werden muß, damit die einzelnen Seiten angezeigt werden.
• Die Medienart wird durch ein Symbol deutlich gemacht. Es wird aber nicht zwischen
einer CD und einer CD-ROM unterschieden. Außerdem steht kein besonderes Symbol
fu¨r ein u¨bergeordnetes Werk zur Verfu¨gung, ein solches kann lediglich am fehlenden
Bestandsbutton erkannt werden.
• Weitere Angaben (neben Autor und Titel), die u¨ber die einzelnen Titel informieren,
sind nur bedingt fu¨r eine erste Relevanzpru¨fung tauglich. Die Kontrollnummer ist fu¨r
den Benutzer unwichtig, die Sachgruppe meist unversta¨ndlich. Dafu¨r fehlen Angaben
zum Standort und dem Ausleihstatus eines Werkes.
• Die Angaben zu den einzelnen Titeln sind teilweise wenig aussagekra¨ftig. Wird z. B.
nach Mozart als Verfasser gesucht, erscheinen auf den ersten zehn Seiten der Treffer-
liste CDs ohne Angabe eines Titels, gefolgt von zwei Seiten mit Noten und CDs ohne
Titel, erst auf Seite 13 erscheint die erste Angabe mit Titel. Dieses Problem wird
durch die unzureichende Navigation, die dazu zwingt, alle Seiten durchzubla¨ttern,
noch einmal verscha¨rft.
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• Die Sprachangaben der Kurztitelliste korrespondieren nur teilweise mit den Sprach-
angaben, die in der Volltitelanzeige erfolgen. Offensichtlich sind die Angaben der
Kurztitelliste jedoch richtig.
• Die Gesamtzahl der Treffer zu einem Indexbegriff wird lediglich in der Indexliste
in Klammern hinter dem Begriff angegeben. In der Kurztitelliste finden sich weder
Angaben zur Gesamtzahl der Treffer, noch sind diese durchgehend nummeriert. Auch
die Seiten der Liste sind nicht nummeriert, es ist also vo¨llig unklar, an welcher Stelle
der Kurztitelliste sich der Benutzer gerade befindet.
• Wird eine Kurztitelliste u¨ber einen verlinkten Begriff in der Volltitelanzeige und
nicht u¨ber den Index aufgerufen, besteht keine Mo¨glichkeit, festzustellen, wie viele
Treffer erzielt werden.
• Die Suchbegriffe werden in der Kurztitelliste weder angegeben noch bei den einzelnen
Titeln hervorgehoben.
• Die Sortierung der Kurztitelliste ist teilweise vo¨llig undurchsichtig. Wird eine Such-
anfrage u¨ber den Verfasser-Index gestartet, erscheint eine alphabetisch sortierte Li-
ste. Bei Titelsuchen werden die einzelnen Titel offensichtlich nach Erscheinungsjahr
sortiert, wobei die Liste mit den a¨ltesten Werken beginnt. Eine Suche u¨ber den Stich-
wort-Index ergibt eine offensichtlich vo¨llig unsortierte Liste, nicht einmal die Werke
eines Autors sind zusammengefasst. Eine Suche u¨ber die Sachgruppe ergibt eine of-
fensichtlich nach Sachtiteln geordnete Liste. Eine Mo¨glichkeit der Umsortierung ist
jedoch nicht gegeben.
• Die Navigation u¨ber den Button zuru¨ck ist folgendermaßen eingerichtet: wird aus der
Kurztitelliste zuru¨ck zum Index navigiert, befindet sich der vorher verwendete Such-
begriff nicht mehr am selben Platz (z. B. dritter Begriff von oben), sondern wird als
erster Begriff der Indexliste angezeigt. Gleiches geschieht bei der Navigation zwischen
Kurz- und Volltitelanzeige: wird zum vierten Treffer der Kurztitelliste eine Vollti-
telanzeige gewa¨hlt und anschließend wieder in die Kurztitelliste zuru¨cknavigiert, so
wird dieser Titel plo¨tzlich als erster Titel dieser Seite der Kurztitelliste angezeigt.
Diese Art der Navigation ist fu¨r den ungeu¨bten Benutzer vo¨llig verwirrend, zumal
auch bei einer sehr kurzen Kurztitelliste von zwei bis drei Treffern auf diese Weise
navigiert werden muß.
6.4.4.2 Die Volltitelanzeige
Wird in der Kurztitelliste ein Treffer ausgewa¨hlt, so erscheint immer zuerst die Volltitelan-
zeige im Felderformat (Abb. 6.33, S. 95). Von dort ist eine Navigation zur ISBD-Anzeige
(Abb. 6.34, S. 95) mo¨glich. Die Bestandsanzeige (Abb. 6.35, S. 96) kann sowohl aus der
Kurztitelliste als auch aus den beiden Volltitelanzeigen ausgewa¨hlt werden.
Die folgenden Aspekte erscheinen kritikwu¨rdig:
• Wird mit der Suchanfrage nur ein Treffer erzielt, o¨ffnet sich nicht gleich die Vollti-
telanzeige, sondern es wird zuerst die Kurztitelliste angezeigt.
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Abbildung 6.33: Die Volltitelanzeige im Felderformat
Abbildung 6.34: Die Volltitelanzeige im ISBD-Format
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Abbildung 6.35: Die Bestandsanzeige
Abbildung 6.36: Die Statusanzeige
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• Die Volltitelanzeige im Felderformat ist aufgrund der zahlreichen Felder ausgespro-
chen unu¨bersichtlich. Einige dieser Felder sind fu¨r Benutzer uninteressant, wie z.
B. Einheitssachtitel, ID-Nummern des Datensatzes, U¨berregionale ID-Nr. (dieses
Feld ist immer leer), Permutationsmuster der 1. Schlagwortkette (ebenfalls immer
leer), La¨ndercode, Sprachencode, Code f. Herkunftssprache/Sprache des Originals,
Kontroll-Nr., Satztyp, Begriﬄicher Satz und Hierarchieebene. Andere Felder ko¨nnten
zusammengefasst werden, z. B. Ort und Verlag, Ausgabebezeichnung und Erschei-
nungsjahr, von den drei Feldern Textsprache, Titelsprache und Originalsprache ist
fu¨r den Benutzer nur die Textsprache interessant (noch dazu werden hier sehr oft
falsche Angaben gemacht).
• Die Benennung der einzelnen Felder muß u¨berarbeitet werden, denn die Benennun-
gen weichen extrem vom Sprachschatz des Benutzers ab. Das wird anhand der Bei-
spiele Hauptsachtitel in Vorlageform/Mischform oder Name der 1. Ko¨rperschaft in
Ansetzungsform deutlich.
• Angaben zum Bestand werden nicht unmittelbar zur Verfu¨gung gestellt, dazu muß
immer erst eine weiteren Anzeige (Abb. 6.36, S. 96) aufgerufen werden.
• Viele Felder sind als Link gestaltet, so daß sie zur weiteren Recherche genutzt werden
ko¨nnen. Im Kontext einiger Felder sollte hierauf aber besser aufmerksam gemacht
werden, wie z. B. bei Lokale Signatur und Notation eines Klassifikationssystems, da
diese Felderbezeichnungen dem Benutzer nicht gela¨ufig sind und er deshalb ihren
Nutzen verkennen ko¨nnte.
• Die Verlinkung der Schlagwortfelder funktioniert nicht, hier erscheint durchga¨ngig
eine kryptische Fehlermeldung.
• Die ISBD-Anzeige entha¨lt ebenfalls eine Reihe von Feldern, auf die verzichtet werden
kann (Titelsprache etc. s. o.). Außerdem werden die verlinkten Felder ohne Felder-
bezeichnung angegeben, was dazu fu¨hrt, daß sie teilweise vo¨llig unversta¨ndlich wer-
den(z. B. Lit15 oder 59 ). Grundsa¨tzlich steht in Frage, ob der Benutzer u¨berhaupt
eine ISBD-Anzeige beno¨tigt.
• Wird zur Bestandsanzeige navigiert, erscheint der Treffer als Kurztitelanzeige a¨hnlich
der Anzeige in der Kurztitelliste. Darunter sind die Bibliotheken aufgelistet, die zu
diesem Titel einen Bestand nachweisen ko¨nnen (s. u.). Leider erfolgt auch hier keine
Angabe daru¨ber, welchen Status der gewu¨nschte Titel hat, obwohl ausreichend Platz
vorhanden wa¨re. Der Benutzer muß zuerst eine Bibliothek auswa¨hlen, dann wird die
Verfu¨gbarkeit des Titels angezeigt.
• Befindet sich der Benutzer in der Bestandsanzeige, steht ein Button Suche in der
Region oder Suche im Gesamtsystem zur Verfu¨gung. Wie oben beschrieben ist jedoch
vo¨llig unklar, was mit Region und Gesamtsystem gemeint ist.
• Wird die Bestandsanzeige ausgewa¨hlt, wird zuerst nur die Hauptstelle aufgelistet.
Erst durch Klicken auf Suche im Gesamtsystem werden weitere Zweigstellen ange-
zeigt. Auf diesen Umstand wird jedoch nirgends hingewiesen. Ergibt die Suche mehr
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als fu¨nf Zweigstellen, werden diese auf mehrere Seiten verteilt, obwohl auf der ersten
Seite ausreichend Platz vorhanden wa¨re.
• Die U¨berschrift der Bestandsanzeige Bibliotheken im Bereich von WWWServer mit
Bestand ist unversta¨ndlich.
• Die Navigation in den einzelnen Bestandsangaben Region/Gesamtsystem ist voll-
kommen unu¨bersichtlich.
• Von der Bestandsangabe ist die Navigation zur Kurztitelliste nur mit mehreren
zuru¨ck-Schritten mo¨glich, ein direkter Link steht nicht zur Verfu¨gung.
• In der Verfu¨gbarkeitsangabe wird die Publikationsform des Mediums mehrfach an-
gegeben.
• Vormerkungen und Bestellungen sind in diesem OPAC nicht mo¨glich.
6.4.4.3 Zu viele Treffer
Grundsa¨tzlich kann die Suche weder gefiltert noch kombiniert werden. Lange Kurztitelliste
ko¨nnen folglich nicht eingeschra¨nkt werden.
6.4.4.4 Keine Treffer
Aufgrund des Sucheinstiegs u¨ber den Index sind keine Null-Treffer-Meldungen mo¨glich.
Die einzige Ausnahme besteht darin, daß bei einer Suche u¨ber die verlinkten Felder der
Volltitelanzeige zwar weitere Treffer zu einem Autor o. a¨. angezeigt werden, der Treffer,
von dem die Suche ausgeht, jedoch nicht mehr angezeigt wird. Wird eine Verknu¨pfung
gewa¨hlt, zu der keine weiteren Treffer gefunden werden, erscheint eine leere Kurztitelliste.
Diese entha¨lt jedoch keine Hinweise, Erkla¨rungen oder sonstige Hilfen.
6.4.5 Die Benutzerfunktionen
Das System stellt weder eine Medienliste noch eine Druckfunktion zur Verfu¨gung. Ein
Benutzerkonto ist vorhanden, konnte aber aus bibliotheksinternen Gru¨nden nicht evaluiert
werden261. Von der Homepage der Bibliothek besteht kein Quicklink zum Benutzerkonto.
6.4.6 Die Extras des OPACs
Extras wie ein visueller Wegweiser, personalisierte Dienste, Neuerwerbungslisten oder eine
Guided Tour stehen nicht zur Verfu¨gung.
261Leider war es von Seiten der Stadtbibliothek Osnabru¨ck nicht mo¨glich, ein Testkonto fu¨r die Evaluation
einzurichten.
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6.4.7 Die Hilfefunktionen
U¨ber eine allgemeine Hilfe verfu¨gt der OPAC nicht, es werden lediglich Hinweise auf den
einzelnen Seiten des OPACs angeboten. Diese sind zwar versta¨ndlich und sinnvoll, umfas-
sen aber bei weitem nicht sa¨mtliche zu erwartenden Probleme.
Auf folgende Schwa¨chen soll hingewiesen werden:
• Die Suchfunktionen sollten erla¨utert werden.
• Der OPAC nennt keine Ansprechpartner, hierzu muß die Homepage der Bibliothek
aufgerufen werden.
6.4.8 Die Systemru¨ckmeldungen
Die einzige Fehlermeldung, die dieser OPAC bei der Evaluation angezeigt hat, war die oben
beschriebene Meldung bei dem Versuch, verknu¨pfte Schlagworte zu aktivieren. Weitere
Meldungen kamen nicht vor.
Verbesserungsfa¨hig ist der folgende Punkt:
• Die Hierarchie dieses OPACs wird schnell unu¨bersichtlich, da nur wenige Navigati-
onsmo¨glichkeiten (nur der Button zuru¨ck) zur Verfu¨gung stehen und die verschie-
denen Anzeigen (Kurztitelanzeige, Volltitelanzeige im Felderformat, ISBD-Anzeige,
Bestandsanzeige in der Region, Bestandsanzeige im gesamten System, Statusanzeige
zu jeder besitzenden Bibliothek) zu den einzelnen Titeln sehr umfangreich sind.
6.4.9 Weitere allgemeine Usability-Standards
Der OPAC wird auch mit a¨lteren Browsern problemlos dargestellt. Zusa¨tzlich zu den
bereits erwa¨hnten Problemen erscheinen noch folgende Punkte kritikwu¨rdig:
• Teilweise sind die Angaben schlecht zu lesen, wie etwa die Felderbezeichnungen in
der Volltitelanzeige und ein Teil der Angaben zu den Titeln in der Kurztitelliste.
• Keine der im OPAC enthaltenen Grafiken verfu¨gt u¨ber einen ALT-Text.
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Aufgrund der Gro¨ße und Heterogenita¨t der Zielgruppe von O¨ffentlichen Bu¨chereien wurde
bei der Auswahl der Testpersonen darauf geachtet, daß diese sowohl verschiedene Lebensal-
ter als auch Bildungsniveaus repra¨sentieren. Die Alters- (zwischen 19 und 54 Jahren) und
Bildungsstruktur (von der Schu¨lerin u¨ber den Automechaniker bis zum Hochschuldozen-
ten) der Testpersonen war der Zielgruppe einer O¨ffentlichen Bibliothek angemessen, die
Verteilung der Geschlechter war ausgewogen. Auch die Computererfahrung der Testper-
sonen war differenziert: sie bewegte sich zwischen ta¨glicher langja¨hriger Arbeit mit dem
Computer u¨ber gelegentliche Benutzer bis hin zu Benutzern, die sehr selten mit einem
Computer arbeiten. U¨ber regelma¨ßige Erfahrungen mit der Recherche in (wissenschaft-
lichen) Bibliothekskatalogen verfu¨gte nur eine Testperson. Das war vor allem deswegen
wichtig, weil das Erkenntnisinteresse im Zusammenhang mit diesem Test darin bestand,
wie unerfahrene Benutzer mit einem Katalog zurechtkommen, den sie das erste Mal (oder
nur selten) benutzen. Von solchen Benutzern sind auch sinnvolle Aussagen daru¨ber zu
erwarten, welche Begriffe und Symbole innerhalb der Kataloge ihnen klar sind und welche
nicht. Zuletzt ist noch zu bemerken, daß die Muttersprache einer Testperson nicht das
Deutsche ist, sie aber seit ca. fu¨nf Jahren in Deutschland lebt. Aus Kapazita¨tsgru¨nden
wurden die Tests nur mit sechs Testpersonen durchgefu¨hrt.
Die technische Ausstattung der Tests bestand in einem Computer mit DSL-Anschluß,
um die Testpersonen nicht durch unno¨tige Verzo¨gerungen zu verunsichern. Die Tests wur-
den mit Hilfe einer Videokamera aufgezeichnet, die auf den Bildschirm gerichtet war und
die Gespra¨che der Testpersonen mit der Versuchsleiterin dokumentierte262.
Die Testaufgaben wurden auf die folgende Weise erstellt: zum Test jedes Katalogs waren
von der Testperson vier Aufgaben zu lo¨sen263, wobei darauf geachtet wurde, verschiedene
Benutzungsszenarien eines Katalogs zu testen. So war jeweils eine Aufgabe zur Benutzung
des Bibliothekskontos264 durchzufu¨hren. In der zweiten Aufgabe wurde jeweils ein be-
stimmtes Buch vorgegeben, welches der Proband finden und vormerken mußte265. Um zu
gewa¨hrleisten, daß die Bu¨cher ausgeliehen und somit vormerkbar waren, wurden fu¨r diese
Aufgabe Bu¨cher der Spiegel-Bestsellerliste ausgewa¨hlt. Bei den weiteren Aufgaben wurden
verschiedenste Variationen gewa¨hlt, welche z. B. Einschra¨nkungen auf Medienarten und
262Zur Rekonstruktion der Testsituation sollte ausprobiert werden, wie genau die Aufzeichnungen der Ka-
mera spa¨ter lesbar sind, ggf. sollten die Testpersonen aufgefordert werden, ihre Eingaben laut aus-
zusprechen. Auch die Tonwiedergabe der Videokamera muß u¨berpru¨ft werden, notfalls mu¨ssen die
Testpersonen wa¨hrend des Tests erneut aufgefordert werden, laut und deutlich zu sprechen.
263Fu¨r mo¨gliche Interessenten sei angemerkt, daß ein Usability Test mit nur einem Katalog natu¨rlich mit
mehr als vier Aufgaben durchgefu¨hrt werden sollte, um umfangreiche und eindeutige Ergebnisse zu
erzielen. In dieser Arbeit mußte aber aus Kapazita¨tsgru¨nden darauf verzichtet werden.
264Mit Ausnahme des Katalogs der Stadtbibliothek Osnabru¨ck, hier stand kein Konto zur Verfu¨gung, vgl.
dazu Fußnote 261
265Mit Ausnahme des Katalogs der Stadtbibliothek Osnabru¨ck, hier ist eine Vormerkung u¨ber den Katalog
nicht mo¨glich.
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Schlagwortbildung erforderten. Außerdem wurde versucht, auf besondere Angebote der
Bibliotheken einzugehen, so wurde z. B. bei dem Katalog der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg
auch der Info-Service einbezogen und bei der Stadtbu¨cherei Augsburg die Erstellung einer
Medienliste erwartet.
Die Aufgaben waren folgendermaßen konzipiert:
Katalog der Stadtbu¨cherei Bamberg
• U¨berpru¨fe, wie lange Dein Bibliotheksausweis noch gu¨ltig ist. Deine Benutzernum-
mer ist XXX und Dein Geburtstag ist der TT.MM.JJJJ266.
• Du willst den neuen Spiegel-Bestseller
”
Totenmontag“ von Kathy Reichs ausleihen.
Deine Stadtteilbibliothek heißt Maria Hilf. Pru¨fe, ob das Buch dort vorhanden ist.
Wenn es ausgeliehen ist, gibt es eine Mo¨glichkeit, es zu reservieren?
• Du willst Urlaub in Italien machen und Dir dafu¨r entsprechende Reisefilme ausleihen.
• Du hast eine lange Autofahrt vor Dir und willst Dir einen Krimi als Ho¨rbuch aus-
leihen.
Katalog der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg
• U¨berpru¨fe, wann Deine bereits ausgeliehenen Bu¨cher verla¨ngert werden mu¨ssen. Dei-
ne Benutzernummer ist XXX und Dein Geburtstag ist der TT.MM.JJJJ.
• Du willst den neuen Spiegel-Bestseller
”
Der Schwarm“ von Frank Scha¨tzing aus-
leihen. Deine Stadtteilbibliothek ist in Heidingsfeld. U¨berpru¨fe, ob das Buch dort
vorhanden ist. Wenn es ausgeliehen ist, gibt es eine Mo¨glichkeit, es zu reservieren
und wann bekommst Du es dann?
• Du willst die Opernauffu¨hrung
”
Cosi fan tutte“ von Wolfgang Amadeus Mozart
besuchen. Deswegen willst Du Dir ein entsprechendes Textbuch ausleihen.
• Melde Dich beim Info-Service an und gib an, wie Du bei einer Vormerkung benach-
richtigst werden willst.
Katalog der Stadtbu¨cherei Augsburg
• U¨berpru¨fe, ob Dein Konto offene Gebu¨hren anzeigt, die noch bezahlt werden mu¨ssen.
Deine Benutzernummer ist XXX und Dein Passwort ist test02.
• Du willst den neuen Spiegel-Bestseller
”
Blaue Wunder“ von Ildiko von Ku¨rthy aus-
leihen. Deine Stadtteilbibliothek ist in Go¨ggingen. U¨berpru¨fe, ob das Buch dort
vorhanden ist. Wenn es ausgeliehen ist, gibt es eine Mo¨glichkeit, es zu reservieren?
266Bei den Katalogen von Bamberg und Wu¨rzburg wurde bewusst das Geburtsdatum angegeben, da es
jeweils Hilfen im Katalog gibt, die darauf hinweisen, daß das Passwort aus dem Geburtsdatum besteht
und in welcher Form es umzusetzen ist.
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• Fu¨r einen Bekannten, der sich ku¨rzlich von seiner Frau getrennt hat, sollst Du eine
Liste von Bu¨chern mitbringen, mit Hilfe derer er sich u¨ber seine Unterhaltspflichten
informieren kann.
• Du mo¨chtest Dir eine CD mit Beethovens neunter Symphonie ausleihen.
Katalog der Stadtbu¨cherei Osnabru¨ck
• Fu¨r einen Aufsatz/Vortrag brauchst Du Literatur u¨ber
”
Der Kaukasische Kreide-
kreis“ von Bertolt Brecht.
• Du willst den neuen Spiegel-Bestseller
”
Sakrileg“ von Dan Brown ausleihen. Deine
Stadtteilbibliothek ist in Schinkel. Ist das Buch dort vorhanden? Ist es ausgeliehen?
• Du willst das Buch
”
Stupid White Men“ von Michael Moore ausleihen. Gibt es dieses
Buch auch auf englisch?
• Du willst fu¨r Deine Mutter zu Weihnachten etwas aus Holz bauen (z. B. ein Gewu¨rz-
regal) und brauchst dafu¨r eine Anleitung. Suche nach entsprechender Literatur.
Natu¨rlich ist es unvermeidlich, daß im Laufe des Tests ein gewisser Lernprozess von
Katalog zu Katalog stattfindet. Um diesen Prozess zumindest zu variieren, wurde die
Reihenfolge der Kataloge zwischen den einzelnen Tests vera¨ndert.
Da die Aufgaben relativ umfangreich waren und die dafu¨r beno¨tigte Zeit je nach Com-
putererfahrung der Testpersonen (die Tippgeschwindigkeit spielt hierbei eine große Rolle)
stark variierte, fu¨hrten nur drei Testpersonen alle Aufgaben durch. Bei den drei weiteren
Testpersonen wurden einzelne Aufgaben weggelassen, um eine Durchfu¨hrung der Tests
zu gewa¨hrleisten, die der Konzentrationsfa¨higkeit der Probanden Rechnung trug. Eine
u¨berma¨ßig lange Testzeit (u¨ber 90 Min.) sollte dabei vermieden werden. Bei den zu den
einzelnen Aufgaben erzielten Ergebnissen ist jeweils angegeben, von wie vielen Testperso-
nen sie durchgefu¨hrt wurden.
Der folgende Bericht zu den Ergebnissen der Usability Tests entha¨lt, ebenso wie der Be-
richt zur heuristischen Evaluation, aus den bereits ero¨rterten Gru¨nden267 keine Bewertung
der gefundenen Probleme nach einem Schema.
267Vgl. dazu Kapitel 2.4.2.1
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8.1 Die Testergebnisse der Stadtbu¨cherei Bamberg
1. Aufgabe (vier Testpersonen):
U¨berpru¨fe, wie lange Dein Bibliotheksausweis noch gu¨ltig ist. Deine Benutzernummer
ist XXX und Dein Geburtstag ist der TT.MM.JJJJ.
• Das Fenster Konto ist so groß, daß ein Proband nicht erkannte, daß es sich um ein
zusa¨tzliches Fenster handelt und u¨ber die Browsernavigation zuru¨ckzukehren ver-
suchte. In diesem Zusammenhang ist anzumerken, daß der Button Konto verlassen
nur von einem Probanden verwendet wurde; er sollte deshalb deutlicher hervorgeho-
ben sein.
2. Aufgabe (vier Testpersonen):
Du willst den neuen Spiegel-Bestseller
”
Totenmontag“ von Kathy Reichs ausleihen. Dei-
ne Stadtteilbibliothek heißt Maria Hilf. Pru¨fe, ob das Buch dort vorhanden ist. Wenn es
ausgeliehen ist, gibt es eine Mo¨glichkeit, es zu reservieren?
• Ein Proband sah sich durch die Vielzahl der Suchfelder dazu aufgefordert, mo¨glichst
viele Felder auszufu¨llen und gab deswegen den Titel sowohl bei Titel als auch bei
Stichwort ein.
• Ein Proband versuchte die Suche mit dem Button Profisuche auszulo¨sen, ein weite-
rer Proband fand den Button Suche erst nach la¨ngerer Suche. Dieser Button sollte
deutlicher dargestellt werden.
• Ein Proband, der sich bei der Eingabe des Verfassernamens verschrieben hatte, zeig-
te sich sehr erstaunt daru¨ber, daß nicht zumindest der richtig eingegebene Titel
zu einem Treffer fu¨hrte. Er erwartete also bei einer Null-Treffer-Suche mit AND-
Verknu¨pfung eine automatische Weitersuche mit OR-Verknu¨pfung.
• Der Pfeil zum Aufruf der Volltitelanzeige wurde von zwei Probanden nur zufa¨llig
gefunden. Die Mo¨glichkeit einer Volltitelanzeige sollte deutlicher erkennbar sein.
• Alle Probanden wunderten sich u¨ber das -Symbol bei dem Button Vorbestellen
und vermuteten, daß das entsprechende Medium nur telephonisch vorbestellt werden
kann.
• Ein Proband a¨ußerte Unmut daru¨ber, daß als Passwort das Geburtsdatum mit Punk-
ten getrennt eingeben werden muß, da dieser Eingabemodus umsta¨ndlich sei.
3. Aufgabe (fu¨nf Testpersonen):
Du willst Urlaub in Italien machen und Dir dafu¨r entsprechende Reisefilme ausleihen.
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• Die Teilung des Feldes Schlagwort in zwei Felder sorgte bei mehreren Probanden fu¨r
Verwirrung, es wurde vermutet, das zweite Feld ko¨nnte etwas mit der Indexfunktion
zu tun haben.
• Die Vielzahl der Mediengruppen war fu¨r alle Probanden verwirrend und unu¨bersicht-
lich, zahlreiche Bezeichnungen wie MPAV und SoAV wurden nicht verstanden. Ein
Proband wies darauf hin, daß es ohne weiteres mo¨glich sei, hier eindeutigere Angaben
als die Mediengruppen im Datensatz zur Verfu¨gung zu stellen, indem entsprechende
Verlinkungen im Hintergrund realisiert wu¨rden. Sollte eine solche Lo¨sung tatsa¨chlich
mo¨glich sein, mu¨sste nicht jeder einzelne Datensatz gea¨ndert werden, um hier eine
eindeutigere Liste von Mediengruppen zu erhalten.
• Es wurde der Wunsch gea¨ußert, mehrere Mediengruppen auf einmal durchsuchen zu
ko¨nnen (hier Video und DVD, um alle Filme auf einmal suchen zu ko¨nnen).
• Ein Proband fand die Mediengruppe Video nicht, da er nicht erkannte, daß dieses
Pull-Down-Menu¨ gescrollt werden kann.
• Der Unterschied zwischen einem Stichwort und einem Schlagwort war fu¨r vier Pro-
banden unklar, die die beiden Felder folglich auch nicht sinnvoll nutzten.
• Der Button lo¨schen wurde von allen Probanden u¨bersehen. Teilweise wurde Unmut
daru¨ber gea¨ußert, daß die Suchbegriffe nach erfolgreicher Suche noch im Suchfeld
angezeigt wurden. Dieser Umstand fu¨hrte auch zu fehlerhaften Suchen, da die Such-
maske vorher nicht vollsta¨ndig gelo¨scht wurde.
• Bei zwei Null-Treffer-Meldungen nacheinander war einem Probanden nicht klar, ob
bereits eine neue oder noch die alte Null-Treffer-Meldung angezeigt wird. Zur Lo¨sung
dieses Problems wa¨re eine deutlichere Visualisierung der Suche no¨tig.
• Die Felderbezeichnung 1. Reihe in der Volltitelanzeige war unklar, auch fu¨r Proban-
den, die mit dem Begriff der Reihe grundsa¨tzlich vertraut sind.
• Ein Proband wunderte sich u¨ber den Text der Null-Treffer-Meldung
”
Benutzen Sie
das Register (rechts)“ (Null-Treffer-Meldung bei Schlagworteingabe). Er erwarte-
te das Register im rechten Frame und erkannte nicht, daß
”
rechts vom Suchfeld“
gemeint war.
• Ein Proband u¨bersah in der Volltitelanzeige den Titel des Mediums, da dieser neben
der Grafik angegeben war und nicht im Kontext der anderen Angaben (es handelte
sich um einen Datensatz ohne Cover-Abbildung).
4. Aufgabe (fu¨nf Testpersonen):
Du hast eine lange Autofahrt vor Dir und willst Dir einen Krimi als Ho¨rbuch ausleihen.
• Zwei Probanden u¨berpru¨ften ihr Schlagwort
”
Krimi“ anhand des Registers auf sei-
ne Richtigkeit und waren sehr erstaunt, daß sie mit der Kombination
”
Schlag-
wort=Krimi & Mediengruppe=Ho¨rbuch“ keine Treffer erzielten. Deshalb sollte un-
bedingt davon abgesehen werden, Krimis in Buchform entsprechend zu verschlag-
worten, Ho¨rbu¨cher aber nicht. Beide Probanden schlossen daraus, daß keine Krimi-
Ho¨rbu¨cher existierten.
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• Einem Probanden war unklar, wie er in der Kurztitelliste zur na¨chsten Seite navi-
gieren kann.
8.2 Die Testergebnisse der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg
1. Aufgabe (vier Testpersonen):
U¨berpru¨fe, wann Deine bereits ausgeliehenen Bu¨cher verla¨ngert werden mu¨ssen. Deine
Benutzernummer ist XXX und Dein Geburtstag ist der TT.MM.JJJJ.
• Zwei Probanden zeigten sich erstaunt daru¨ber, daß sie nach der Eingabe ihrer Be-
nutzeridentifikation sich zuerst fu¨r eine Funktion entscheiden mußten, bevor sie sich
mittels Go!-Taste anmeldeten.
• Ein Proband zeigte sich dadurch irritiert, daß er sich weder abmelden noch ein
Fenster schließen mußte. Der Proband konnte nicht nachvollziehen, ob er noch an-
gemeldet war oder nicht.
• Ein Proband a¨ußerte den Wunsch, anhand des Medienkontos u¨ber die Verla¨ngerbar-
keit eines Mediums informiert zu werden.
• Ein Proband vermutete, daß er durch die Auswahl einer Funktion diese bereits ge-
startet ha¨tte und wartete auf eine Reaktion des Systems.
2. Aufgabe (sechs Testpersonen):
Du willst den neuen Spiegel-Bestseller
”
Der Schwarm“ von Frank Scha¨tzing ausleihen.
Deine Stadtteilbibliothek ist in Heidingsfeld. U¨berpru¨fe, ob das Buch dort vorhanden ist.
Wenn es ausgeliehen ist, gibt es eine Mo¨glichkeit, es zu reservieren und wann bekommst
Du es dann?
• Zwei Probanden vermuteten hinter dem Button Info-Service eine Hilfefunktion. Die-
se Annahme wurde auch dadurch begu¨nstigt, daß sie keinen Hilfe-Button finden
konnten.
• Mehrere Probanden erwarteten bei der Hilfe zum Medientyp eine Erla¨uterung der
Symbole.
• Die Symbole des Medienfilters wurden nur von einem Probanden insgesamt richtig
erkannt. Folgende Symbole konnten nicht immer zugeordnet werden: Alles, Spiele
(konnte von dem ausla¨ndischen Probanden nicht zugeordnet werden), Noten (zwei
Probanden vermuteten Videospiele, weil dieses Symbol A¨hnlichkeiten mit einem
Playstationsymbol habe), Globus (hier wurde mehrfach
”
Internet“ vermutet), DVD
(die Angabe Video in dem Symbol sorgte fu¨r Irritationen) und CD-ROM (ein Pro-
band vermutete, es handele sich hierbei um das Symbol fu¨r Tonba¨nder). Mehrfach
wurde gea¨ußert, daß eine Darstellung in Klarschrift den Symbolen vorgezogen wu¨rde.
• Ein Proband versuchte immer wieder, die Symbole auszuwa¨hlen, indem er darauf
klickte, anstatt in das Feld daneben. Die Symbole sollten auch anklickbar gestaltet
werden.
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• Die Angabe
”
Treffer pro Suchbegriff anzeigen“ in der selektiven Suche wurde von
einem Probanden als unklar angegeben, von den anderen Probanden wurde diese
Auswahl nicht beachtet.
• Hinter dem Button Leitseite wurde die Homepage der Stadtbu¨cherei erwartet. Die
tatsa¨chlich angezeigte Seite fu¨hrte bei dem Probanden zu der A¨ußerung:
”
Hilfe, wo
bin ich, das ist ja total falsch hier“.
• Die Benennung selektive Suche fu¨hrte bei mehreren Probanden dazu, diese zu be-
nutzen, da sie annahmen, dort
”
besser“ suchen zu ko¨nnen als in der einfachen Suche.
Gleichzeitig wurden aber auch Fehler gemacht, die in der einfachen Suche vermie-
den worden wa¨ren. Deswegen sollte die selektive Suche fu¨r Anfa¨nger abschreckender
benannt werden.
• Der Button Go! zum Auslo¨sen der Suche (in beiden Suchmasken) wurde nicht von
allen Probanden ohne weiteres gefunden, ein Proband fand ihn nur mit Hilfe der
Versuchsleiterin.
• Die Mo¨glichkeit, sich nach der Kurztitelliste noch eine Volltitelanzeige anzeigen zu
lassen, wurde von mehreren Probanden nicht oder nur schwer gefunden. Der Text
”
Bitte auswa¨hlen und Go!-Taste klicken“ wurde von mehreren Probanden u¨bersehen.
Er sollte einfacher zu sehen sein und Erla¨uterungen zur Benutzung enthalten, warum
man das machen soll. Ein Proband suchte verzweifelt in den Benutzerfunktionen
und dem Info-Service (in der Vermutung, hier Hilfestellung zu finden) nach einer
Mo¨glichkeit der Reservierung, bis er die Suche abbrach.
• Es sorgte fu¨r Irritationen, daß in der Volltitelanzeige die Besta¨nde der gesamten
Bibliothek aufgefu¨hrt wurden, obwohl alle Probanden die entsprechende Zweigstelle
ausgewa¨hlt hatten.
• Mehrere Probanden erwarteten, daß sie die Vormerkung durch Auswa¨hlen des ent-
sprechenden Buttons starten ko¨nnten; auch hier war die Tatsache, daß erst auf den
Button Go! geklickt werden muß, nicht gleich klar.
• Mehrere Probanden zeigten sich durch die Angabe
”
Vormerkungen: 19“ bei dem Be-
stand der Zweigstelle Heidingsfeld irritiert und vermuteten, daß es in dieser Zweig-
stelle so viele Vormerkungen ga¨be. Daß es sich dabei um die Zahl der Vormerkungen
im gesamten System handelt, die bei jeder Zweigstelle gleich angegeben wird, wurde
nur teilweise und erst nach la¨ngerer Zeit durchschaut.
• Drei Probanden zeigten sich irritiert, daß ihnen bei der Vormerkung als Ausgabeort
ohne Angabe von Gru¨nden die Hauptstelle angegeben wurde268, obwohl sie vorher
Heidingsfeld ausgewa¨hlt hatten. Besonders verwundert waren sie, da in der Volltitel-
anzeige bei den Zweigstellen jeweils Angaben zu Vormerkungen gemacht wurden.
268In der Stadtbu¨cherei Wu¨rzburg sind grundsa¨tzlich nur Vormerkungen der Hauptstellenexemplare
mo¨glich.
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3. Aufgabe (sechs Testpersonen):
Du willst die Opernauffu¨hrung
”
Cosi fan tutte“ von Wolfgang Amadeus Mozart besu-
chen. Deswegen willst Du Dir ein entsprechendes Textbuch ausleihen.
• Ein Proband suchte in der selektiven Suche nach
”
Titel=Cosi fan tutte UND Sachbe-
griff=Libretto ODER Sachbegriff=Textbuch“ und bekam eine Vielzahl von Treffern.
Dadurch zeigte er sich sehr irritiert.
• Ein Proband suchte im Titel-Index nach dem Titel der Oper, nachdem er die da-
zugeho¨rige Hilfe gelesen hatte (
”
geben Sie hier Teile eines Titels in beliebiger Rei-
henfolge ein“). Aufgrund des Hilfetextes gab er mehrfach den gesamten Titel ein
und wunderte sich u¨ber eine Liste von Begriffen mit dem ersten Eintrag
”
Cosima“.
Schließlich gelangte er zu der U¨berzeugung, daß der gesuchte Titel nicht enthalten
sei und zog den Schluß, es ga¨be keinen Treffer zu diesem Titel.
• Ein Proband a¨ußerte Unmut daru¨ber, daß zwar die Kurztitelliste einen Standort
Musikbu¨cherei angibt, in der Volltitelanzeige diese Angabe aber fehlt und dort bei
Standort nur noch die (fu¨r ihn unklare) Signatur angegeben ist.
• Mehrere Probanden konnten in der Kurztitelliste den Medientyp der einzelnen Treffer
nicht erkennen und waren mit dieser Anzeige unzufrieden.
• Auch in der Volltitelanzeige des Textbuchs war der Medientyp fu¨r mehrere Proban-
den nur zu vermuten (
”
da steht Reclam, also muß es ein Buch sein“).
• Ein Proband, der den Begriff Libretto nicht kannte (dieser war in der Volltitelanzeige
als Schlagwort angegeben), konnte seinen an sich richtigen Treffer nicht als solchen
erkennen, da weder eine Angabe des Medientyps noch der Begriff Textbuch enthalten
waren.
• Ein Proband, der
”
Mozart“ nicht als Name angeben wollte, da dieser nicht das
Textbuch geschrieben habe, a¨ußerte den Verdacht, daß die Signatur
”
Mozart“ sein
ko¨nnte.
4. Aufgabe (fu¨nf Testpersonen):
Melde Dich beim Info-Service an und gib an, wie Du bei einer Vormerkung benachrich-
tigst werden willst.
• Einem Probanden war unklar, ob die geforderte Leseausweisnummer die gleiche
Nummer sei wie die bei den Benutzerfunktionen geforderte Benutzernummer.
• Ein Proband, der seine passwortrelevanten Angaben bei der ersten Testaufgabe ge-
speichert hatte, kam hier nicht weiter, da er bei der Speicherung das Geburtsdatum
mit Punkten eingegeben hatte, dies hier aber nicht funktionierte. Hier sollte eine
Angleichung der Fehlertoleranz gegenu¨ber solchen Eingaben realisiert werden.
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1. Aufgabe (fu¨nf Testpersonen):
U¨berpru¨fe, ob Dein Konto offene Gebu¨hren anzeigt, die noch bezahlt werden mu¨ssen.
Deine Benutzernummer ist XXX und Dein Passwort ist test02.
• Alle Probanden fanden ohne Probleme das Benutzerkonto, das Unterkonto Gebu¨hren
wurde aber nur nach la¨ngerer Suche oder gar nicht gefunden.
2. Aufgabe (fu¨nf Testpersonen):
Du willst den neuen Spiegel-Bestseller
”
Blaue Wunder“ von Ildiko von Ku¨rthy ausleihen.
Deine Stadtteilbibliothek ist in Go¨ggingen. U¨berpru¨fe, ob das Buch dort vorhanden ist.
Wenn es ausgeliehen ist, gibt es eine Mo¨glichkeit, es zu reservieren?
• Mehrere Probanden scheiterten an dieser Aufgabe, da sie in das Feld Name den
Namen der Autorin in der Form
”
Vorname Nachname“ eingaben und daraufhin eine
Null-Treffer-Meldung erhielten. Keiner dieser Probanden kam auf die Idee, daß er den
Namen anders eingeben mu¨sste. Stattdessen wurde die Suche wiederholt (
”
vielleicht
hab ich mich ja verschrieben“), abgebrochen (
”
das gibt’s hier nicht“) oder vermutet,
man verwende das falsche Feld (
”
vielleicht heißt Name ja Name des Buches?“). Hier
muß fu¨r Fehlertoleranz gegenu¨ber verschiedenen Eingaben gesorgt werden. Die Ein-
gabe des Vornamens
”
Ildiko“ ohne Nachnamen wiederum fu¨hrte einen Probanden
zur richtigen Trefferliste.
• In der Kurztitelliste sorgte die Angabe der Signatur
”
Kuer“ fu¨r Irritationen, da die
Signatur-Angabe des daru¨berliegenden gleichnamigen Ho¨rbuchs
”
ho¨rbuch“ fu¨r eine
Medienartangabe gehalten wurde und man hier gleiches erwartete.
• Die Angabe des Status
”
entl.“ sollte deutlicher gemacht werden, sie wurde von meh-
reren Probanden u¨bersehen. Bei einem Probanden fu¨hrte das zu der Vermutung,
das darunterstehende Ru¨ckgabedatum gelte fu¨r ihn, wenn er das Buch am Tag der
Recherche ausleihe.
• Der Button Exemplare wurde von mehreren Probanden u¨bersehen und somit ver-
mutet, das Buch ga¨be es nur in Go¨ggingen.
• Der Button Vormerkung wurde von mehreren Probanden erst nach la¨ngerer Suche
gefunden.
• Die Suchfeldbezeichnung Suche in allen Feldern muß gea¨ndert werden, sie wurde von
mehreren Probanden mißverstanden. Es wurde eine Suche in der gesamten Bibliothek
oder in allen Medienarten oder Sachgruppen vermutet. Die Verknu¨pfung dieses Felds
mit den beschra¨nkten darunterliegenden Feldern fu¨hrte zu der Auffassung, einen
Autoren nicht in das allgemeine Feld eingeben zu ko¨nnen, da der Autorenname bei
Name eingetragen werden mu¨sse etc. Nur Probanden, die wußten, was ein Datensatz
ist und daß dieser Datenfelder entha¨lt, konnten die Suchfeldbezeichnung verstehen.
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• Zwei Probanden fanden in der Kurztitelliste die Volltitelanzeige zu den einzelnen
Treffern nicht. Hier wa¨re es hilfreich, wenn diese auch durch Anklicken der einzelnen
Treffer erreicht werden ko¨nnte.
3. Aufgabe (fu¨nf Testpersonen):
Fu¨r einen Bekannten, der sich ku¨rzlich von seiner Frau getrennt hat, sollst Du eine Liste
von Bu¨chern mitbringen, in Hilfe derer er sich u¨ber seine Unterhaltspflichten informieren
kann.
• Der Hilfetext der Experten-Suche, diese werde benutzt, um
”
Literatur zu einem
differenzierten Thema“ zu finden, hat einem Probanden suggeriert, er brauche die
Experten-Suche fu¨r einen thematischen Sucheinstieg.
• Alle Probanden, die eine Zweigstelle auswa¨hlten, dachten, sie wu¨rden einen Filter
benutzen und nicht lediglich Anzeigeoptionen auswa¨hlen. Deswegen suchte ein Pro-
band auch nach der Einstellung
”
alle Bu¨chereien“, welche er dann hinter dem Begriff
Autobu¨cherei vermutete (seine andere Vermutung, es ko¨nne sich um einen Drive-In
handeln, wurde vom Probanden selbst verworfen).
• Ein Proband zeigte sich irritiert durch die eckigen Klammern des Suche starten-
Buttons.
• Vier Probanden hatten Schwierigkeiten, ein passendes Schlagwort zu finden. Das
hing u. a. damit zusammen, daß sie nicht wußten, was ein Schlagwort ist und daß
Schlagwo¨rter immer im Singular dargestellt und eingegeben werden mu¨ssen.
• Ein Proband a¨ußerte Unmut daru¨ber, daß er, nachdem er einen passenden Tref-
fer gefunden hatte, sich nicht weitere gleichartige Treffer vom System automatisch
anzeigen lassen konnte.
• Die Aufgabe, eine Liste von Bu¨chern zusammenzustellen, stellte sich als sehr schwie-
rig heraus. Der Button in Medienliste wurde zwar immer wieder benutzt, fu¨hrte
aber, da keine unmittelbare Reaktion erfolgte (O¨ffnen der Medienliste o. a¨.), zu Un-
versta¨ndnis von Seiten der Probanden:
”
Ist das dasselbe wie die Trefferliste? Jetzt
bin ich ja genauso weit wie vorher!“ (bei beiden Buttons wurde nach Beta¨tigung die
Kurztitelliste angezeigt).
• Der Text des Buttons Hinweis in einer Null-Treffer-Meldung bedeutet dem Benutzer,
seine Suchtermini zu trunkieren. Die Reaktion eines Probanden war folgendermaßen:
”
Was ist trunktiert (sic!)? Das hab ich ja noch nie geho¨rt“.
• Ein Proband, der den Index benutzte, erwartete bei Beta¨tigung des Buttons An-
zeigen ab eine Trefferliste zu seinem vorher ausgewa¨hlten Begriff
”
Unterhaltsrecht“,
angezeigt wurde aber die gleiche Seite wie vorher. Diese Reaktion des Systems war
fu¨r ihn vo¨llig unversta¨ndlich.
• Ein Proband, der die Online-Hilfe benutzte, kommentierte sie als schwer versta¨ndlich.
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• Ein weiterer Proband, der die Online-Hilfe benutzte, um eine Mo¨glichkeit zur Druck-
funktion zu finden, a¨ußerte Unmut u¨ber die fehlende Suchfunktion in der Online-
Hilfe. Als er u¨ber die Browsersuchfunktion die Medienliste gefunden und sich daru¨ber
informiert hatte, daß diese gedruckt werden kann, zeigte er sich sehr erstaunt, daß
der Druck der Medienliste doch nicht mo¨glich war. Den an die Erkla¨rung der Funk-
tionen der Medienliste anschließenden Halbsatz
”
sofern dies von der Bibliothek
zugelassen ist“ hatte er nicht mehr gelesen.
• Alle Probanden, die die Medienliste bei den Suchfunktionen gefunden hatten (gro¨ß-
tenteils mit Hilfe der Versuchsleiterin), a¨ußerten Erstaunen und Unmut daru¨ber, daß
sie diese weder drucken noch in anderer Weise bearbeiten konnten.
4. Aufgabe (fu¨nf Testpersonen):
Du mo¨chtest Dir eine CD mit Beethovens neunter Symphonie ausleihen.
• Ein Proband versuchte Beethoven in der Expertensuche als Urheber/Musik zu finden
und zeigte sich sehr erstaunt, als er daraufhin eine Null-Treffer-Meldung bekam.
• Die Systemmeldung
”
Diese Funktion ist hier nicht erlaubt“ wurde von einem Pro-
banden kommentiert mit
”
Wer hat mir das verboten?“.
• Ein Proband erkannte bei Eingabe des Schlagworts
”
CD“ nicht, daß nur deshalb so
viele Treffer (1500 Treffer) erzielt wurden, weil es ein Schlagwort
”
CD-ROM“ gibt,
das Schlagwort
”
CD“ aber nicht existiert. Eine Kombination der Schlagwortsuche
mit der Eingabe
”
Name: Beethoven“ fu¨hrte dann zu einer fu¨r den Probanden vo¨llig
unversta¨ndlichen Null-Treffer-Meldung:
”
Die mu¨ssen doch CDs von Beethoven ha-
ben?!“.
• Ein Proband erhielt eine Null-Treffer-Meldung bei der Eingabe
”
neunte Symphonie“,
ein anderer bei der Eingabe
”
Symphonie no. 9“. Beide waren sehr erstaunt, da sie
diese Eingaben fu¨r ga¨ngig hielten.
• Ein Proband wollte lieber 155 Treffer zu
”
Schlagwort: Beethoven“ durchsehen, als die
Trefferliste zu filtern:
”
Wenn man eingrenzt, weiß man nie, was dann rausgerechnet
wird, was man aber doch haben will“. Als der Proband die Liste nach Aufforderung
der Versuchsleiterin dann doch eingrenzte (
”
Titel: Symphonie Nr. 9“) und eine Null-
Treffer-Meldung erhielt, war fu¨r ihn klar, daß sein Titel falsch sein mußte, bei dem
Schlagwort hatte er schließlich vorher sehr viele Treffer erzielt.
• Mehrere Probanden zeigten sich durch die Hierarchie-Symbole in der Kurztitelliste
irritiert, nachdem sie festgestellt hatten, daß es sich entgegen ihren urspru¨nglichen
Vermutungen nicht um Anzeigen von Medienarten handelte:
”
hinten [in der Signatur,
S. B.] steht CD, vorne ist ein Buch, das verstehe ich nicht“.
• Alle Probanden a¨ußerten Unmut daru¨ber, daß bei diesem OPAC die Suche nicht
nach Medienarten eingeschra¨nkt werden kann.
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• Die beiden unterschiedlichen Systemru¨ckmeldungen zu den Sortiergrenzen wurden
von mehreren Probanden als ein und dieselbe Meldung interpretiert, so daß sie u¨ber
die unterschiedlichen Reaktionen bei der Beta¨tigung der gleichen Buttons sehr er-
staunt waren.
• Ein Proband a¨ußerte nach dem Test mit dem OPAC der Stadtbu¨cherei Augsburg:
”
Das ist ein Katalog fu¨r Bibliothekare, nicht fu¨r Benutzer“. Vor allem die Felder-
bezeichnungen erschienen ihm unklar. Außerdem sagte er:
”
Damit er [der Katalog,
S. B.] mir gibt, was ich will, muß ich detaillierte, komplizierte Angaben machen“.
8.4 Die Testergebnisse der Stadtbu¨cherei Osnabru¨ck
1. Aufgabe (fu¨nf Testpersonen):
Fu¨r einen Aufsatz/Vortrag brauchst Du Literatur u¨ber
”
Der Kaukasische Kreidekreis“
von Bertolt Brecht.
• Mehrere Probanden erkannten nicht, daß nach Eingabe ihres Suchbegriffs zuerst
eine Indexliste aufgebla¨ttert wurde. Dadurch war diese fu¨r sie unversta¨ndlich und
verwirrend:
”
Lauter Sachen, die ich nicht eingegeben hab’, ich verstehe nix“.
• Die Verschiebung in der Kurztitelliste, welche durch Beta¨tigung des Buttons zuru¨ck
eintritt (Siehe Kapitel 6.4.4.1), verwirrte einen Probanden vo¨llig.
• Die Tatsache, daß bei dem Verzeichnis Titel der Titelanfang und nicht ein Titelwort
eingegeben werden muß, war mehreren Probanden unklar und fu¨hrte zu Vermutun-
gen, es seien hier keine entsprechenden Medien vorhanden.
• Der Hilfetext der Indexanzeige
”
Klicken Sie auf den gewu¨nschten Suchbegriff“ war
fu¨r einen Probanden unversta¨ndlich:
”
Was ist denn der Suchbegriff?“. Der Proband
hatte nicht erkannt, daß es sich um eine Liste von Suchbegriffen und nicht um eine
Trefferliste handelte.
• Zwei Probanden u¨bersahen den Button vorige Seite und beta¨tigten stattdessen den
Button zuru¨ck. Die Reaktion des Systems, na¨mlich das Anzeigen der Suchmaske,
war fu¨r sie an dieser Stelle unversta¨ndlich.
• Das Resultat, daß der eingegebene Suchbegriff nicht hervorgehoben als zweiter Be-
griff in der Indexliste aufgefu¨hrt wird, sorgte mehrmals dafu¨r, daß Probanden ihren
Suchbegriff u¨bersahen und irritiert auf den weiteren Seiten der Indexliste danach
suchten:
”
Die haben ja da gar nichts“.
• Ein Proband a¨ußerte sich u¨ber die Felderbezeichnungen in der Volltitelanzeige fol-
gendermaßen:
”
Die [die Bibliothekare, S. B.] benutzen das wahrscheinlich in erster
Linie selbst, das ist nicht fu¨r Benutzer gedacht.“
2. Aufgabe (vier Testpersonen):
Du willst den neuen Spiegel-Bestseller
”
Sakrileg“ von Dan Brown ausleihen. Deine Stadt-
teilbibliothek ist in Schinkel. Ist das Buch dort vorhanden? Ist es ausgeliehen?
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• Alle Probanden ha¨tten die weiteren Zweigstellen (außer der anfa¨nglich angezeig-
ten Hauptstelle) nicht gefunden, wenn in der Aufgaben nicht ausdru¨cklich danach
gefragt worden wa¨re. Zwei Probanden probierten den Button Suche im Gesamtsy-
stem relativ schnell aus und fanden die restlichen Zweigstellen inklusive
”
Schinkel“
auf der zweiten Seite. Die anderen beiden Probanden klickten den Button Suche
im Gesamtsystem erst nach Hilfestellungen und ausdru¨cklicher Aufforderung, alles
auszuprobieren, an.
• Die Publikationsform Bestseller rief bei einem Probanden Verwunderung hervor, da
sie nicht verstanden wurde.
• Der Hilfetext in der Bestandsanzeige
”
Klicken Sie auf eine der Zweigstellen, um
den dort vorhandenen Bestand zu sehen“ war fu¨r mehrere Probanden irritierend,
da in der ersten Bestandsanzeige nur die Hauptstelle zu sehen war:
”
Wie, eine der
Zweigstellen?“.
• Ein Proband hatte Probleme, den Button fu¨r eine neue Suche zu finden.
• Zwei Probanden versuchten immer wieder, die (nicht anklickbaren) Punkte vor den
Titelanzeigen und verschiedenen Buttons anzuklicken, anstatt auf die (anklickbare)
Schrift derselben zu klicken.
3. Aufgabe (drei Testpersonen):
Du willst das Buch
”
Stupid White Men“ von Michael Moore ausleihen. Gibt es dieses
Buch auch auf englisch?
• Ein Proband, der bei dieser Aufgabe nach dem Autor gesucht hatte, a¨ußerte sei-
nen grundsa¨tzlichen Unmut daru¨ber, daß er bei diesem Katalog keine kombinierten
Autor/Titel-Suchen durchfu¨hren kann:
”
Mehr kann man nicht eingeben, das ist ja
Wahnsinn!“.
• Alle Probanden a¨ußerten sich dahingehend, daß Teile der Schrift in der Kurztitelliste
und der Volltitelanzeige sehr schlecht lesbar seien.
4. Aufgabe (vier Testpersonen):
Du willst fu¨r Deine Mutter zu Weihnachten etwas aus Holz bauen (z. B. ein Gewu¨rzregal)
und brauchst dafu¨r eine Anleitung. Suche nach entsprechender Literatur.
• Mehrere Probanden a¨ußerten Unversta¨ndnis und Irritation, als sie die Suchmo¨glich-
keit u¨ber eine Sachgruppe verwendeten und eine unversta¨ndliche Liste erhielten.
• Ein Proband bema¨ngelte, daß der Sucheinstieg u¨ber die Sachgruppe u¨berhaupt nicht
nachzuvollziehen sei, da das Feld Sachgruppe in der Volltitelanzeige nicht aufgefu¨hrt
sei.
• Ein Proband wunderte sich, daß er seine Suche nach Stichworten bei hohen Treffer-
zahlen nicht mehr eingrenzen konnte:
”
Es muß doch die Mo¨glichkeit geben, das noch
zu spezifizieren, wenn man 253 Treffer hat!“.
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• Ein Proband zeigte deutlichen Unmut u¨ber die vo¨llig unversta¨ndliche Sortierung der
Kurztitelliste.
• Nur ein Proband (der den Einstieg u¨ber einen Index unmittelbar erkannte) bewer-
tete diesen OPAC insgesamt positiv, alle anderen Probanden konnten mit dieser
Art des Sucheinstiegs u¨ber einen Index nichts anfangen. Vor allem die fehlenden
Kombinationsmo¨glichkeiten bzw. die Mo¨glichkeit, mehrere Begriffe gleichzeitig zu
suchen stießen auf Unversta¨ndnis:
”
Das ist ja wohl ein blo¨der Witz, ich fu¨hle mich
verarscht.“
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Zum Abschluß der Arbeit sollen die wichtigsten Ergebnisse der heuristischen Evaluation
und der Usability Tests noch einmal pointiert dargestellt werden.
Beim Vergleich der Forderungen des Kriterienkatalogs mit den Ergebnissen von Eva-
luation und Test hat sich deutlich herausgestellt, daß die aus bibliothekarischer Perspek-
tive gelegentlich u¨bertrieben erscheinenden Forderungen an die Gestaltung eines Online-
Katalogs einige Berechtigung fu¨r sich reklamieren ko¨nnen. Zum Beleg ko¨nnen folgende
Beispiele dienen: viele der Fehler, die von den Probanden bei der Eingabe von Suchbegrif-
fen begangen wurden, ha¨tten bei einer Suchmaske mit nur einem Eingabefeld ohne weitere
Einschra¨nkungen vermieden werden ko¨nnen. Sobald aber die Suchmaske, wie in Bamberg
und Augsburg der Fall, außer einem allgemeinen Eingabefeld noch weitere Eingabefelder
zur Verfu¨gung stellte, ist dieses Angebot von fast allen Probanden verwendet worden.
Dieses Suchverhalten ist aus ihrer Sicht auch ausgesprochen naheliegend, denn natu¨rlich
schreiben sie den weiteren Eingabemo¨glichkeiten auch eine Funktion zu. Dieses Ergebnis
sollte die Bibliotheken veranlassen, ihr Online-Angebot entsprechend zu modifizieren. Be-
steht die Mo¨glichkeit, eine einfache Suche u¨ber alle Felder anzubieten, sollte diese auch
konsequent umgesetzt werden. Benutzer, denen diese Sucheinstiege zu wenig differenziert
erscheinen, verfu¨gen schließlich weiterhin u¨ber die Mo¨glichkeit, Expertensuchmasken zu
verwenden.
Außerdem sollte der Unterschied zwischen verschiedenen Suchmasken deutlicher darge-
stellt werden, z. B. hinsichtlich ihrer Benennung und kurzer einfu¨hrender Texte in der Such-
maske selbst. Die Benennung selektive Suche fu¨r die Expertensuche in der Stadtbu¨cherei
Wu¨rzburg hatte z. B. zur Folge, daß Probanden, obwohl sie den Katalog zum ersten Mal
benutzten, der Ansicht waren, dort bei einer genauen Themenangabe besser aufgehoben
zu sein. Doch fu¨r unerfahrene Benutzer ist es schwierig herauszufinden, welchen ihrer Be-
griffe sie in welches Feld eintragen sollen. Einige Probanden kehrten nach entta¨uschendem
Suchverlauf sowohl in der selektiven Suche als auch in den Suchtabellen zuru¨ck zur ein-
fachen Suche und konnten dort anhand der gleichen Suchbegriffe ihre Suche zum Erfolg
fu¨hren.
Eine weitere Forderung des Kriterienkatalogs bestand in einer fehlertoleranten Such-
verarbeitung. In diesem Kontext sollten zumindest grundlegende Mo¨glichkeiten, wie ver-
schiedene Eingabevarianten von Verfassernamen, realisiert sein. Viele Benutzer kommen
u¨berhaupt nicht auf die Idee, daß das Ergebnis einer Null-Treffer-Meldung aus der Ver-
fassereingabe in der Form
”
Vorname Nachname“ resultiert. Auch ein Eingabefeld Ti-
tel, das ohne direkten Hinweis einen Titelanfang erwartet, ist fu¨r Benutzer vo¨llig un-
versta¨ndlich. Andere, im Kriterienkatalog bereits genannte Verfahren der Fehlertoleranz
waren in keinen der hier aufgefu¨hrten Kataloge integriert. Ansa¨tze in dieser Richtung bie-
tet der Wu¨rzburger OPAC (z. B. Suche in anderen Zweigstellen bei erfolgloser Suche in der
ausgewa¨hlten Stadtteilbibliothek), allerdings wird der Benutzer u¨ber diese Mo¨glichkeit in
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keiner Weise informiert. Solche Intransparenz der Suchstrategien tra¨gt zu weiterer Verwir-
rung des Benutzers bei. A¨quivalente Verfahren wie Closest Match und Relevance Ranking
sind seit Jahren bekannt und ko¨nnten auch ohne große Probleme in OPAC-Systeme inte-
griert werden269.
Ein Highlighting der Suchbegriffe wu¨rde die Benutzer nicht nur mit der Mo¨glichkeit
ausstatten, mit weniger Aufwand die Relevanz der angezeigten Treffer einzuscha¨tzen, son-
dern u. U. auch Lerneffekte initiieren. Wenn die Benutzer erkennen, warum ihre Suche zu
anderen als intendierten Treffern gefu¨hrt hat, ko¨nnen sie ihre Suchstrategie entsprechend
anpassen.
Hinsichtlich der verschiedenen Filtermo¨glichkeiten bleibt festzustellen, daß Benutzer
ohne Computererfahrung nicht ohne weiteres Pull-Down-Menu¨s erkennen und bedienen
ko¨nnen. Allerdings stellt eine Reihe von Radiobuttons mit schwer versta¨ndlichen Symbo-
len auch nicht die beste Alternative dar.
Daru¨ber hinaus werden Volltitelanzeigen vom Benutzer nicht gefunden, weitere Detail-
anzeigen mit Exemplaren oder Zweigstellenbesta¨nden sollten deutlicher dargestellt werden.
Ein Proband a¨ußerte den Wunsch nach einer interaktiven Gestaltung des Katalogs:
im Rahmen der Suche nach Informationen zum Thema
”
Scheidung“ ha¨tte er gerne eine
spezifizierende Ru¨ckfrage, ob er psychologische oder rechtliche Unterstu¨tzung beno¨tige.
Ebenso solle der Katalog ihm zu einem bereits gefundenen Treffer a¨hnliche Treffer bzw.
andere Medienarten zum gleichen Thema anbieten, eine Forderung, die bereits seit Jahren
erhoben wird270. Innerhalb des Suchdesigns von Internetbuchhandlungen wie Amazon sind
solche Verfahren bereits realisiert.
Fu¨r eine thematische Suche bietet keiner der evaluierten Kataloge einen anderen Such-
einstieg als den u¨ber ein Schlag- oder Stichwort an. Benutzerfreundlichere Lo¨sungen sind
z. B. in ausla¨ndischen Bibliotheken bereits in Betrieb271.
Als Ergebnis kann am Ende dieser Arbeit festgestellt werden, daß trotz der positiven
Vera¨nderungen, die im Bereich der Benutzerfreundlichkeit von Katalogen in den letzten
Jahren zu verzeichnen sind, immer noch sehr viele Probleme bestehen und Mo¨glichkeiten
ungenutzt bleiben. Deshalb sollte eine sta¨rkere Zusammenarbeit von Wissenschaftlern und
Praktikern angestrebt werden272 und die im Rahmen dieser Untersuchung herausgear-
beiteten Forderungen ganz oben auf der Priorita¨tenliste jedes OPAC-Systementwicklers
stehen.
269Schulz (1994b), S. 308
270Vgl. dazu Schulz (1994b), S. 306
271Vgl. dazu die Suche Find It Fast der Red Deer Public Library in Canada unter www.rdpl.org
272Vgl. als Beispiel Ku¨lper/Will (1996)
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